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Die letzten 6chwierigkeiten.

Die Antwort Frankreichs auf die letzten deutſchen
Gegenvorſchläge wird noch vor Ende dieſer Woche in
Berlin übergeben werden. Die offiziöſe „Agence Havas“
publizierte bereits den Jnhalt der 26 Artikel umfaſſenden
franzöſiſchen Erwiderung der Hauptſache nach. Dieſer
deckt ſich vollſtändig mit dem, was wir in dieſer Beziehung
vorausgeſagt und bildet einen neuen Schritt vorwärts
auf dem Wege zur Herſtellung eines beide Teile befriedi
genden Ausgleichs. Die Antwort verlangt die voll
ſtändige politiſche Freiheit Frankreichs in Marokko,

eſteht dafür zu die vollſtändige wirtſchaftliche Gleichheitfur alle Mächte, einſchließlich Frankreichs, ohne Be

günſtigung, Vorteile oder Vorrechte für irgendwelches
Land, und gewährt die ernſteſten umfaſſendſten Bürg
ſchaften, um die wirtſchaftliche Gleichheit in Zukunft zu
ſichern.

liegt darin eine weitgehende Annäherung an die
deutſchen Forderungen. Ob die Einigung ſchon un
mittelbar hieraus hervorgehen wird, hängt indeſſen davon
ab, ob deutſcherſeits dieſe Bürgſchaften für genügend er
achtet werden. Möglicherweiſe wird man in Berlin Ver
beſſerungen derſelben vorſchlagen, an deren Abweiſung
jedoch kaum zu denken iſt.

Es iſt aber auch ein andrer Punkt vorhanden, der
Schwierigkeiten verurſachen könnte. Jn dem deutſch
franzöſiſchen Vertrag vom Februar 1909 wurde Deutſch
Jand eine Quote von 30 Proz. bei den öffentlichen Ar

70 Proz. Frankreich überlaſſen wurden. Von dieſen
Quoten iſt in den neueſten franzöſiſchen Gegen
vorſchlägen nicht die Rede. Aus dem Wortlaute zitierter
Mitteilung der „Agence Havas“ geht überdies deutlich
hervor, daß jene Vereinbarung nicht mehr gültig ſein
ſoll. Dies reſultiert ſpeziell aus dem Satze, nach
welchem „die vollſtändige wirtſchaftliche
Gleichheit für alle Mächte mit Einſchluß
Frankreichs, ohne Begünſtigung, Vorteile
oder Vorrechte für irgend welches Land“
eingeführt werden ſoll. Jene Abmachung von 1909
enthielt durch die Quotiſierung der öffentlichen Arbeiten
eine Begünſtigung Frankreichs und Deutſchlands vor
allen anderen Staaten. Wenn nun erſteres auf ſie ver
zichtet, ſo ſollte man meinen, das ſich letzteres kaum
weigern werde, dasſelbe zu tun, ſchon in Rückſicht auf
die übrigen Mächte. Es ſteht aber noch dahin, ob man
in Berlin nicht nachzuweiſen ſuchen und vermögen
wird, daß deutſche Firmen ſeit langem bereits in
Marokko zu innig engagiert ſind, um eine ſolche Bevor
zugung entbehren zu können, und daß Frankreich als
politiſcher Machthaber das neue Zugeſtändnis ſehr leicht
im Intereſſe ſeiner eigenen Jnduſtrie entwerten könne.

Wenn Auguſt Bebel auf dem ſoeben ſtattgehabten
ſozialdemokratiſchen Parteitag erklärte, die Algeciras
akte ſei ſchon durch jenen deutſch franzöſiſchen Sonder
vertrag durchbrochen und annulliert worden, ſo hatte er
vollſtändig recht. Frankreich war ja ſelbſtredend nie
mals viel an der Aufrechterhaltuug der internationalen
Abmachungen, die der Stillung ſeines Marokkohungers
Grenzen ſetzten, gelegen. Deutſchland aber ſchien ſie als
ein unantaſtbares Heiligtum zu betrachten, als ewig
dienende Waffe zur Zurückweiſung franzöſiſcher Uber
griffe im ſcherifiſchen Reiche. Durch das 1909 zuſtande
gebrachte Abkommen mit Frankreich, welches indirekt eine
der Grundbeſtimmungen der Algecirasakte, die wirtſchaft
liche Gleichberechtigung aller Nationen, indirekt für
nichtig erklärte, begab ſich die deutſche Regierung des
Rechtes, den internationalen Vertrag als Operations
baſis in ihrem diplomatiſchen Marokkokampfe mit Frank
reich zu benutzen. Jn Paris frohlockte man über dieſe
Wendung, die man fortgeſetzt geſchickt auszunutzen ver
ſtand und welche die Situation in die Nähe gerückt hat,
in der das weſtliche Mittelmeer als ein franzöſiſcher See
zu betrachten iſt.

Jetzt droht jene vertragswidrige Vereinbarung von
1909 der endgültigen Beilegung des leidigen, nur einer
Handvoll chauviniſtiſcher Schwärmer Freude bereitenden
Marokkoſtreites Schwierigkeiten bereiten zu ſollen, die
indeß auf keinen Fall den friedlichen Ausgleich in Frage
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zu ſtellen vermögen werden. Es iſt ja noch nicht einmal
ſicher, daß man deutſcherſeits an der Quotiſierung der
öffentlichen Arbeiten feſthalten wird.

Wenn die „Agence Havas“ in ihrem offiziöſen
Communique nicht die Kompenſationen erwähnt, welche
Deutſchland, für die Frankreich in Marokko zu machenden
Konzeſſionen, im franzöſiſchen Kongogebiet gewährt
werden ſollen, ſo iſt dies damit zu erklären, daß erſtens
dieſe Entſchädigungsfrage eine beſondere, mit Marokko
und der Algectrasakte direkt nichts zu tun habende An
gelegenheit bildet und daß zweitens über den Umfang
dieſer territoriglen Abfindung längſt eine prinzipielle
Einigung erzielt iſt.

Liberalismus und Landwirtſchaft

Jn einem Aufruf an die Landwirte des Großherzog
tums Sachſen Weimar Eiſenach hatte bekannt
lich der Vorſitzende der dortigen Landwirtſchaftskammer,
Herr Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., Kammerherr
v. Boyneburgk auf Stedtfeld die landwirtſchafts
freundliche Haltung der fortſchrittlichen Fraktion
des Weimeraner Landtages in Sachen der Futtermittelnot
als „Wahlmache“ bezeichnet und damit den fortſchritt
lichen Landtagsabgeordneten unlautere Motive unter

Darauf antwortet nun die fortſchrittlichegeſchoben.
Fraktion, beſtehend aus den Abgeordneten Landwirt
Fran ke-Quaſchwitz, Bürgerſch

G dund LandwirtHe m Kaltenſundheim Lehrer Matthes

Jena und Landwirt R. GramannHeygendorf, in
einer uns zur Verfügung geſtellten prächtigen Erklärung
u. a. wie folgt:

„Wir wiſſen ſchon aus mehrjähriger Erfahrung, daß
die offene und ehrliche Arbeit, die wir für die mittlere
und kleine Landwirtſchaft ebenſo wie für die Gewerbe
treibenden und Arbeiter innerhalb und außerhalb des
Parlaments entfalten, uns das ärgſte Mißfallen der
rechtsſtehenden konſervativen Parteien eingebracht hat.
Wenn es auch ſchon auffallen muß, daß die rechtsſtehen
den Kreiſe die Mitarbeit liberaler Parlamentarier in
land wirtſchaftlichen Dingen unwillig abweiſen, ſo läßt
ſich dieſe widerſpruchsvolle Haltung immer noch aus
engherzigen politiſchen Geſichtspunkten heraus erklären.

Unverſtändlich aber und unerhört zugleich iſt es, wenn

der Vorſitzende der Landwirtſchaſtskammer, der geſetzlich
verpflichtet iſt, die Geſamt intereſſen der Landwirt
ſchaft des Großherzogtums wahrzunehmen und dem
zufolge alle Einrichtungen und Beſtrebungen zu
fördern hat, die auf die Hebung der Lage des land
wirtſchaftlich benutzten Grundbeſitzes hinzieken, die Mit
arbeit der unterzeichneten Abgeordneten barſch abweiſt
und ihnen obendrein beleidigende Motive unterſchiebt.
Wir weiſen dieſe durch nichts zu rechtfertigende, perſön
lich verletzende Kundgebung des Vorſitzenden der Land
wirtſchaftskammer energiſch zurück und bedauern zu
gleich mit unſeren land wirtſchaftlichen
Wählern, daß er die Landwirtſchaftskammer ins
parteipolitiſche Getriebe hin eingezogen
hat. Aus dem Aufruf ſpricht der konſervative
Parteimann und der Rittergutsbeſitzer,
nicht aber der objektive Vorſitzende einer
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes. Die
Tendenz des parteipolitiſch gefärbten Erlaſſes an die
Landwirte iſt um ſo bedauerlicher, als Freiherr v. Boyne
burgk als Vizepräſident des Landtags über die land
wirtſchaftsfreundliche Haltung der fortſchrittlichen Ab
geordneten genau unterrichtet iſt. Es muß ihm bekannt
ſein, daß die unterzeichneten Abgeordneten ſich ſowohl
bei der Etatsberatung wie auch bei jeder anderen Ge
legenheit im Landtag eifrig im Intereſſe unſerer Land
wirtſchaft betätigt haben Getreu dieſer Haltung
im Landtag ſind wir jetzt als Abgeordnete, dem Drängen
unſerer bäuerlichen Wähler folgend, an die großherzog
liche Staatsregierung herangetreten und haben gebeten
um unentgeltliche Abgabe von Waldgras und Laubſtreu
aus den Staatsforſten, um gemeinſamen Bezug von
Rauh und Kraftfutter, um unverzinsliche Notſtands
darlehen und um zeitweilige Aufhebung der Futterzölle.

F aſrn
Unſere Haltung außerhalb des Parlaments entſpricht

alſo genau unſerer Tätigkeit innerhalb des Parlaments.
Wer etwas anderes behauptet, der tut der Wahrheit
Zwang an.

Die Abweiſung der Mitarbeit liberaler Abgeordneter
durch den Vorſitzenden der Landwirtſchaſtskammer läuft
aber den Intereſſen der Landwirtſchaft direkt
zuwider, da der Abg. v. Boytneburgk mit ſeinen
fünfzehn konſervativen Landtagsabgeordneten für Zwecke
der Landwirtſchaft auch nicht einen Pfennig aus Staats
mitteln durchſetzen könnte, wenn nicht liberale Abge
ordnete dafür ſtimmten

Unbekümmert um derlei Angriffe werden die fort
ſchrittlichen Landtagsabgeordneten wie bisher, ſo auch
hinfort eintreten für das Wohl der Landwirt
ſchaft, weil ſie der feſten UÜberzeugung ſind, ſo auch
zugleich dem Allgemeinwohl am beſten dienen zu
können.“

Dieſe mannhaften Worte wird ſich das Großagrarier
tum nicht hinter den Spiegel ſtecken. Es iſt gut, wenn
liberale Abgeordnete in ſo entſchiedener Form dem dreiſten
Gerede von der liberalen Landwirtſchaftsfeindſchaft ent
gegentreten und ihre praktiſch bewieſene Bauernfreund
ſchaft entſprechend hervorheben.

die Rede Bebels zur Marokko-Frag,

die am Donnerstag vor dem ſozialdemokratiſchen
Zarteitage gehalten wurde bedeutete eine harakte-

je Wendung in der Kolonialpolitik der Sozial
demokratie Deutſchlands. Bebel vermied es, die Frage
in den großen Toof der bisher üblichen ſozialdemokra
tiſchen Phraſeologie von der Niederträchtigkeit aller und
jeder Expanſionspolitik einzurühren. Bei aller Ab
lehnung der Art der meiſten bisherigen Kolonialer
werbungen der großen Staaten erkannte er doch bis zu
einem gewiſſen Grade das Bedürfnis derſelben Staaten
an, an der allgemeinen Beſitzergreifung überſeeiſcher
Länder ihren gerechten Anteil zu haben. Ja, er ging
ſoweit, zu betonen, daß Deutſchland ein natürliches Ver
langen danach habe, in Marokko für ſeinen Handel und
ſeine Jnduſtrie ein Feld der Betätigung zu finden. Jm
Grunde genommen will ja auch die deutſche Regierung
nichts anderes, und inſofern ermangelt die ganze ſozial
demokratiſche Aktion einigermaßen der Pointe, Sie muß
ſich faſt ausſchließlich gegen die alldeutſchen Kriegsſchürer
wenden, deren Bekämpfung ja aber bekanntlich gar keine
ſozialdemokratiſche Spezialität iſt. Bebels Rede mußte
bei alledem ausklingen in eine ſcharfe Betonung der
Friedensliebe des Proletarigts und eine wie anzu
erkennen iſt, äußerſt effekrvolle Schilderung der
furchtbaren ſozialen und wirtſchaftlichen Folgen eines
großen Krieges.

Am wichtigſten in der Rede des ſozialdemokratiſchen
Parteiführers war das markante Abrücken von der Maſſen
ſtreikJdee, dieſer revolutionsromantiſchen, gefährlichen
Spielerei der Leute um die Luxemburg und die „Leipziger
Volkszeitung“. Bebel wies hiſtoriſch nach, daß die deutſche
Sozialdemokratie ſich niemals für den Maſſenſtreik im
Falle eines qusbrechenden Krieges feſtgelegt habe im
Gegenſatz zu den ſozialiſtiſchen Franzoſen und Engländern,
die dies ſtändig gefordert hatten. Uber dieſe Konſtatie
rung hinaus ließ aber Bebel durchblicken, daß er das Be
kenntnis zum politiſchen Maſſenſtreik im Kriegsfalle auch
perſönlich für völlig töricht und verkehrt halte. Damit
fügte er den Revolutionspolitikern einen ſchweren Affront
zu. Als ſchlauer Taktiker ſagte ſich Bebel aber, daß er
den Scharfmachern eine gute Waffe entbinden müſſe die
ſie in der Geſchichte mit dem Hoch und Landesverrat der
Sozialdemokratie in der Hand habe. Das Argument,
daß die Sozialdemokratie dem Vaterlande Schwierigkeiten
bereiten wolle, wenn es zum ernſten Ringen komwe, iſt
für den Wahlkampf äußerſt unbequem. Es mußte ſo
gut wie möglich ausgeräumt werden. Die überwältigende
Mehrheit des Parteitages hatte für dieſe Taktik ſofort
Verſtändnis und ließ die Radikalen in kläglichſter Weiſe
aufſitzen. Sie faßte überhaupt das heiße Eiſen der
Marokkofrage nicht weiter an und folgte willig der revi
ſioniſtiſchen Anregung, keinerlei Debatte eintreten zu
laſſen.



Das praktiſch politiſche Ergebnis des Tages iſt, daß
die Sozialdemokratie trotz der blutrünſtigen Reſolution,
die ſte annahm das Schwelgen in ſchwülſtigen Worten
iſt ihr ja Lebensbedürfnis! die Negation um jeden
Preis aufzugeben ſcheint und langſam beginnt, für die
Notwendigkeit von kolonialen Beſitzerweiterungen Ver
ſtändnis zu gewinnen. Der Reviſionismus höhlt den
alten Doktrinarismus aus wenn es auch langſam
geht und wenn auch Rückſchläge kommen, wie gleich dar
auf die Annahme der törichten MaifeierReſolution, die
alle diejenigen mit Ausſchluß bedroht, die am 1. Mai
keinen Extrabeitrag zur Parteikaſſe abführen wollen

Her Kronprinz iſt nach Aanzig übergeſiebelt

und hat dort das Kommando des erſten Leibhuſaren
Regiments übernommen. Der Kaiſer ſowohl wie der
Kronprinz waren Donnerstag nacht nach Danzig ab
gereiſt. Der Kronprinz empfing bereits in Danzig den
Kaiſer auf dem Bahnhof, als dieſer Freitag mittag dort
eintraf. Beide fuhren im Automobil nach dem großen
Exerzierplatz.

Dort hatte die Leibhuſaren Brigade in geſchloſſenem
Viereck Aufſtellung genommen, dabei zahlreiche ehe
malige Offiziere der beiden Regimenter und etwas zur
Seite der Verein ehemaliger Leibhuſaren. Der Kaiſer
ritt die Fronten ab, zu ſeiner Rechten den Komman
dierenden General v. Mackenſen, zu ſeiner Linken den
Kronprinzen. Dann ritt der Kaiſer in die Mitte des
Karrees. General Frhr. v. Lyncker verlas die
Kabinettsorder, betr. die Ernennung des Kron
prinzen zum Kommandeur des 1. Leibhuſarenregiments
Nr. 1. Der Kaiſer hielt eine Anſprache an das

Regiment. i e ifachen Hurra auf den Kaiſer. Es folgte ein Vorbei
marſch der Brigade in Eskadronfronten im Schritt,
wobei der Kronprinz ſein Regiment führte. Dann ſetzte
ſich der Kaiſer an die Spitze der Brigade und führte ſie
zu den Kaſernemen ts zurück.

Es folgte ein Frühſtück im Offizierkaſino der
Brigade. In deſſen Verlauf trank der Kaiſer auf den
neuen Kommandeur des 1. Leibhuſarenregiments Nr. I
und der Kronprinz auf den Kaiſer. Um 3 Uhr ver
ließen der Kaiſer und der Kronprinz das Kaſino. Sie
begaben ſich zu der neuen Villa des Kronprinzen
und beſichtigten dieſe. Der Kaiſer reiſte um 3 Uhr
mit Sonderzug nach Marienburg ab, von wo er ſich mit
Automobil nach Kadinen zu begeben gedenkt.

Die Anſprache des Kaiſers.
Die Anſprache, die der Kaiſer auf dem großen Exerzier

platz hielt, lautete:
Leibhuſaren! Jn habe dieſes Regiment ausgeſucht,

um es den Händen meines Sohnes anzuvertrauen. Das
Regiment iſt, wie die ganze Brigade, eine Schöpfung des
großen Königs, das vom erſten Augenblick ſeines Be
tehens in kreuer Pflichterfüllung, in unentwegter
apferkeit, in verwegenem Huſarenmut ſeinen Dank

ſeinem großen König und Schöpfer abgetragen hat. Die
hervorragende Geſchichte des rig welches faſt
än allen Gefechten und Schlachten teilge
nommen hat, die unter dem großen König ſtattfanden,
e auch ſpäterhin das Regiment immer wieder zu neuen

aten geführt, ſo daß es als Auszeichnung in die Nähe
der Perſon des Königs von Preußen gerückt iſt und als
Leibhuſaren Regiment Seiner Majeſtät in der Armee
liſte figuriert. Jn den ſchweren Zeiten vor hundert
Jahren war es dem Regiment vergönnt, dem ſchwer
geprüften König Friedrich Wilhelm I. einen
Strahl der Freude zu beſcheren und ihm ſogar feindliche
Trophäen zu Füßen zu legen. Das Regiment hat in
Krieg und Frieden danach geſtrebt und es auch erreicht,
die Zufriedenheit ſeines allerhöchſten Kriegsherrn zu
erwerben. So lange ich regiere, habe ich mit Stolz und
Freude eure Uniform getragen, eine Uniform, die in
hohem Anſehen ſteht in der ganzen preußiſchen Armee.
Ich habe dieſes bevorzugte Regiment ausgeſucht, damit
es der zukünftige Erbe der Krone Preußens
und des Deutſchen Reiches als Reiterführer be
fehlige. Eurer Kaiſerlichen Hoheit übergebe ich nun
mehr das erſte Leibhuſaren Regiment in der Erwartung,
hen Kaiſerliche Hoheit das Regiment in den be
währten Traditionen, in denen es bisher geführt worden
iſt, ſerner führen werden, und, durch Beiſpiel anfeuernd
wirkend, es als eine Säule preußiſcher Tradition, des
Gehorſams, der Hingebung bis zum letzten Atemzug und
der Treite und immer an der Spitze der Leiſtungen
meiner Kavallerie halten werden. Jch übergebe Eurer
Kaiſerlichen Hoheit das Regiment mit dem Erſuchen,
es zit übernehmen.

er Kronprinz erwiderte auf die Anſprache des
Kaiſers folgendes: „Geſtatten Euere Majeſtät, daß die
Gefühle unwandelbarer Treue und Gehorſams, die mich
und das Regiment bis zum Tode an Euere Majeſtät
feſſeln, Ausdruck finden in dem Rufe: Seine Majeſtät
der Kaiſer, unſer oberſter Kriegsherr und erhabener
Regimentschef, Hurra, hurra, hurra!“

Has Attentat auf den rinfiſchen
Miniſterpräſidenten 6tolypin,

Nach den letzten Meldungen vom Freitag hat der
Miniſterpräſident vier Stunden geſchlafen. Sein Puls
iſt normal. Die Arzte ſind zu einer Beratung zu
ſammengetreten.

Der Täter, den man ſofort verhaftete, heißt
Bagrow, iſt der Sohn eines Kiewer Hausbeſitzers
und ſeines Standes Rechtsanwaltgehilfe.

Aber die näheren Umſtände bei Ausfüh
rung des Attentats wird noch aus Kiew, 15. Sept.

Der Kronprinz erwiderte mit einem drei

abends gemeldet Jn der Galavorſtellung wurde die Oper
„Zar und Sultan“ geſpielt. Das Stadttheater war
überfüllt mit geladenem Publikum und hohen Perſönlich
keiten; alle Behörden waren vertreten. Nach dem zweiten
Akte plauderte Stolypin mit dem Kriegsminiſter
Suchomlinow, vor den Parterrefauteuils ſtehend,
als plötzlich ein junger Mann einen Schritt auf ihn zu
trat und aus einer Browingpiſtole auf den Miniſter
präſidenten ſchoß. Stolypin brach, von einer Kugel
ſchwer verletzt, in den Fauteuil nieder. Man brachte
ihn unverzüglich in die Privatheilanſtalt des polniſchen
Arztes Dr. Makowski, wo ſein Zuſtand als bedroh
lich erkannt wurde. Die Arzte beſchloſſen jedoch, die
Operation zu verſchieben. Das Publikum
brachte dem Zaren lebhafte Kundgebungen
dar. Der Attentäter wurde ſofort durch Staats
anwalt und Unterſuchungsrichter verhört. Außer dem
Zarenpaar waren der Thronfolger und die kaiſerlichen
Prinzeſſinnen im Theater anweſend.

Das Befinden Stolypins.
Eine an die nächſten Angehörigen des Miniſter

präſidenten in Petersburg gerichtete Depeſche gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß es trotz der ſchweren Verwundung
gelingen werde, Stolypin dem Leben zu erhalten. Die
Kugel, welche die Leber durchbohrt, nach einer anderen
Verſion nur geſtreift hat, iſt im Rücken ſtecken
geblieben. Jm Laufe des heutigen Vormittags ſcheint
der Zuſtand des Miniſterpräſidenten ſich gebeſſert zu
haben, ſo daß die erſten Befürchtungen bereits als über
wunden erachtet werden.

Das Attentat beweiſt, wie wenig der Ruhe in Ruß
land zu trauen iſt, die angeblich nach dem Niederwerfen
der Revolution von 1905 eingetreten ſein ſoll.
Rußland gleicht einem Sumpf, unter deſſen trügeriſcher
Decke es unheimlich gärt und brodelt. Ab und zu ſteigt
dann, wie es ſchon in der vorkonſtitutionellen Zeit der
Fall war, eine giftige Blaſe aus dem Sumpf an die
Dberwelt. So iſt auch das Attentat in Kiew zu beur
teilen. Die Nihiliſten und Terroriſten ſind in der Ara
Stolypin keineswegs ausgerottet, ſie ſind nur ein wenig
ſtiller und vorſichtiger geworden. Stolypin ſelbſt braucht
nicht lange nach den Urſachen zu fragen, die ſolche Un
katen heraufbeſchwören. Er hat als getreuer Diener
ſeines Herrn regiert, wie es der mit der Lüge des Schein
konſtitutionalismus arbeitende Abſolutismus verlangt.
Das alte ruſſiſche Syſtem in neuer, aber nicht verbeſſerker
Auflage, hat Stolypin wieder eingeführt und iſt nun
ein Opfer dieſes Syſtems geworden. Wenn die Nowoje
Wremja“ die An nung ausdrückt, daß das Kiewer
Attentat keine Anderung in dem bisherigen Kurſe des
Staatsſchiffes herbeiführen werde, ſo iſt das eigentlich
lächerlich bei allem n Ernſt der Sache, denn noch
reaktionärer als bisher kann Stolypin kaum regieren,wenn er, wie es ja den Anſchein hat mit dem Leben
davonkommt. Das Attentat iſt natürlich ein verab
cheuenswürdiges Beginnen, wenn auch ruſſiſche Zu
tände es erklärlich machen, daß ſich immer wieder Fana
tiker finden, die den politiſchen Mord nicht ſcheuen

Schon einmal iſt, wie hier in Erinnerung gebracht
werden ſoll, ein Anſchlag auf Stolphin verübt worden.
Am 25. Auguſt 1906, etwa vier Wochen, nachdem er
Miniſterpräſident geworden war, fuhr vor ſeinem Land
haus auf der Apothekerinſel eine Mietkutſche vor, der
zwei Ziviliſten und zwei in ausländiſche Uniform ge
kleidete Perſonen entſtiegen. Sie begaben ſich in die
Pförtnerſtube, wobei einer von ihnen ſeinen Helm in
der Hand behielt, in dem, wie man annimmt, ein Spreng
o verborgen war. Die Bombe fiel zufällig zu

oden. Nach einer anderen Annahme ſind es mehrere
Sprenggeſchoſſe geweſen. Es entſtand nun eine ent
ſetzliche Kataſtrophe. Alle Perſonen, die ſich in
dem Zimmer befanden, darunter auch drei der Ver
brecher und mehrere hohe Beamte des Miniſteriums,
wurden getötet. Die ganze Hinterwand des Hauſes
wurde zerſtört. Die 25jährige Tochter Stolphins erlitt
ſchwere Verletzungen. Stolphin ſelbſt blieb unverſehrt.
Jm ganzen wurden damals 30 Perſonen getötet.

zur MRarokkofrage.
Daß Deutſchland im vollen Recht iſt, wenn es auf

Grund der bisherigen Erfahrungen Bürgſchaften gegen
eine „Tuniſierung“ Marokkos verlangt, erkennen auch
einſichtige Engländer an. Die „Daily News gaben
erſt kürzlich der Anſicht Ausdruck, daß auch der engliſche

leiden würde, wenn Frankreich erſt ohne
inſchränkungen Marokko beherrſchte. Jetzt erklärt

Cunninghame Graham, eine bekannte Ma-
rokko-Autorität, im Evening StandardDeutſchland kämpft den Kampf Englands,
denn, wenn die Franzoſen freie Hand in Marokko er
hielten, ſo würden ſie ohne Zweifel den engliſchen
Handel ebenſo ausſchließen, wie ſie es in Madagaskar
getan haben. Leider werden ſolche vernünftige Stimmen
Zrüben verhallen wie die des Predigers in der Wüſte.
Statt ſich klar zu machen, wohin ein frangzöſiſches
ſchrankenloſes Protektorat über Marokko auch für Eng
lands Handelsintereſſen führen würde, ſtarrt man in
engliſchen Chauviniſtenkreiſen eben ſo hypnotiſtert auf
die Entwicklung der deutſchen Flotte und des deutſchen
Handels wie franzöſiſche Chauviniſten nach dem „Loch
in den Vogeſen ſtarren. Da kann man ſich denn nicht
wundern über immer neue Angriffe und Taktloſigkeiten,
die von engliſcher Seite gegenüber Deutſchland fort
während erfolgen. Wie man dem „Hann. Cour.“ aus
Wien meldet, iſt dem Veiſpiel des engliſchen Bot
ſchafters Cartwright einer der engliſchen Gäſte gefolgt,
die augenblicklich in der Kaiſerſtadt weilen. Herr
Collins, ein Mitglied des Londoner Ge
meinderats, der mit dem Lordmayor zum Beſuch
nach Wien gekommen war, hielt nach der Daily Mail
eine Rede an ſeine Wirte, in der er dieſe aufforderte,
in Zukunft nicht mehr durch Deutſchkand, ſondern
direkt mit England zu verhandeln.

Ein Berliner Telegramm der Köln. Ztg.
meldet zu den gegenwärtigen Marokkoverhand-
lungen: Die franzöſiſchen Rückäußerungen auf die

deutſchen Gegenvorſchläge zeigen in verſchiedenen
Punkten Entgegenkommen. Zu einigen Punkten liegen
franzöſiſche Wünſche vor, die ſich hauptſächlich auf
redaktionelle Anderungen zurückführen laſſen. Daneben
bleibt noch eine Reihe von Punkten, über die bisher eine
Einigung noch nicht erzielt wurde. Die Verhandlungen
werden fortgeführt. Es ſteht zu erwarten, daß baldigſt
eine neue ſchriftliche Zuſammenfaſſung der nicht mehr
ſtrittigen und noch zu vereinbarenden Punkte deutſcher
ſeits nach Paris mitgeteilt wird. Jedenfalls hat die
deutſchfranzöſiſche Verſtändigungsarbeit einen guten
Schritt vorwärts getan.
Ein Pariſer Telegramm der „Mgd. Ztg. vom

15. September meldet: Nachdem Cambon in Berlin
die franzöſiſche Antwortnote überreicht hat, hat ſich hier
ein völliger Umſchlag in der Stimmung vollzogen
Während geſtern noch jedermann den Ausbruch eines
Krieges beſürchtete, rechnet man heute zuverſichtlich
auf die Erhaltung des Friedens. Dieſe optimiſtiſche
Stimmung wird auf Außerungen des Miniſterpräſi
denten Cailleaux zurückgeführt, der verſchiedentlich ver
ſicherte, daß ſchon die kommende Woche den Ausgleich
in den Hauptfragen hringen werde. Alle Zeitungen,
mit alleiniger Ausnahme des „Temps“ teilen dieſen
Optimismus.

Eine Note der „Agence Havas“ erklärt, die in
den Pariſer Zeitungen veröffentlichten Entwürfe über
die ſogenannten territoriglen Abtretungen Frankreichs
ſind ſehr häufig phantaſtiſcher Art und verpflichten nur
ihre Verfaſſer.

Politische OAbersicht.
Belgien. Der Miniſterrat, der am Freitag

mittag unter Vorſitz des Königs Albert tagte, be
ſchloß nach Seaf ung der politiſchen Lage, die zu augen
blicklichen Beunruhigungen keinen Anlaß biete, die
Reſerviſten der Jahrgänge 1906/07 und 1908 nicht
einzuberufen. Die hierauf bezügliche Order wird ſomit
rückgängig gemacht.

Frankreich. Gegenüber den verbreiteten Gerüchten,
daß die Jabresklaſſe von 1908 unter den Fahnen zurück
behalten werden ſoll, wurde am Freitag dem Pariſer
„Temps“ vom Kriegsminiſterium erklärt, daß die He im
ſendung zu dem gewöhnlichen Zeitpunkt
erfolgen ſoll.

Rußland. Jn Helſingfors fand Donnerstag
abend eine große Studentenverſammlung ſtatt.bei der ein Redner auch die Frage der Einverleibung
der beiden finniſchen Kirchſpiele in das
Petersburger Gouvernement berührte. Als
der Polizeimeiſter daraufhin für den Fall der Wieder
holung die Schließung der Verſammlung nötigen
falls mit Gewalt androhte, erklärte der Vorſitzende,
er weiche der Gewalt und ſchloß die Verſammlung.
Beim Verlaſſen des Saales wurde an die Anweſenden
ein gedruckter Beſchluß verteilt

Niederlande. Königin Wilhelmina wird die
Generalſtaaten am 19. Oktober nicht in Perſon eröffnen.

Perfien. Jn der Nähe der Stadt Täbris, unweit derHeerſtraße fand, nach ruſſiſchen Berichten einguſammen
ſtoß zwiſchen Gendarmen aus Täbris und den Schah
Lrennen Schudſcha el Daulehs ſtatt, bei dem ein
Fähnrich eines ruſſiſchen Koſgkenregiments, der ſich zu
Erkundigungen auf der Heerſtraße befand, eine leichte
Kopfwunde erhielt. Acht Gendarmen, die auf ruſſiſche
Koſaken feuerten, wurden verhaftet.

Abeſſinien. Negus Menelik empfing, wie der
„Kölniſchen Zeitung aus Addis Abeba gemeldet wird
am Donnerstag dem abeſſiniſchen Neujahrstag, öffentlich
eine große Anzahl Europäer. Menelikkann nicht
ſprechen macht ſich aber durch Gebärden verſtändlich.
Beim Aufſtehen hat er Hilfe nötig, kann dann aber
allein gehen.

China. Wie aus Peking gemeldet wird, bleibt
Tſchengtu iſoliert. Die tägliche Reiszufuhr iſt ab
geſchnitten. Man befürchtet, daß der Mangel an Vor
räten bald zu Ruheſtörungen in der Stadt ſelbſt führen
wird. Alle Zugänge zur Stadt ſind von Auſſtändiſchen
heſetzt, deren Zahl ſich fortwährend vermehrt. Ruhe
ſtörüngen werden aus Suifu und Kämpfe aus Kigting
berichtet. Wilde fremdenfeindliche Gerüchte ſind im
Umlauf. Die Miſſtongre in Wanhſien flüchten nach
den nächſten ſicheren Orten in der Provinz Hupe. Die
Lage wird alkgemein als ſehr ernſt angeſehen

Deutschland.
Berlin, 16. Sept. Der Kaiſer reiſte Donnerstag

nachts 11 Uhr 15 Min. nach Danzig, um dem Kron
prinzen daſelbſt das Kommando des erſten Leibhuſaren
regiments Nr. 1 zu übergeben. Nach Beendigung der
militäriſchen Feier verließ der Kaiſer geſtern nachmittag
um 3 Uhr Danzig und traf um 4 Uhr 25 Min. in
Marienburg ein, wo er unter Führung von Geheimrat
Steinbrecht die Sankt- Annenkapelle und ſämtliche Räume
des Schloſſes beſichtigte. Um 6 Uhr ſetzte der Kaiſer
die Fahrt nach Kadinen fort.

(Prinz Heinrich der Niederlande) iſt am
Freitag mit Gefolge in Berlin eingetroffen.

(Der Reichskanzler) und der Staats
ſekretär des Auswärtigen begaben ſich im Laufe
des geſtrigen Vormittags in die ruſſiſche Votſchaft,
um ihr die herzliche Teilnahme der deutſchen Regierung
an der Verwundung des Miniſterpräſidenten Stolypin
auszuſprechen. Der deutſche Geſchäftsträger in
Petersburg hat ſofort in den dortigen Miniſterien
des Außern und des Innern ſeine perſönliche Teil
nahme an dem Schickſal des Miniſterpräſidenten aus
geſprochen.

Einen Dankerlaß des Kaiſers) bringt
der Oberpräſident von Pommern Frhr. v. Maltzahn-
Gültz zur öffentlichen Kenntnis.

(Folgende Kabinettsorder des Kaiſers)
an den kommandierenden General des 9. Armeekorps iſt
den Truppenteilen des Korps bekanntgegeben worden
„Dem 9. Armeekorps Zolle ich für ſeine vorzügliche
Haltung bei der vor mir abgehaltenen Parade gern
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meine volle Anerkennung. Zu meiner lebhaften Befrie
digung hat mich der Verlauf der jetzt beendeten
Manöver auch erkennen laſſen, daß die kriegs
gemäße Ausbildung aller Waffen des
Armeekorps vollkommen erreicht iſt. Jch weiß, welche
pflichttreue Hingebung an den Dienſt, welch ernſtes
Streben geboten iſt, um ſo bedeutſame Erfolge zu er
zielen, zu denen ich das Armeekorps herzlich beglück
wünſche in der zuverſichtlichen Hoffnung, es möge allezeit
für die ſeiner harrenden Aufgaben ſo wohl geſchult
bleiben. Ich erſuche Sie, allen Generalen, Komman
deuren und Offizieren für die gelungene Ausbildung der
Truppen meinen Dank zu übermitteln und die Unter
offiziere und Mannſchaften ſowie die zur Verſtärkung
herangezogenen Truppen für ihre gute Leiſtungen zu

loben. gez. Wilhelm.(Das Geſetz über den Erwerb von
Fiſchereiberechtigungen) durch den Staat und
das Aufgebot von Fiſchereiberechtigungen iſt jetzt im
„Reichsanz.“ veröffentlicht worden.

Der Zwiſchenfall in der Charlotten
burger Luiſenkirche) iſt noch immer nicht erledigt.
Wie wir hören, hat der Kirchenrat der Luiſengemeinde
dieſer Tage beſchloſſen, beim Kommando der zweiten
Gardediviſion die Strafverfolgung der Offiziere zu be
antragen, die am 23. Juli den Gottesdienſt durch Ab
rücken ihrer Mannſchaften ſtörten.

Gerichtsverhandlungen.
Boykottandrohung und Stadtverord-

netenwahl. Das Oberverwaltungsgericht
hat ſich in einer grundſätzlichen Entſcheidung in be
merkenswerter Weiſe über die Vorausſetzungen ausge
ſprochen, unter denen der bei einer Wahl durch Boykott
androhung ausgeübte Zwang die Ungültigkeit der
Wahl zur Folge hat. Der Gerichtshof hat die Un
ültigkeitserklärung einer Wahl dreierfogig demokratiſcher Stadtverordneter des

halb für gerechtfertigt erachtet, weil das Wahl
omitee der ſozialdemokratiſchen Partei ein 5 lugblatt

verteilt hatte, in dem es u. a. hieß: „Bei der leidigen
öffentlichen Stimmenabgabe werden Sie, gleichgültig
für welche Partei Sie ſtimmen werden, immer einen
Teil Jhrer Kundſchaft abſtoßen. Die öffentliche
Stimmenabgabe, zum Zwecke des Terrors, der Beein
r gebraucht, kehrt ſich jetzt gegen ihre Väter und

efürworter. Man mag es bedauern, daß der politiſche
Kampf in dieſer Weiſe vergiftet wird, ſchuld daran ſindedoch nur die, welche dieſes Mittel ſo oft angewandt

aben und noch anwenden. Sie werden es deshalb
den Arbeitern nicht verdenken können, wenn dieſelben
rückſichtslos von der ihnen durch die öffent-
liche Stimmenabgabeandie Hand gegebenenMacht Gebrauch machen. Uber die Bedeutung
des Flugblattes, ſo führte der Gerichtshof aus, könne
ein Zweifel nicht obwalten, den Wählern werde ange
kündigt, daß die Arbeiter von der ihnen durch die öffent
liche Stimmenabgabe gegebenen Macht Gebrauch

machen würden, worunter im Hinblick auf die voraus-
eſchtckten Erklärungen die Androhung zu verſtehen
ei, er werde denjenigen Gewerbetreibenden, welche für

den 1. Kandidaten der Gegenpartei ſtimmen
ſollten, die Kundſchaft entzogen werden.
Dieſe Androhung von wirtſchaftlichen Nach
teilen ſei geeignet, diejenigen Gewerbe
treibenden, welche ganz oder zum überwiegenden Teil auf die Kundſchaft von An
hängern der ſozialdemokratiſchen Parteiangewieſen ſeien, in der Freiheit ihrer Wahl
zu beeinträchtigen, ſei es, daß ſie ſich dadurch be
wogen fühlten, ihre Stimmen dem Kandidaten dieſer
Partei zu geben, ſei es, daß ſie der Wahl fern blieben.
Entſcheidend ſei die Erwägung, daß das
Mittel, mit welchem für die Wahlderſozial-
demokratiſchen Kandidaten zu wirken ver
ſucht worden ſei, unter allen Umſtänden für
unzuläſſig erachtet werden müſſe, weil da
durch die geſamte Wahlbewegung einen
Ch arakterangenommenhabe, daß von einer
freien Willensmeinung der Wählerſchaft
keine Rede mehr ſein könne. Eine Wahl, bei
der ein derartiger Terrorismus ausgeübtwerde, daß Wähler, welche ſich nicht dem Parteiwillen
beugen, mit dem Verluſt ihrer Exiſtenz bedroht
würden, ſei keine Wahl, wie ſie das Geſetz vor
gusſetze Sie unterliege infolgedeſſen, wenn da
durch deejenige Partei, die ſich eines derartigen Mittels
bedient habe, den Sieg verlange, dann der Auf
hebung, wenn bei Hinzurechnung der Stim
men der Nichtwähler zu den Stimmen der
unterlegenen Kandidaten eine Mehrheitnicht mehrfeſtzuſtellen ſei.

Vermischtes.
Der gewaltige Moor- Und Heidebrand)

bei Ehlershauſen dauert noch fort. Außer zahl
reichen Mannſchaften aus den benachborken Ortſchaften
ſind mehrere Abteilungen des Infanterie Regiments
Nr. 46 aus Celle guf der Brandſtätte tätig, um Ehlers-
e vor dem Feuer zu ſchützen. Bis jetzt ſind bereits
mehrere Tauſend Morgen abgebrannt. Es iſt
viel Wild in den Flammen umgekommen. Der Brand
zieht ſich mehrere Kilometer weit am Bahnkörper der
Strecke Hamburg Ulzen Hannover entlang, ſo daß
die Züge dort in dichtem Rauch fahren müſſen. Geſtern
verbreitete ſich das Feuer nach Wettin zu, weshalb
ſchleunigſt Löſchmannſchaften nach dort beordert werden
mußten. Das Feuer entſtand durch Fahrläſſigkeit
einiger Heidehauer.

Schwerer Eiſenbahnunfall.) Aus Sagar-
brücken, 14. Sept. erhalten wir folgende amtliche
Meldung: Am 13. d. Mts., 10 Uhr vormittags ſtieß die
Teilfahrt des Arbeiterzuges 104t auf falſchem Gleiſe von
Taben aus mit dem Bedarfsgüterzug 7111 infolge
Ungaufmerkſamkeit des Fahrdienſtleiters von Saarhölz
bach auf der freien Strecke zuſammen. 7 Bedienſtete
ſind verletzt, davon einer tödlich. Entgleiſt ſind
14 Wagen, ſämtlich ſtark beſchädigt. Beide Hauptgleiſe
waren geſperrt. Der Perſonenverkehr wurde durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Von 10 Uhr abends konnte
der eingleiſige Betrieb und um 2 Uhr nachts der volle
Betrieb wieder aufgenommen werden.n der Bohniſchen n meiterlich
große Waldbrände vorgekommen. Bei Peiperz iſt
die Gräflich Thunſche Waldung teilweiſe eingeäſchert
worden, auch bei Niederpreſchkau entſtanden weit aus
gedehnte Waldbrände. Der Schaden iſt bedeutend.

*(Verhängnisvolle Brandkataſtrophe im
Manövergelände.) Jn dem im Manövergelänve

belegenen Dorfe Kublank brach am Mittwoch abend
ein Feuer aus, das die Kirche und viele Scheunen ein
äſcherte. Bei dem Verſuche, Pferde vom Stabe der
17. Diviſion zu retten, erlitt der Diviſionsadjutant,

ajor von Stockhauſen aus Schwerin ſchwere
Brandwunden, Er wurde nur durch die Geiſtes
gegenwart ſeines Burſchens gerettet.

Das „Pilſener“ wird teurer.) Die dreigroßen Pilſener Brauereien beſchloſſen dieſer Tage ein
mütig die Erhöhung der Bierpreiſe um drei Kronen
pro Hektoliter. Das Eintreten dieſer Maßnahme iſt noch
nicht beſtimmt.

Kampf mit arabiſchen Räubern.) Sieben
arabiſche Räuber drangen am hellen Tage in Basra am
perſiſchen Meerbuſen ein und plünderten die Läden
zweier Juden, töteten den einen und verwundeten den
andern ſchwer. Schließlich kam es auf dem Marktplatz
des Städtchens zu einem regelmäßigen Gefecht zwiſchen
den Räubern und Gendarmen, bei dem zwei Räuber
getötet und zwei andere verwundet wurden. Bei den
Leichen fand man über 9000 Mk.

Noch ein Attentat in Rußland.) Ein
ſchweres terroriſtiſches Attentat wird aus Czenſtochau
(ruſſiſch Polen) gemeldet. Der Geheimſekretär der
Warſchauer politiſchen Polizei wurde in Czenſtochau
von einer Bande Terroriſten überfallen und ermordet.
Ein zweiter Polizeibeamter ſchoß auf die Terroriſten
und tötete einen von ihnen, die übrigen entkamen. Der
Ermordete war als rückſichtsloſer Bekampfer und Ver
folger der Terroriſten und Revolutionäre im Gouverne
ment Warſchau gefärchtet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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S ürinder und Kranke

MWichtig für Hausfrauen

Um die Rasenblsiche zu
ersetzen, kaufen Sie sich
für 15 Pfg. ein Paket „SEIFIX-
Die Wäsche wird sehneewseiß
u, leidet nicht im Geringsten.

Ein Versuceh überzeugt

Fatentanuaſtsblro Sack

u u

Wohnung ehe en
geſucht. Gefl. Offerten unter 586
an die u d. Bl. erbeten. 1. Okt. zu beziehen

große Stuben, 2 Kammern,
Küche (mit Gas) u.
behör ſofort zu vermieten und

Ober-Vurgſtr. 13.

reichl. Zu
Sonntag den 17. September

ladet zur

die Provinz Sachſen anerkannte Gorten:
l Mwaat von ONuna Stube Spuare-head-Winterweizen.

Il Awaat von Oruina] Raechtes Dichonwenen.

Friedrich Frauendorf,

Saatgut.
Offeriere folgende von der Landwirtſchaftskammer für

Gaal- Einweihung
freundlichſt ein

Reinhol o

2 S m n e m e enZöſrchen. Klrchen- Konzert Im Dem zu Mersehurg
am Mittwoch den 27. Sept 1911, Anfang 8 Uhr abends,

Orgelvirtuossn u. Komponisten Heinrich Hartung

Kirchensängsrin Frau A. Pluschkell-Hartung, Eschwege.
Eintritt 1 Mk Pamilienkarte für 3 Personen 2 Mk. Schüler 30 Pfg.

G e c e helſen h u n ſen e e n e W S O W i en n

gegeben von dem

9

S
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unter Mitwirkung seiner Tochter, der

WSchießlelnb
Renſchau.

Sonntag den 17. Sept. von
nachm. 3 und abends 8 Uhr an

Vergnügen
verbunden mit Preisſchießen

im Kaſſeehaus.
Der Vorſtand

Varietee Schützenhaus,
Heute grosse

Cerunes- und Varletee-Novltten
Gwrossartiges Programmn-

Ausgeföhrt von modernem erstklassgem Ensemble.
Vrwücehsiger Hamor.

Kagapendorf. Um gütigen Zuspruch bittet Carl Stein,
g e maänn, Bauarbeiter Paul Stößer, Kurkowiak-Kämmeritz, FleiſcherAnzeigen für Müche in n e e e le e3 M hbalter Guſtav Friedrich, Zoll- Maſchinenführer Augu illeund Umgegend. Todes- Anzeige. M aufſeher Johannes Bruder. Crumpa, Arbeiter Emil Heinicke

Freitag abend 8 Uhr entschlief plötzlich und
unerwartet nach gehwerem Leiden meine liebe Prau,

e Sterbefälle: HermineHildegard
e Hanf 35J.; Friedrich Wilhelm
Kurt Hille, M. Ottomar Paul

Crumpa, ein unehelicher Sohn
Lrumpa. Tochter Maurer
Otto Knabe Crumpa, Landwirt

Dank.

Für die vielen Beweiſeder Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unſerer
teuren Entſchlafenen ſagen
wir allen, die den Sarg mitBlumen ſchmückten, Her

dem Herrn Paſtor Schu-
mann für ſeine troſtreichen
Worte und Herrn Kantor
Baumgraß mit ſeiner
Schuljugend für denſchönen Trauergeſang innig
ſten Dank.

im Alter von 35 Jahren.

unsere Hebe, gute Mutter und Tochter,

frau Klara Mädel
geb. Aucha

die trauernden Hinterbliebenen

Wriüedrieli iädel u. Kinder.
Wilhelmine Mueha,

Frankleben, den 16. September 1911.

Um stilles Beileid bitten

Reipiſch, 16. Sept. 1911.
Die trauernde Famikie Familientafel.

Friedrich Peber. Gtandesamt Mücheln.
Anna Pätzke-Mücheln. Ge
burten: 1 Sohn: Dachdecker
Auguſt Wittenbecher, Grubenarb.

Ehe Rudolf Schneider, Geſchirrführer
etallpreſſer Eduard Kaminsky. 1

riedr. Joſ. Unkhoff mit Minna Maſchinenwärter Otto Friede
Tochter

JohannJ. Paul Otto Lauch, 2 M.;
KlargHilda Nindelt, 1J; Renten

lempfänger Adolf Toepfer, 72 J.
M Zueitzſch,

Schneider Otto Hänebutt; Alfred
Walter Thieme, 6 W.

Gtandesamt Crumpa. Ehe
ſchließungen: Fabrikarbeiter
Alfred Panniger-Benndorf mit

Wallroth, 3 M. Schuhmachermſtr.
Gottfried Nordmann,

Rentiere Chriſtiane Reibold geb.
76 J. Totgeb. des

Elſa Förſter-Neumark; Arbeiter
Friedr. Guſtav Mußtopf Halle
mit der Ww. Luiſe Ronneberger
Crumpa; Landwirt PaulSchmidt
Pramitz mit Klara Mollnau
Erumpa. Gebürten: 1 Sohn
Arb. Hermann Eckert Crumpa,
Grubenarbeiter Gottlieb Schmidt
Crumpa,. Bergmann Joſef

Paul Nindel-Crumpa, Arbeiter
Martin Nowak Geißelröhlitz,
Grubenarbeiter Franz Barth
mann Crumpa, dem Arbeiter
Thomas Bernhardt-Gräfendorf.

Sterbefälle: Hilda Emma
WeberCrumpa, 1 J.; Margarete
Gertrud Roigk-Neumark, 5 M.;
Eliſabeth Kunze Neumark,
6 M.; Erna Charlotte Ködel
Lützkendorf, 11 M.; Olga Anna
BöhmeCrumpa, 10 M. Hans
Joachim Tramme Neumark,
5 M.; Rentenempfänger Friedrich
HornauGräfendorf, 84 J. Paul
Albert Herbig-Neumark, 9 M.;
Otto Banſe-Kämmeritz, 1/2 J.
Frieda Martha Barth-Neumark,

M. Jda Klara Trillhaaſe
Neumark, 8 M.
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Achtung!

Obſt.
Meiner geehrten Kundſchaf

zur gefl. Kenntnis, daß ich
200 dentnet ſchöne Harzer
Goldparamäne u. and. vort.
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Der
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Cegründoet 1881.
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da In Merſeburg zu
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Aug. Verger Rechſl.
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Gegründet 1881.
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Sryste Beilage.

Deutschland.
ie Fraktion der fortſchrittlichen

Volkspartei in der zweiten ſächſiſchen
Kammer) hat, wie wir der „Zittauer Morgentzeitung“
entnehmen, eine Eingabe an die ſächſiſche Regierung ge
richtet, in der Maßnahmen gegen die Lebensmittel
teuerung verlangt werden. Als ſolche Maßnahmen
werden in Vorſchlag gebracht. Aufhebung der Futter
mittelgzölle, bedeutende Frachtermäßigungen für Futter
mittel und Brotgetreide; Aufhebung der Exporttarife für
Brotgetreide; Beſeitigung des Einfuhrſcheinſyſtems,
wenn dies nicht ſofort erreichbar, dann Einſchränkung
der Einfuhrſcheine in ihrer Verwendungsmöglichkeit und
Verwendungsdauer. Zu dieſem letzten Punkte im ſpeziellen
wird in der beigefügken Begründung bemerkt, daß der
gegenwärtige Zuſtand in den weiteſten Kreiſen des deut
ſchen, insbeſondere aber im Königreich Sachſen mit ſeiner
zahlreichen gewerblichen, induſtriellen und kleinbäuer
lichen Bevölkerung als eine himmelſchreiende Ungerechtig
keit empfunden werde; ohne Beſeitigung oder ohne weſent
liche Einſchränkung der preisverteuernden Wirkungen des
Einfuhrſcheinſyſtems ſei auf eine durchgreifende und
erfolgreiche Maßnahme zur Vorbeugung einer Lebens
mitteltenerung trotz reichen Ernteſegens an Brotgetreide
nicht zu hoffen. An der ſächſiſchen Regierung wird es
nun ſein, zu zeigen, ob ſie gewillt iſt, ſich für die vorge
ſchlagenen Abhilfemittel einzuſetzen.

Creibereien des Zentrums in der
Marokkofrage.) Aus Bayern wird der „Köln,
Ztg.“ anſcheinend offiziös geſchrieben: „Die klerikale
Preſſe Bayerns ergeht ſich zurzeit in langatmigen Er
örterungen über die Frage, ob der Bundes rats aus
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten, in
dem verfaſſungsgemäß Bayern den Vorſitz führt, nicht
ſchon längſt hätte einberufen werden ſollen. Sie ſtellt
überdies, wie dies der Reichstagsabg. Speck in der Ver
ſammlung von Tuntenhauſen bereits angekündigt hat,
für Beginn der kommenden Landtagsverhandlungen eine
Interpellation hierüber in Ausſicht. Das bayeriſche
Zentrum wird ſich jedoch ſagen müſſen, daß dieſe Jnter
pellation auf ſchwachen Füßen ſteht. Denn bei dem
marskkaniſchen Problem handelt es ſich um Verhandlungen die ſich bereits ſett Monaten hingiehen Der
diplomatiſche Ausſchuß hätte ſich alſo, wollte er tatſächlich
auf dem Laufenden bleiben, in Permanenz erklären
müſſen ein Zuſtand, der von keiner der beteiligten Seiten
ernſtlich gewünſcht werden könnte. Stelle man ſich aber
weiter auf den Standpunkt einer Forderung, die dahin
a der Ausſchuß ſei jeweils bei wichtigen Ab
chnitten der Verhandlungen einzuberufen, ſo ergibt

ſich die praktiſche Unausführbarkeit dieſer Anregung

Khriſtoph Gchulzes Brautſchan.
Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher-Markgraff.
(30. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Mit kühnem Satze flüchtete Murr über Höhnes

Kopf hinweg auf den Blumentiſch, ein paar Blumen
töpfe gingen in Scherben. So heßtten ſie ein paarmal
im Zimmer herum. Der Kater fauchte, Höhne bellte.
Wohin Murr ſprang und lüchtete, Höhne ſeine ſonſtige
e verleugnend, folgte ſeinem Erbfeind auf
en Fuße.
Die wilde Jagd ging über den Tiſch, ein pgar Teller

Kelen zur Erde das Salzfaß bekam durch Höhne einen
Tritt, der das Salz in weitem Bogen emporſchleuderte,
ſein linkes Bein ſtippte in den Kaviar

Ehriſtoph, von dem Lärm erweckt, war emporge
r mit beiden Armen ſtützte er ſich auf die Lehnen
es Seſſels; „Lieſe, Herr Oberamtmann, Herr Ober

amtmann, Lieſe
Da öffnete ſich die Tür, und in ihrem Rahmen er

ſchienen der Hausherr, die Tante, Kathi und Heinz
Die Tante ſchlug die Hände zuſammen. „Mar' und

hier ſieht's ja aus, wie die Welt vorm erſten

e rKathi lachte, daß ſie ſich an den Türrahmen lehnen
utußte; Heinz blickte ſie überraſcht an, zum erſten Male
hörte er dies klingende, von Herzen kommende Lachen.

Chriſtoph war in die Kiſſen zurückgeſunken und
hnappte nach Luft, nur die Hand zeigte wortlos auf

Murr und Höhne, die, unter Mitnahme von ein paar
Stücken Schinken das Weite ſuchten

Der Oberamtmann war blaß vor Wut: Sein Kaviar,
ſein Schinken!

Er trat an den Rechtsanwalt heran Und da ſieht
der ſchlappe Kerl ruhig zu, wenn uns die Bieſter das
Abendbrot freſſen,“ raunte er dieſem in ſeinem bekannten
lauten Flüſtertone ins Ohr, „was habe ich dir geſagt
Der reine Töppermeeſter.

Vor dem Hauſe knirſchten die Räder eines Wagens.
e horchte hinaus „Wer kommt denn
jetzt o

Man hatte ſich vom Abendeſſen erhoben und ſtand
laudernd umher; auf dem Korridor wurden Schritte
aut, die Tür ward ſtürmiſch aufgeriſſen und herein

ſtürzte der Poet, im gewohnten lan en Rock, das lange
Haar wild flatternd, den Zylinder ſchief auf dem Ohr.

16527900

ſchon aus dem einfachen Hinweis auf die Natur der
artiger Verhandlungen, die, wie die Erfahrung lehrt,
nur allzu häufig Uberraſchungen mit ſich bringen, ſo daß
der rechtzeitige Zuſammentritt des Ausſchuſſes unmöglich
zu verbürgen wäre. Ganz abgeſehen jedoch von dieſen
Hinderniſſen müßte es als dem ungeſtörten Fortgang
unſerer Aktion und dem Anſehen unſerer Unterhändler
und verantwortlichen Leiter ungemein abträglich erachtet
werden, wenn die Reichsleitung zu ſolch kritiſcher Zeit
ein Anlehnungsbedürfnis zeigte, wie die bayriſchen
Klerikalen es bei ihr anſcheinend gern ſähen. Daß unter
dieſen Umſtänden das unermüdliche Rufen nach der Ein
berufung des diplomatiſchen Ausſchuſſes, wie es gegen
wärtig in der Preſſe ertönt, recht wenig patriotiſch
anmutet, bedarf nach dem Dargelegten keiner weitern
Erörterung. Es wäre dringend zu wünſchen, daß der
artige, vom Auslande in Unkenntnis der Rechtsverhält
niſſe überſchätzte Treibereien unterblieben.“

(Her Befeſtigungsplan) für die Nordſee
inſeln Borkum und Norderney ſoll vom preußiſchen
Kriegsminiſterium fertiggeſtellt ſein. Der kommende
Reichsrat wird die erſten Mittel für dieſe Befeſtigungs
anlagen fordern.

Ein fliegender Genoſſe.) Wie aus Neu
ſtadt a. H. berichtet wird, wurde Stadtrat Köppl,
der kürzlich das Mandat niedergelegt hat, da er ſich, wie
er erklärte, keinen Maulkorb vorbinden laſſen
wolle, vom ſozialdemokratiſchen Verein einſtimmig aus
der Partei ausgeſchloſſen. Köppl hat unterdeſſen
ſeine Rücktrittserklärung beim Stadtrat wieder zurück
gezogen. Er wird alſo im Kollegium bleiben.

Volkswirtschaftliches.
NNotſtaundsaktionin Oſterreich. Wegen der

durch die diesjährige Dürre hervorgerufenen Not an
Futter und Streumitteln hat das Eiſetrbahnminiſterium
für alle Linien der öſterreichiſchen Staatsbahnen
eine Herabſetzung der Tarife für Futter und
Streumittelum 50 Prozent verfügt. Das Eiſen
bahnminiſterium forderte gleichzeitig die Privatbahn
verwaltungen auf, ſich der Aktion der Staatsbahnen
anzuſchließen.

Die Schätzung der franzöſiſchen ehren
ernte nach den Auſſtellungen der land wirtſchaftlichen
Fachleute wird jetzt amtlich bekanntgegeben. Danach
beträgt die Ernte 1911 16687500 Hektoliter gegen

Hektoliter im Vor jahre
Der Verband thüringiſcher Metallindu-

ſtrieller beſchloß, ſeine einzelnen Betriebe ortsklaſſen
weiſe in Einigungsverhandlungen mit den Arbeitern
eintreten zu laſſen. Die Arbeit ſoll erſt aufgenommen
werden, wenn immer alle Betriebe einer Ortsgruppe
eine Verſtändigung mit den Arbeitern erzielt haben.
Am Donnerstag haben die einzelnen Betriebe die Verhandlungen anſgendrunen

XAus Anlaß der Teuerung des Getreides
und der Futtermittel erhält die „Frſ. Ztg. von
einer in Oſtdeutſchland anſäſſigen Firma ein

„Ein Mädchen, ſchrie er ins Zimmer, fiel einem der
Anweſenden nach dem anderen um den Hals und küßte
was ſich küſſen ließ „ein ſolch hübſches, kleines Mädchen
Augen ſo groß, ſchwarze Haare wie mein Finger lang
Der Doktor ſagt, mir wie aus den Augen geſchnitten
Darauf allgemeiner Aufſtand. Toni rief „Donner-
wetter“ der Oberamtmann klopfte ihm die Schulter,
daß es krachte: Haben's mir nachgemacht, das iſt recht.
Mädels ſind beſſer wie Jungen

„Schon wieder ſolch ehe herumgeftoßenes
Weſen, wimmerte Tante Adelheid.

Tante Reſi hatte die beiden Hände des jungen Vaters
ergriffen und drückte ſie herzlich. Tauſend Glück-
e e e Hans. Aber ſagen Sie, wie geht es

nning
„Danke, beſte Tartte, recht gut. Sie hat's nicht leicht

gehabt ich habe mich furchtbar geängſtigt, aber nun
iſt ſte ganz fidel und ſehr ſtolz, er rieb ſich die Stirne,
als käme ihm ein neuer Gedanke, dann ergriff er die
Hände der Frau Oberamtmann und zog ſie ſo haſtig an
ſich, als wollte er ſie zerbrechen, „Tante, ſagte er be
chwörend, „Tante, ich bitte Sie, wiſſen Sie keinen

Puppenladen Das Kind muß doch etwas zum Spielen
haben. Was ſoll es den ganzen Tag anfangen, wenn
es ſo ſtill liegen muß

Er wartete die Antwort gar nicht ab, ſondern lief im
Zimmer auf und ab, dann rückte er den Hut gerade und
ſchüttelte dem Oberamtmann heftig die Hand: „Adieu
adteu, ich muß nach Hauſe. Mein Verleger wartet auf
mein großes Gedicht, ich muß jetzt arbeiten, muß fleißig
ſein, mein Mädel ſoll einmal heiraten können, wen ſie
will damit war er zur Türe hinaus.

Die Zurückbleibenden ſahen ſich einen Moment in
verblüffkem Schweigen an, dann brachen ſie insgeſamt
in ein ſchallendes Gelächter aus, in das ſelbſt Chriſtoph
miteinſtimmte.

Toni ſchrie faſt und trampelte mit den Füßen vor
Ferſen ſo daß ihr die braunen Zöpfe wild um den

dopf flogen.
Als ſich die allgemeine Fröhligkeit ein wenig beruhigt

hatte, ſah ſich Heinz ſuchend nach Kathi um. Er krat
auf die Veranda hinaus da ſtand ſie, den Kopf an
einen der weinumrankten Pfeiler gekehnt, die Augen
ſtarr vor ſich hin in die Weite gerichtet, in der Haltung
des Körpers eine ſo mutloſe Traurigkeit, daß Heing ein
wildes Zucken am Herzen ſpürte.

Er trat näher zu ihr, während ſein Blick ſich mit
leidenſchaftlichem Forſchen in das blaſſe Geſicht mit den
ſchwermütig geſenkten Mundwinkeln bohrte: „Jſt es
nicht merkwürdig und doch wieder rührend, raunte er
ihr zu, „daß ſich alle Unnatur, das ganze blaſterte Über

Schreiben, dem wir folgendes entnehmen Sobald die
Agrarier an die Staatsregierung irgend welche
Wünſche richten, werden ſie ſofort erfüllt. So ſind Not
ſtandstarife e ernſte eingeführt worden und ſtatt
der Kartoffel den Brennern Mais freigegeben. Wenn
dagegen der Handel Wünſche zur Grleichterung des
Verkehrs ausſpricht und die Handelskammern dringende
Petitionen einreichen, dann kommt nicht einmal eine
Antwort. Die hohen Roggenpreiſe ſind für die Volks
ernährung unerträglich. In den der ruſſiſchen Grenze
naheliegenden Ortſchaften zahlt man für Roggen 175
bis 180 Mk. das Ausland aber bekommt unſeren ſchönen
deutſchen Roggen für 125 his 130 Mk. und notiert die
Kleie für 140 Mk. Für ruſſiſche minderwertige Gerſte
werden 135 Mk. ab Grenze gezahlt. Es iſt deshalb
dringend geboten die Einfuhrſcheine zu ſuſpendieren.
Dann würde der Roggenpreis ſofort fallen und für 150
Mark hier zu haben ſein, was auch ſchon hoch genug
wäre. Die Staatsregierung muß ſich verpflichten, ſo
fort Maßregeln gegen die enorme Teuerung zu treffen.
Der Handel hat ja von den Einfuhrſcheinen Vorteil,
e die Allgemeinheit leidet darunter und zahlt die

oſten.
NDer Verbandstag des Verbandes mitt

lererReichs-Poſt- und Telegraphen- Beamten
beendete am Mittwoch ſeine Beratungen. Der von
Hembus- Frankfurt (Main) mit großer Sachkenntnis

unterſtützte Antrag ſeinesBezirksvereins, eine umfaſſende

Fürſorge für Lungenkranke einzurichten, wurde ein
ſtimmig angenommen. Der im vorigen Jahre zurück
geſtellte Antrag, dem Verbande Deutſcher Beamten
vereine heizutreten, wurde abgelehnt, angenommen
dagegen der Antrag, zum Beſten der Hinterbliebenen
fürſorge Wohltätigkeitsmarken auszugeben. Der
Haushaltsplan der etwa 2 Millionen Mark um-
faſſenden einzelnen Kaſſen wurde einſtimmig angenom-
men. Die in jüngſter Zeit zu Tage getretenen
Beſtrebungen einer kleinen Gruppe von Zivilanwärtern,
Zwietracht in die Reihen der mittleren Poſtbeamten

bringen, ſind als geſcheitert zu betrachten Die
inigkeitallerMitgliederkaſſen trat beſonders

in der Debatte über die eingelaufenen Anträge wegen
der Standesfragen zu Tage. Die regelmäßig
wiederkehrenden Anträge auf Offenhaltung der Perſonal
akten und vierteljährliche Gehaltszahlung wurden an
genommen. Aus den Wahlen gingen hervor: Als
I. Vorſitzender Telegraphenſekretär Britz, als 2. Vor
ſtzender Oberpoſtaſſiſtent Wobbe, als Beiſitzer die
Herren Fiſchbach, Dorner, Engelke, Schich, Domſcheit,
Nippa, Höſel, Kliche und Wolff. Als Ort des nächſten
Gauverbandstages wurde Frankfurt a. M. beſtimmt

Provinz und Amgegend.,
Erfurt, 14. Sept. Der Verband thürin

e Metallinduſtrieller beſchloß, ſeine einzelnen
etriebe ortsklaſſenweiſein Einigungs-

ver handlungen mit den Arbeitern eintreten
zu laſſen. Die Arbeit ſoll erſt aufgenommen werden,
wenn immer alle Betriebe einer Ortsgruppe eine
Verſtändigung mit den Arbeiternerzielt haben. Heute
haben die einzelnen Betriebe die Verhandlungen auf
genommen.

m rn
menſchentum in den Winkel flüchtet vor dem erſten
Schrei ſolch kleinen hilfloſen Menſchenkindes?“

Kathi antwortete nicht. Eine Sekunde lang verharrte
ſie noch in derſelben Stellung, dann ging ſie ſchweigend
an ihm vorüber ins Haus.

Toni ſchob ihre Hand verſtohlen in die der Frau
Oberamtmann „Du, Muttt, kann ich nicht noch Hage
butten ſuchen

v Angeredete wandte ſich erſtaunt um: „Jetzt
noch 2

„Jeſſes no, Madl, 's wird dämmrig, und die Sträucher
ſtehen hinter der Parkmauer.“ S„Jch fürchte mich nicht.

„Wirſt di ſchon fürchten, s iſt einſam dort, keine
Menſchenſeele mehr

„Der Hermann geht mit
Die Mutter wandte erſtaunt den Kopf: Der Her

mann Wo iſt er denn
„Hier, Mutti, Hans hat ihn mitgebracht
Der Student war die Verandatreppe heraufgekommen

und ſchüttelte halb verlegen, halb vergnügt dem Ober
amtmann und der Tante die Hände: „Ich ſoll über
morgen fort, mit dem Vater eine kleine Harztour machen
und von dort gleich nach Freiburg abgehen. Da wollt
ich gern noch die Nacht und den morgigen Vormittag
bei Euch verbringen. Iſt es Euch recht?
Heinz war in den Garten hinübergeſchritten: es trieb

ihn, mit ſich allein die Greigniſſe des heutigen Tages zu
überdenken. Eine trübe Niedergeſchlagenheit hatte ſich
ſeiner bemächtigt. Ob ſein Werben jemals Erfolg haben
würde War ihr Stolz zu tief verletzt konnte ſie kein
Herz zu ihm faſſett? War ſie überhaupt fähig, zu lieben
Vielleicht ſtand ſie zu hoch über der Allgemeinheit mit
ihrem kühlem Verſtand ihrer keuſchen Abgeſchloſſenheit,
um ſich zu einem einfachen Durchſchnittsmenſchen, wie
er es war, herabzulaſſen?

So tief er anfänglich geglaubt, ſie verachten zu
müſſen, ſo ſehr trieb es ihn jetzt, ſich ſelbſt in ſeinen
Augen herabzuſetzen, und er übertrieb darin nach Art
der Jugend erſt das Alter pflegt das richtige Gleichmaß
der Empfindungen zu bringen.

Wie ſie ſtark geweſen war, wo ſelbſt die Männer
ſchwach wurden er hatte nie Blut ſehen können
und wie klar und beſonnen ſie alles angeordnet der
Doktor ſelbſt hatte geſagt, „er hätte den Verband nicht
beſſer machen konnen“. Gr ſah liebestrunken vor ſich in
das Schwarzgrün der Bäume. „Meine ſtarke Kathi,
meine ſüße Kathi!“ Allerdings, ein Schatten flog über
ſein Geſicht ſie hatte den einen großen Fehler, daß ſie
nichts von ihm wiſſen wollte. (Fortſ. folgt.



F Halle, 16. Sept. Die Naumann- Ver
ſammlung am geſtrigen Abend, die den vom Liberalen
Verein arrangierten Vortragszyklus zur Vertiefung
politiſchen Wiſſens einleitete, hatte einen glänzenden
Verlauf. Uber tauſend Teilnehmer, darunter auch
eine Anzahl Damen, füllten Saal und Emporen, und
alle lauſchten ſie mit innerſtem Intereſſe der geiſtvollen
Rede, in der Abg. Dr. Friedrich Naumann mit ſouve
räner Sachkenntnis und zwingender Logik ſein Thema:
„Konſervative Weltanſchauung und Staatsmacht“ be

handelte. Am Schluß des Vortrags brauſte ein wahrer
Sturm des Beifalls minutenlang durch den Saal.
Naumann hatte ſeine Hörer auf die Höhen der Politik
geführt, hatte die Herzen erhoben, und darum dieſe
ſtürmiſchen Dankes und Zuſtimmungsbezeugungen.
Es dürfte intereſſieren, daß Verhandlungen im Gange
ſind, Herrn Naumann für einen Vortrag in Merſe
burg zu gewinnen.

t Schkölen (Kr. Weißenfels), 16. Sept. Der
16 jährige Sohn des Landwirts Moritz Krumbholz
in Kiſchlitz wollte ein Teſching auseinander
nehmen, in dem verſehentlich noch eine ſcharfgeladene
Patrone enthalten war. Dieſe entlud ſich und verletzte
den p. Krumbholz ſo ſchwer, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird.

f. Naumburg, 15. Sept. Der ſeit 1888 hier im
Ruheſtand lebende Generalleutnant Exzellenz von
Malotki iſt am Donnerstag im 81. Lebensjahre ver
ſtorben. Er war 1830 in Friedrichsfelde (Pommern)
geboren und 1849 als Leutnant ins Heer eingetreten,
machte die Kriege von 1866 und 187071 mit und war
vor der Penſionierung Kommandeur der 9. Jnfanterie
brigade. 1909 konnte der Verſtorbene ſein 60 jähriges
Militärjubiläum feiern.

Köthen, 16. Sept. Die ſtädtiſche Steuerkommiſſion
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, dem Gemeinderat die
Einführung einer Gemeindeumſatzſteuer von aus
wärtigen Filialen ſowie einer fingierten Gemeinde
Einkommenſteuer von Verſicherungsvereinen auf
Gegenſeitigkeit zu empfehlen. Beide Steuerarten wurden
zur Ausfüllung einer Lücke des Einkommenſteuergeſetzes
für notwendig gehalten.

FHalberſtadt, 16. Sept. Der Reinertrag des
am 3. September hier veranſtalteten Korn blumen
tages beläuft ſich, wie jetzt endgültig feſtgeſtellt iſt, nach
Abzug aller Unkoſten und unter Hinzurechnung der
Einnahmen aus der Feſtvorſtellung im Stadttheater und
ſämtlicher Zuwendungen auf 7484,85 Mark.

Weida, 15. Sept. Von einem ſchweren Brand
s henen morgen die Familie Barth in der

m Weidatale vberhalb Loitſch belegenen Valentias
müh le betroffen, das ganze Mühlenweſen mit Landwirt
ſchaftsgebäuden wurde ein Raub der Flammen, denen
auch ſämtliche Schweine der Barthſchen Züchterei zum
Opfer fielen. Als die Bewohner gegen 5 Uhr er
wachten, brannte das Anweſen bereits rundum, und nur
mit Mühe gelang es, das Großvieh aus den Ställen zu
ziehen. Jm übrigen war an ein Retten nicht mehr zu
denken. Reiche Erntevorräte an Getreide ſowie Vieh
futter, alle Maſchinen und Gerätſchaften ſowie jegliches
Hausinventar verbrannten.

f. Estha, 15. Sept. Die hieſigen Metall
fabriken hoben die Ausſperrung der Arbeiter auf.
Der Wiederbeginn der Arbeit erfolgt am Sonnabend zu
den alten Bedingungen.

Merseburg und Amgegend.
16. September.

(Militäriſches) Bieler, Hauptmann und
Adjutant der 73. Jnf.-Brig, in das Füſ.Regt. General
feldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 mit
der Maßgabe verſetzt, daß er bis Ende September noch
als kommandiert in ſeiner bisherigen Stellung bleibt
und mit dem I. Oktober zum Kompagnie-Chef in dem
genannten Regiment ernannt wird. Lotz, Major beim
Stabe des Füſ.Regts. Generalfeldmarſchall Graf
Blumeuthal (Magdeb.) Nr. 36, dem Regiment aggregiert.
Lotze, Leutnant im Füſ.- Regt. Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36, mit dem 1. Oktober
zum Kadettenhauſe in Naumburg a. S. als Erzieher
verſetzt. Tr. Mügge, Oberarzt beim Füſ. Regt.
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36,
der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion aus dem aktiven
Heere bewilligt zugleich iſt derſelbe bei den Sanitäts
offizieren der Landwehr 1. Aufgebots angeſtellt.S Der Abſchied der Schwalben iſt wieder
einmal herangekommen. Zwar binden ſie ſich nicht an
einen beſtimmten Tag, und nur eine Sage iſt es, daß ſie
am 8. September ihre Sommerwohnung verlaſſen. Sie
richten ſich nach dem Wetter. Wenn dasſelbe freundlich
iſt und die Vögel hier noch ihre gewohnte Nahrung
finden, ſo bleiben ſie noch längere Zeit bei uns. Jn
tereſſant iſt es, die Tierchen zu beobachten, wenn ſie vor
ihrer Abreiſe öffentliche Verſammlungen abhalten. Da
ſieht man, wie die alten Schwalben die jungen unter
richten. Jmmer wieder fliegen ſie, wenn eine größere
Anzahl beiſammen iſt, auf und kehren wieder zurück.
Das iſt die praktiſche Lehrmethode, in der ſie den Kleinen
zeigen wöllen, was ſie nachahnen müſſen. Täglich
zazederhott ſich dieſe Unterrichtsſtunde, bis nach und nach

vandetag Deutſcher Mieterv

auch die Säumigen begriffen haben und an dem Flug
teilnehmen. Jſt der Tag der Wanderung gekommen,
dann erhebt, nachdem etwa zwei bis dreihundert dieſer
Vögel am Ausgangsorte angekommen ſind, eine Schwalbe
ſich in die Höhe, und wie auf Kommando verſtummt das
Gezwitſcher, und der ganze Schwarm folgt ſeiner
Führerin. Raſend ſchnell geht der Flug durch die Lüfte,
bis ſie Jtalien erreicht haben, wo ſie längere Raſt
machen. Dann eilen ſie weiter bis Nordafrika und
überwintern in dem warmen Klima dieſes Erdteils, bis
im März die erſten milden Winde bei uns wehen, und
der untrügliche Jnſtinkt die kleinen Segler der Lüfte in
die alte Heimat zurücktreibt. Wehmut ergreift uns, wenn
wir die erſten Zugvögel enteilen ſehen. Mit ihnen
ſchwindet auch der letzte Sommertag und der Herbſt
pocht an die Tür, Gedanken der Sehnſucht wachen in
unſerem Gemüt auf. Doch die Schwalben kehren jedes
Jahr in ihre alten Wohnungen zurück. Das mag für
uns ein Troſt ſein. So kann auch verlornes Glück
wieder blühen, und ein neuer Frühling folgt dem
Winter nach.

Die am Freitag abend im „Tivoli“ abgehaltene
Verſammlung des Mieter Vereins war leider nur
ſchwach beſucht. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch
den Vorſitzenden, Herrn Reg. Hauptkaſſen Buchhalter
Fröbe, wurde zunächſt das Protokoll der letzten Ver
ſammlung verleſen und genehmigt. Unter Vereins
angelegenheiten wurde vom Vorſitzenden folgendes mit
geteilt: Der Verein iſt dem hieſigen Verſchönerungs
Verein als korporatives Mitglied beigetreten. An die
Polizeiverwaltung ſind Geſuche gerichtet um Beſeitigung
von Treppenſtufen in der Oberburgſtraße und Uber-
dachung der Stufen des Tunnels in der Lauchſtedter
Straße, mit welchem Erfolge, muß abgewartet werden.
Ferner wurde bemängelt, daß der von der Polizeiverwal
tung eingerichtete Wohnungsnachweis dem Verein erſt
3 Wochen nach dem Quartalserſten übermittelt worden
iſt, was doch entſchieden den beabſichtigten Zweck in Frage
ſtellt. Jm Winter ſoll ein Vortrag mit dem Thema
„Erbpacht“ gehalten werden. Hierauf erſtattete Herr
Fröbe Bericht über den vom I. 3. September ſtatt
gefundenen 12. Verbandstag deutſcher Mietervereine in
Dresden. Jn geſchickter und feſſelnder Weiſe gab der
Referent ein überſichtliches Bild über die auf dem Ver
bandstage gepflogenen Verhandlungen, die ſich in der
Hauptſache mit der Wohnungsfrage, der KapitalBe
ſchaffung und der Volkswohlfahrt beſchäftigten. Bezüglich
der KapitalBeſchaffung fand folgende Reſolution auf
dem Verbandstage einſtimmige Annahme:

r erhebt wieder t
ſchiedenſten Widerſpruch gegen den Erlaß des Reichsver
ſicherungsamtes, nach dem der Zinsfuß für Darlehen an
die gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften erhöht wird und
verlangt die Aufhebung dieſes vom ſozialpolitiſchen
Standpunkt bedauerlichen und den Beſtrebungen der
Reichsverſicherungsgeſetze ſelbſt ſchädlichen Erlaſſes. Sie
fordert ferner eine erweiterte Unterſtützung der gemein
nützigen Bautätigkeit, insbeſondere der Wohnungsbau
genoſſenſchaften durch Hergabe von Hypotheken, ſowie

Ubernahme der Bürgſchaften für zweitſtellige Hypotheken
ſeitens des Reiches, der Bundesſtaaten und der Kommunal
verbände und verlangt endlich, daß die vorzugsweiſe aus
den Händen kleiner Sparer ſtammenden Mittel der
öffentlichen Sparkaſſen in erſter Reihe der gemeinnützigen
Bautätigkeit dienſtbar gemacht werden. Der Verbands
tag richtet an alle deutſchen Mieter die Aufforderung, die
Entwicklung der Baugenoſſenſchaftsbewegung mit allen
Kräften zu fördern.“ Lebhafter Beifall wurde Herrn
Fröbe am Schluſſe ſeiner Ausführungen zuteil. Eine
Ausſprache ſetzte ſodann noch über die demnächſt bevor
ſtehenden Stadtverordnetenwahlen ein vom Vorſitzenden
würde daraufhin mitgeteilt, daß Anfang nächſten Monats
eine Verſammlung ſtattfinden wird, die ſich ſpeziell mit
den Wahlen beſchäftigen ſoll.

Nach dem letzten ſtarken Winde laſſen die Ka
ſtanienbäume in den Anlagen und Wegen ſchon jetzt
ihre Früchte fallen. Dieſelben erfreuen ſich bekanntlich
großer Beliebtheit bei unſern Kindern und werden von
dieſen eifrig geſammelt. In dieſem Jahre ſind die hüb
ſchen braunen Kaſtanien infolge der anhaltenden Dürre
auffallend klein geblieben und können leicht einige davon
als beredte Zeugen der monatelangen Trockenheit auf
bewahrt werden.

An dem Zu ſammenſtoß des Automobils mit
einer Kutſche am Freitag mittag trägt, wie man uns
mitteilt, der Kutſcher keine Schuld, da er nicht anders
fahren konnte, weil ſein Geſchirr nach der unteren Burg
ſtraße beſtimmt war. Der Unfall dürfte demnach auf
einen unglücklichen Zufall und das im allgemeinen zu
ſchnelle Fahren der Automobile zurückzuführen ſein.

Naturfreunde ſeien darauf hingewieſen, daß
im hieſigen Schloßgarten an der Treppe gegenüber
dem neuen Prov.Landtagsgebäude ein Kaſtanien
baum jetzt zum zweitenmal in dieſem Jahre große
grüne Blätter und auch Blüten treibt. Vordem war
der Baum infolge der Trockenheit vollſtändig entblättert.
Gleichzeitig kann man in dem großen Waſſerbehälter des
Springbrunnens am SchloßgartenPavillon prächtige
weiß blühende Waſſerroſen beobachten.

Am innern Neumarktstor karambolierte am
Freitag abend ein hieſiges Auto mit einem Meuſchauer

dem großen Platze am neuen Schützenhau

geſehen haben, trat geſtern in der unbedeutenden Rolle

Geſchirr. Es ging jedoch dabei noch ohne größeren
Schaden ab. Wem die Schuld beizumeſſen iſt, dürfte
die nähere Unterſuchung des Falles ergeben.

Fußballſport. Jm Verbands Wett-
ſpiel treffen ſich am morgenden Sonntag die erſten
Mannſchaften des Weißenfelſer Fußballklubs „Preu
ßen“ und des hieſigen Ballſpielvereins „Hohen
zollern“ auf dem großen Exerzierplatz. Beginn des
Spieles 48, Uhr nachmittags.

Hundegaus ſtellung in hen d Aufe ſind die Ab
ſperrungen für die Ausſtellung und die Polizeihunde
vorführung bereits erfolgt. Ein e iſt aufgebaut
worden, in dem 300 Hunde Platz
e ſind im großen Sagle untergebracht. Garten,

eranda und die inneren Räume des großen Saales ſind
für die Beſucher freigehalten. Die Eröffnung der Aus
a erfolgt 8 Uhr vormittag. Auf dem Wege vom

ahnhof zum Ausſtellungslokale dürfte ſich ein intereſſantes Vil in den Morgenſtunden entwickeln, wenn
die Ausſteller mit ihren Hunden eintreffen. Am vorteil
hafteſten iſt die Ausſtellung bei Beginn der Prämijerung
9 Uhr vormittags zu beſuchen, da um dieſe Zeit alle
Hunde aus den Boxen geholt und den Preisrichtern vor
geführt werden. Außerdem iſt der Andrang in den Vor
mittagsſtunden nicht ſo ſtark als nachmittags. Die Die
zeihundvorführung beginnt 2 Uhr nachmittag er itz
plätze auf dem Vorführungsplaßtze iſt reichlich Sorge ge
tragen. Der Platz iſt ſo re daß alle Zuſchauer die ge
ſamte Vorführung gut überſehen können. Die ganze Veranſtaltung iſt für per neu und bietet ſo viel Jntereſſan
tes, daß ihr Beſuch warm empfohlen werden muß.

Tivoli-Toegter. Satiſonſchlußl Das Ende
war gut, und hoffentlich kann Herr Direktor Muſäus
im Rückblick auf ſeine hieſige Thegtertätigkeit im allge
meinen wie auf den vergangenen Sommer im beſonderen
in das Wort einſtimmen Ende gut, alles gut!
Wenigſtens wünſchen wir es Herrn Muſäus von ganzem
Herzen. Das war geſtern ein Abſchied, wo Tränen
ſloſſen, aber ſie wurden nicht geweint, ſondern gelacht.
Und das iſt auch beſſer. Rührſelige Abſchiedsſzenen
ſind ſelten re eilt und in Thaliens Tempel, der
hier vor allem der Heiterkeit und Laune leichtes Spiel
geſehen hat, war als Abſchluß ein ſo luſtiges Stück wie
Die goldene Spinne“ von Schönthan ganz amPlatze. Das Luſtſpiel, das einen durchſchlagenden

Erfolg auch hier erzielte, iſt ſehr geſchickt in ſeinem
Aufbau, wenn man über einige Kühnheiten hinwegſieht,
die Hagdinng iſt ſpannend, und die Perſonen intereſſieren
uns. Auch die Lebenswahrheit des Stückes, daß man
oft ehrlichen Leuten grundlos nicht traut, während man
anderen gegenüber ſich ſicher wähnt, die einem doch
hintergehen, iſt draſtiſch und doch harmlos herausge
arbeitet. Steuer und Polizei, die beiden namentlich in

reußen ſo geſchätzten Dinge, werden dabei mit kecker
aune beleuchtet, was gewiß manchem redlichen Bürger

Freude macht. Der Dialog iſt ſtellenweiſe ſehr witz
einige Situationen ſind von geradezu

nd aller in gs8, r e C
kaſten lauter als wünſchenswert Dieſe edsvor-
ſtellung war zu gleicher Zeit Benefiz für Frl. Toni
Muſäus, der der Beifall bei ihrem erſten Auftreten
zeigte, wie beliebt ſie hier iſt. Nach dem erſten Akt
wurde die re r die die Franziska Hänfling
nett und ſicher ſpielte, durch Blumenſnenden und Applaus
ausgezeichnet. Ferner war die
das letze Gaſtſpiel der hier mit Recht ſo überaus be
liebten Frau Fanny MeyerMuſäus, die alle durch
eine äußerſt temperamentvolle und lebenswahre Wieder
gabe der dankbaren Rolle der Jenny Hänfling entzückte
Jhrem prächtigen Spiel iſt zum großen Teil
der Erfolg des Abends zu danken. Die dritte
Tochter des Herrn Direktors Muſäus, Frau
Häußler, von der wir oft tüchtige Leiſtungen
der Hermine Klingenberg weniger hervor. Das
ſelbe gilt von den Damen Frl. Tormin (Marie Ha
und Frl. Helm (Käte). Von den Herren ſind vor a
Herr Stark zu nennen, der den vertrauensſeligen, ge
mütvollen Optimiſten Hänfling ganz vortrefflich ver
körperte, und Herr Benedikt der mit ſeinem Klingen
berg einmal wieder völlig auf der Höhe war. Jn den
kleineren Rollen ſpielten wie immer tüchtig Herr
Spennrath Heinrich Klingenberg), Herr Lenzfeld
(Dr. Kolmar). Herr Bauer (Friſeur Haſpe), Herr
Häußler (Wörlitz oder Mannsfeld) und Herr Pertv
(Meyer). Wir rufen den ſcheidenden Künſtlern ein
herzliches Lebewohl zu und wünſchen, daß es ihnen
ferner gut ergehen möge. Dem Herrn Direktor Muſäus
aber danken wir für alles Gute und Schöne, was er uns
im Laufe der Jahre hier geboten hat, und hoffen, daß er
mit Befriedigung auf ſeine Merſeburger Theaterzeit
zurückblickt.

Vereins- und Vergnügungschronik: Die
Fortunga-Sänger treten Sonntag in der Reichs

krone auf. Der Radfahrerklub „Alemanig! hält
ſeine Bannerweiheim Augarten ab. Vergnügen
veranſtalten der Geſangverein Flora“ im Tivoli, das
B. O. „Waldröschen im Thüringer Hof, der Schieß
klub Meuſchau im Kaffeehaus. Humoriſtiſche
Unterhaltungskonzerte finden ſtatt im Schützen
haus hier und in Jaches Gaſthof in Frankleben. Kine
matographiſche Vorführungen finden fortwährend mit

Programm im Theater Weiße

unternehmen der Rauchklub Braſil“ nach Schkopau
(Gaſthof zum Raben). Näheres im Jnſeratenteil.

s Schkopau, 15. Sept. Man ſchreibt uns: Jn
Nr. 98. unterm 25. April (d. J.) brachten Sie in Jhrer
Zeitung von hier unter den Stichworten: „Wi
der kommende Sommer?“ die Beobachtung, daß
die Eſche vor der Eiche treibe, bezw. ſchon blühe. Dem
Sprichwort gemäß Treibt die Eſche vor der Eiche
hält der Sommer große Bleiche“, ſtellen Sie einen
trockenen Sommer in Ausſicht, allerdings mit dem Vor
behalt, oh es aber eintrifft, bleibt abzuwarten. Nun
jetzt nach faſt verſtrichenen 5 Monaten läßt ſich be
ſtätigen, daß in dieſem Jahre die alte Bauernregel

inden; die übrigen

Abſchiedsvorſtellung

a
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Recht behält. Der verſloſſene Sommer war wirklich
eine große Bleiche!

Mücheln und Amgebung.
16. September.

Schädigung der Bewäſſerungs-
wieſen im Unſtruttal durch die Ent
laugen der Kaliwerke. Auf Veranlaſſung
der Unſtrut Regulierungs Sozietät erfolgte am
Mittwoch vor. Woche durch e nd n ren und
Beamte der Univerſität und Landwirtſchaftskammer
zu Halle a. S. eine Beſichtigung ſolcher Wieſen imSoßgietätsgebtete, welche mit Unſtrutwaſſer bewäſſert

werden, um feſtzuſtellen, ob und wie weit bereits eine
Schädigung derſelben durch die Bewäſſerung durch
das mit den Endlaugen zahlreicher Kaliwerke ver
unreinigte Unſtrutwaſſer eingetreten ſei. Die
Beſichtigungen und Feſtſtellungen erſtrecken ſich auf
Wieſen in den Fluren Artern, Wiehe, Allerſtedt und
Wendelſtein. Es wurde feſtgeſtellt, daß bereits eine
über alles Befürchten gehende Verſalzung hunderter
von Morgen Bewäſſerungswieſen erfolgt war, was
ſich hauptſächlich dadurch kennzeichnete, daß ſich ſchon
Salzpflanzen in großen Mengen angeſiedelt hatten
und das die beſſeren Gräſer und Wieſenpflanzen
dort faſt ganz verſchwunden waren. Wieſenflächen,
welche dicht neben und in den geſchädigten Flächen

nicht bewäſſert wurden, zeigten nicht eine Salz
pflanze und einen guten Beſtand an beſſeren Gräſern
und Kleearten. Die Unterſuchungen, beſonders
auch der verſchiedenen Wieſenböden, werden ſeitens
der beiden genannten Jnſtitute fortgeſetzt und dem
nächſt den zuſtändigen hohen Behörden unterbreitet
werden. Hoffentlich werden dieſelben dann, wie be
reits in letzter Zeit geſchehen, neue Konzeſſionen
nicht allein verſagen, ſondern auch die jetzige unmä
ßige Einleitung von Endlaugen in die Unſtrut uſw.
auf ein erträgliches Maß zurückführen, wozu ja das
neuerdings ergangene Gutachten des ReichsGeſund-
heitsamts, betr. die Verſalzung des Waſſers von Wip
per und Unſtrut durch Endlaugen aus Chlorkalium
Fabriken die geeignete Grundlage bildet.

Möckerling. Aus Gemeinde und
Schule. Unſer Dorf ſtand in eifriger Vorbereitung
zu zwei ſchönen Feſten: Erntedankfeſt und Schulein
weihung mit Kinderfeſt. Sonntag und Montag ſollten
ſie ſtattfinden. Leider iſt alle Arbeit vergebens ge

ſern ſowohl der Tanz zum Erntefeſt als

en J i 19 t. 3 oGe Kinder, wiederum kann
man es der Behörde nicht verdenken, die Verantwortung
zu tragen und es iſt zu wünſchen, daß der gefährlichen
Seuche, die nun ſchon lange hier herumſchleicht, einiger
maßen halt geboten wird. Erntedankfeſt kann nicht ver
ſchoben werden die Schuleinweihung wird vielleicht nach
den Ferien im engen Kreis ſtattfinden. Dabei werden
die Geſchenke, die jetzt ſchon da liegen, zur Verteilung
gelangen. Unſere neue Schule, erbaut von der Firma
Geyer u. Lehmann, Mücheln, ſteht auf dem Obſtanger
nach der Bahn zu. Jn ihrem gefälligen Bauſtil iſt ſie
die Zierde des Dorfes und dürfte unter den Schul
gebäuden des Kreiſes an erſter Stelle marſchieren.

Eine große Einfriedigung gibt dem Ganzen einen
harmoniſchen Eindruck. Die Bänke beider Klaſſen
ſind mit Klappſitzen verſehen. und ſtehen auf
Schienen, was für das Reinemachen große
Erleichterungen bietet. Die Gemeinde hat das jetzige
alte Schulhaus gekauft, um ſpäter Erſatz für eine dritte
Klaſſe zu haben denn außer der jetzigen Anzahl der
Schulkinder (120) kommen in Zukunft noch ungezählte
Mengen hinzu, da zwei große aufgekaufte Gehöfte im
Dorf noch nicht ausgebaut ſind. Vorläufig wird der
Gemeindeſchweſter das Haus zur Wohnung angewieſen
Die Schulklaſſe bleibt mit der geſamten Jnneneinrichtung
als ſolche beſtehen.

Vergnügungschronik: Erntedankfeſt wird in
Oberwünſch, Niederwünſch und Branderode gefeiert.

8. Möckerling, 16. Sept. Durch ein tragiſches
Geſchick wurde die Familie John in tiefe Trauer
geſetzt. Die jährige Tochter Frieda e nach Ausſagen
anderer Kiuder beim Eſſentragen die giftigen Beeren
des ſchwarzen Nachtſchattens gegeſſen haben,
woran das ſonſt geweckte Mädchen geſtorben iſt. Am
Erntedankfeſt werden alle Schulkinder ihr das letzte
Geleit geben. Unſere Waſſerleitung iſt jetzt fertig
geſtellt worden. Jm Dorf ſind mehrere Druckſtänder
aufgeſtellt, ved die Grube noch Waſſer.
Doch iſt zu erhoffen, daß bald an Mücheln angeſchloſſenoder eine eigene Brunnenſtation von der 6
richtet wird.

V. Carsdorf, 15. Sept. Mittwoch vormittag fand
hier im Saale des Gaſthofes zur Unſtrutbahn die Kreis
lehrerkonferen z der Ortsſchulinſpektoren und Lehrer
des Kreisſchulinſpektionsbezirkes Carsdorf (Ephorie
Querfurt I) unter Leitung des Kreisſchulinſpektors,
Paſtor Schmidt von hier, ſtatt. Nach Eröffnung
durch Geſang und einem kurzen Gebet folgte die Anſprache
des Konfſerengzleiters. Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte,
Bekanntgabe der Perſonalveränderungen im Kreisſchul
inſpektionsbezirke während des letzten Jahres (1. Oktober

rube er

immer annimmt.
S F 31 e 7 S

ſeitens der Behörden das lebhafte Intereſſe entgegen

1910 bis 30. September 1911) ſowie Erledigung einigerv, erſtandenen Intereſſe liegt, mehr als bisher eine ratio
geſchäftlicher Angelegenheiten und Mitteilung verſchiedener
amtlicher Verfügungen folgte der Vortrag des Lehrers
Malbeck aus Carsdorf über das von der Königlichen
Regierung zu Merſeburg für die Kreislehrerkonferenzen
geſtellte Thema: „Der Turnunterricht nach den neueſten
Beſtimmungen unter beſonderer Berückſichtigung der
dritten Turnſtunde.“ Bei der dem Vortrage folgenden
Beſprechung ſtimmte man im allgemeinen den Aus
führungen des Referenten zu und die von dem Vor
tragenden aufgeſtellten Leitſätze wurden von der Konferenz
angenommen. Hierauf begaben ſich die Konferenzmit
glieder auf einen nahe am Dorfe gelegenen Spielplatz,
woſelbſt Lehrer Kimle aus Reinsdorf mit den größeren
Knaben der hieſigen Schule folgende Spiele praktiſch
vorführte: Eilbotenlauf, Barlaufen, Schlagball ohne
Einſchenker, Türkenkopf, Kreisball, Fauſtball, Polniſcher
Bock und Stafettenlauf. Nach Einnahme des Mittag

mahles, bei welchem verſchiedene Toaſte ausgebracht
wurden, folgte nachmittag durch den Leiter der Wetter
dienſtſtelle in Magdeburg, Weiden hagen, ein Kurſus
in der Wetterkunde und im Leſen der Wetterkarte. Mit
größtem Intereſſe folgte man den belehrenden und für
die Konferenzmitglieder äußerſt intereſſanten Aus
führungen dieſes Herrn. Nachdem der Konferenzleiter
dem Vortragenden ſeinen Dank für die belehrenden Aus
führungen ausgeſprochen hatte, ſchloß er gegen 5 Uhr
die diesjährige Hauptkonſerenz. Nach Beendigung der
Konferenz folgten die Konferenzmitglieder der freund
lichen Einladung des Konferenzleiters nach dem Pfarr
hauſe zu einem zwangloſen Beiſammenſein, bei welchem
verſchiedene vierſtimmige Männerchöre zu Gehör gebracht

wurden.
s Querfurt, 16. Sept. Der 16 jährige Kurt

Schwerdt von hier, der eine Patrone zum Explodieren
bringen wollte, erlitt infolge Entladens derſelben einear Augenverletzung, ſodaß er der Halleſchen
Klinik überwieſen werden mußte,

Wetter warte-
V. W. am 17. Sept. Trocken, heiter, Nacht empfindlich

kühl, an exponierten Stellen Reif, angenehm warme
Tagestempargtur. 18. Sept. Trocken, heiter, Nacht
r t teilweiſe Reif, Tag aber wärmer als am
17. Sept.

Kaninchenzucht.

Jn der Zeit allgemeiner Teuerung ſei auf ein Nutz
tier aufmerkſam gemacht, dem eine ſehr viel größere Be
deutung für die Volkswohlfahrt innewohnt, als gemein
hin die breite Maſſe unſerer Bevölkerung leider noch

d

eſem J ſo n beſtſondere von unſeren rechnendenHausfrauen beſprochenen
Fleiſchteuerung an ſeinem beſcheidenen Teile zur weſent
lichen Herabminderung dieſer beizutragen.

Hat es doch deutſcher Züchterfleiß und Ausdauer ver
ſtanden, Fleiſchtiere heranzuzüchten, die noch nach Aus
ſchlachtung das anſehnliche Gewicht von 12, ja ſogar von
14 Pfund aufweiſen, (natürlich geht das Gewicht bei den
kleineren Raſſen bis auf 3 bis 4 Pfund herunter, ohne
jedoch deshalb unrentabler zu ſein) und deren ſchmäck
haftes Fleiſch einen geſunden und guten ſaftigen Braten
liefert. Der Nährwert ſteht dabei keineswegs anderen

leiſchſorten nach und ſtellt ſich z. B.
ei Maſtochſenfleiſch bei 72 Proz. Waſſer auf 28 Proz.

feſte Beſtandteile,
bei Kaninchenfleiſch bei 75 Proz. Waſſer auf 25 Proz.

feſte Beſtandteile,
bei Hühnerfleiſch bei 77 Proz. Waſſer auf 23 Pros.

feſte Beſtandteile,
bei Kalbfleiſch bei 76 Proz. Waſſer auf 28 Proz. feſte

Beſtandteile und
bei Schweinefleiſch bei 79 Proz. Waſſer auf 21 Proz.

feſte Beſtandteile.Mit der Fleiſchproduktion iſt jedoch der Wert des
Kaninchens noch lange nicht erſchöpft; auch das Fell
wird von Fachleuten zu hohen Preiſen angekauft und
entweder naturell oder als Jmitation zu wertvollen
Pelzſachen verarbeitet. Das Fell älterer Tiere findet
noch vorteilhafte Verwendung als Schuhleder, auch
werden aus ihm Portemonnaies, Brief und Zigarren
kaſchen, Aktenmappen ec, hergeſtellt, während das Fell
jüngerer Tiere gerne zu Glaceleder verarbeitet wird.Se das Kaninchen, für welches wohl noch in gar
manchem Hauſe, Hofe oder Garten ein geſchütztes Unter
kunftsplätzchen vorhanden iſt, wegen ſeiner großen
Anſpruchsloſigkeit mit den doch überall reichlich vor
handenen Küchenabfällen und Heu e en des
ernährt werden kann, ſo iſt dringend c wünſchen, da
ſeiner Züchtung in allen Kreiſen viel mehr Intereſſe
entgegen gebracht wird. Es iſt nun noch die Furcht vorderſtattenplageengerſtreuen dreangeblich dasKaninchen

halten nach ſich ziehen ſoll. In dieſer Hinſicht ſeien die
verehrlichen Hausbeſitzer und Mithewohner beruhigt.
Ein rationeller Kaninchenzüchter ſtellt ſchon kein Futter
für die auch ihm verhaßten Nager hin nach dem die
Ratte als auch die Maus einzig und allein Ausſchau
hält; fehlt es ihnen aber an t e ſo ſind ſie auch
in der Kaninchenzüchterei nicht aufzufinden. Das
Ammenmärchen von der Rattenpaarung glaubt heute
wohl noch niemand, nachdem viele berühmte Zoologen
Verſuche angeſtellt und die anatomiſche Unmöglichkeit
in zahlreichen Berichten nachgewieſen haben.

Übrigens wird dieſem Zweige der Kleintierzucht auch

gebracht, ſtellen doch die Landwirtſchaftskammern, faſt
alle Städte und viele gemeinnützigen Korporationen
alljährlich hohe Summen zur Hebung der Kaninchen-
zucht zur Verfügung, und erſt kürzlich hat der Herr
Eiſenbahnminiſter an die Eiſenbahndirektionen eine
Verfügung erlaſſen, durch welche empfohlen wird,
namentlich die unteren Beamten und die Arbeiter der
Eiſenbahnen darauf hinzuweiſen, daß es in ihrem wohl

nelle Kleintierzucht, alſo namentlich di i chtzu pflegen. Die Direktionen ſhüen tie be
bungen möglichſt unterſtützen, namentlich durch Über
laſſung von Dienſtland, Gewä ie ekellngeg le Gewährung von freier Fahrt

Der hieſige Kaninchenzüchterverein veranſtaltet umdie Kaninchenzucht mehr und mehr uhheert vom
18. bis 20. November d. J. im Thüringen Ausſtellung von Kaninchen n t e
rauf heute ſchon mit der Bitte hingewieſen wird, ihn
dabei tatkräftig zu unterſtützen, ſei es nun, durch Eintritt
in den Verein oder abpreiſen uſw. aber durch Stiftung oon Ehren

Anfragen betr. Kaninchenzucht werden jederzeit gernſachgemäß erledigt und wolle älliThüringer Hofe abgeben. man holcbe geſatio v

Neueste Nachrichten.
Paris, 16. Sept. Die der Regierung naheſtehenden

Blätter bereiten darauf vor, daß die Unterredung
Cambons mit Kiderlen den Beginn einer höflich,
aber hartnäckig zu führenden diplomatiſchen Aus
einanderſetzung bedeute, bei der die nationale Ehre
keineswegs in Frage komme. Darum dürften die
Völker nicht die Geduld verlieren. Es handle ſich um
ſehr ſubtile Einzelfragen. Das franzöſiſche Kriegs
miniſterium gibt die unmittelbar bevorſtehende
Heimſendung des Reſerviſten-Jahrgangs
e Die Nachricht macht allſeitig den beſten Ein

ruck.

Paris, 16. Sept. Aus Tanger wird gemeldet
Die Ait Juſſi griffen trotz ihrer Niederlage am 9. Sep
tember die Mahalla Brémonds neuerdings am 15. d. M.
an, erlitten aber auch diesmal durch das heftige Geſchütz
feuer der ſcherifiſchen Truppen große Verluſte und wur
den zurückgeſchlagen. Ein Teil der Kolonne des Generals
Dalbiez hat Fes verlaſſen, um erforderlichenfalls Bré
mond Beiſtand zu leiſten.

Paris, 16. Sept. Aus Oran wird gemeldet
Wie aus der Gegend von Melilla in Udſchda einge
troffene Marokkaner berichten, herrſche unter den
Rifleuten, die in den letzten Kämpfen am Kertfluſſe
mehrere Kanonen und viele Gewehre erbeutet hätten,
große Zuverficht. Mehrere Bergſtämme, unter denen
der heilige Krieg gepredigt werde, beabſichtige, fich
ihnen anzuſchließen.

Kiew, 16. Sept. über das Befinden Stolypins
am geſtrigen Tage wird folgender Bericht ausgegeben:
Am Tage Puls 92, Temperatur 37, 6,46 Uhr abends

und hoffen auf einen

Petersburg, 16. Sept. Der Attentäter Ba
grow iſt tatſächlich, wie jetzt polizeiamtlich feſtgeſtellt
iſt, Agent der Staatspolizei. Er heißt Moſes
Bagrow und nennt ſich Diitri Bagrow. Der Gala-
vorſtellung wohnte er als Detektiv bei. Wegen poli
tiſcher Umtriebe war er vor einigen Jahren beſtraft,
jedoch begnadigt worden, worauf er ſofort in den Dienſt
der Polizei trat. Das Attentat will er im Auf
trage der Revolutionspartei ausgeführt haben.

Berlin, 16. Sept. (W. T. B.) Auf dem Grund
ſtück der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft in der
Säckingerſtraße brach heute vormittag wahrſcheinlich
infolge einer Exploſion ein großer Schornſtein zu
ſammen. Durch die herabſtürzenden Mauerteile
wurden der Jngenieur Wiegand, der Monteur
Werner und der Arbeiter Kuhlmeyer getötet,
ein Jngenieur von der Anhalter Maſchinenfabrik und
der Arbeiter Kubiak ſchwer und 5 andere Perſonen
leicht verletzt.

Getreice- und Produktenverkehbr
Berlin, 15. Sept.

Weizen lok. inl. 201,00--202,00 Mk.
Roggen lok. inl. 181,00 182,00 Mk.

o 9 Be fein 198,00 204,00 Mk., do mittel 195,00 bis
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,00 29,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,30-—25,40 Mk.
Gerſte inl. leicht 182,00-187,00. Mk. do. ſchwer

Wagen und ab Bahn 188,00- 200,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 166,00-172.00 Mk.

W t e netto ab Mühle exkl. Sack 14,25 bis
14,50 h

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 18 75
bis r Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 13,75 bis
14,25

Viehmarkt.
urke 14. Sept. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu S ig.
Auf trieb 197 Rinder, und zwar 2367 Bullen, 29 Kalben, 64 Kühe, 14 Freſſer, 1112 Kälber,
216 Schafe, 2788 Schweine, zuſammen 4268 Tiere. Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlächtgewicht Ochſen, Qual.

II 85, II 78, I 68 V Bullen, Qual. H76,III 74, IV 70, V Kalben und Kühe, Qual. I se,
III 75, IV64 Ve8; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 68,
Schweine, Qual. 163, 11 64, III 59, V 56, V 55; Lebend
ewicht. Kälber, Qual. II 56, III 48, IV 38,Dchafe, Qual. 1 43, I 40, I V. Geſchäfts
ang Rinder langſam, Kälber, Schafe langſam,Schweine langſam. Uberſtand: 2 Rinder, davon
Ochſen, 1 Bulle, 1 Kuh, Kalben, Kälber,

I 31 Schafe, 25 Schweine.

Die Arzte ſtellten
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Frerilage zum „Aerſeburger Correſpendentf“.
Nr. 219. Sonntag den 17. September. 1811

Zweite Beilage.

Provinz und Amgegench.
F. Greiz, 14. Sept. Als vor einigen Jahren in

Greiz der Typhus ausbrach, wurde die Schuld dem
Sehönfelder Zufluß zur Waſſerleitung zugeſchoben.
Obgleich gerade von Schönfeld her die Baſſins den
ſtärkſten Zufluß erhielten, mußte man ſich auf Anraten
des Geheimrats Dr. Gärtner in Jena entſchließen, die
Schönfelder Leitung abzuſperren. Nachdem nun die
Waſſernot in Greiz ſo arg iſt, daß ſogar die
Induſtrie darunter ſchwer zu leiden hat, macht. man den
Verſuch, der Not gehorchend, das Schönfelder Waſſer
wieder dem Rohrnetz zuzuführen, natürlich nach pein
lichſten Unterſuchungen. Die Genehmigung der Waſſer
autoritäten iſt auch nur bedingungsweiſe erteilt. Durch
dieſe Zuleitung hat die Waſſernot zunächſt ein Ende.
Hätte die Genehmigung für die Zuleitung des Schön
felder Waſſers verſagt werden müſſen, dann wäre die
Stadt gezwungen geweſen, das Angebot der hieſigen
Vereinsbrauerei anzunehmen. Dieſe Brauerei hatte
das Glück, vor einigen Jahren in 150 Meter Tiefe eine
Waſſerader anzubohren, aus der ſie der Stadt täglich
400 Kubikmeter Waſſer gbgeben könnte, mehr als Greiz
an einem Tage verbraucht.

Leipzig, 13. Sept. Der hier am Poſtamt 1 an
geſtellt geweſene Oberpoſtaſſiſtent Heinrich Wilhelm
Lüdecke hat im September und Oktober v. J. von vielen
Poſtwertzeichen kleine Abſchnitte abgeriſſen in der Weiſe,
daß die Marken dadurch nicht ungültig wurden, die Ab
ſchnitte hat er dann ſo wieder zuſammengeſetzt, daß ganze
Marken daraus entſtanden. Auf dieſe Weiſe hat er ſich
einen Vorteil von etwa 15 Mk. gemacht, indem er die
zuſammengeſetzten Marken verbrauchte. Vom Land
gericht Leipzig wurde Lüdecke zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt.
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Vom größten Bahnhof der Welt.
Leipzig, 14. Sept. Die weſtliche Hälfte des

gewaltigen Leipziger Bahnhofsbaues, das preußiſche
Empfangsgebäude mit ſeinen Anlagen, geht nun
mehr der Vollendung entgegen. Jm Außenbau iſt
män ſo weit vorgeſchritten, daß gegenwärtig die
letzten Dacharbeiten auf dem Empfangsgebäude in
Angriff genommen worden ſind. Auch die Bild
hauerarbeiten ſind größtenteils vollendet. Großes
Intereſſe beim Publikum finden die über dem Haupt
eingang angebrachten Steinfiguren. Von linksnach rechts geſehen ſind es ein Ehloſſer ein Stein

metz, ein Jngenieur, ein Architekt, ein Zimmermann
und ein Erdarbeiter. Was die Bahnſteiganlagen
betrifft, ſo iſt man augenblicklich ſchon dabei, die
Rüſtungen niederzulegen, die die Kuppel des Quer
bahnſteigs tragen. Die Zwiſchenbinder, die die
Decke der Querbahnſteighalle darſtellen, wölben ſich
in einer freien Spannweite von 35 Meter. Die
architektoniſche Ausgeſtaltung iſt vornehm bei aller
Einfachheit. Was beſonders auffällt, das iſt die
Fülle von Licht, die auf den Querbahnſteig und auf
die Längsbahnſteighallen aus den hohen ſchmalen
Fenſtern und aus dem Oberlichtdach geworfen wird.
Was die Längsbahnſteighallen angeht, die in Eiſen
konſtruktion zur Ausführung gelangen und eine
Länge von za. 200 Metern haben, ſo ſind zwei be
reits fertig montiert und eingedeckt. Die Spann
weite der Bahnſteighallen beträgt bei der einen
großen ſeitlichen Halle 427 Meter und bei den an
ſchlißenden beiden inneren Hallen je 45 Meter. An

Eiſenteilen ſind bisher ungefähr 40 000 Ztr. für die
Bahnſteighallen geliefert worden Wie wir aus
beſtimmter Quelle erfahren, wird die Jnbetrieb
nahme des preßiſchen Teiles des Hauptbahnhofes am
I. Mai 1912 erfolgen. Nach dieſer Zeit ſoll der
Abbruch des proviſoriſchen Thüringer Bahnhofs und
des Dresdner Bahnhofs vorgenommen werden. Die
zweite öſtliche Hälfte des neuen Hauptbahnhofes, die
auf dieſem Terrain für die ſächſiſche Bahn zu er
richten iſt, wird im großen und ganzen dem erſten
Teile gleichen.

Merseburg und Amgegencd.
16. September.

S Ungiltiges Fahrverbol für Dorſſtraßen. Zur Verhinderung der vorzeitigen Ab
nutzung von Dorfſtraßen wird deren Befahren ſehr
häufig „für auswärtiges Fuhrwerk verboten Aus
Anlaß einer Zuwiderhandlung, die zu einer Beſtra
fung führte, konnte das Kammergericht hierzu Stel
lung nehmen. Es ſprach derartigen Polizeiverord
nungen die Rechtsgiltigkeit rundweg ab. Eine
ſolche Verordnung ſtehe materiell der Einziehung
eines öffentlichen Weges gleich, auch wenn die Be
nutzung der Straße durch Fußgänger nicht beſchränkt
ſei. Eine Wegeeinziehung könne aber nicht durch
Polizeiverordnung erfolgen. Sie ſei allein unter
Beobachtung der Vorſchriften des S 57 des Zuſtän
digkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 zuläſſig. Dieſem
Geſetze widerſtreite das Poligzeiverbot.

Zeugniſſe ſind Werktgegenſtän de
für den Arbeitnehmer. Deshalb iſt ſeder

Arbeitergeber verpflichtet, ſie ſeinen Angeſtellten,
wenn ſie aus ſeinem Dienſte ausſcheiden, zurückzu
geben. Ein Hamburger Bäckermeiſter, der die Zeug
niſſe ſeins Kutſchers, den er entlaſſen hatte, nicht aus
händigen konnte, weil er ſie verlegt hatte, wurde des
halb vom Gewerbegericht Hamburg zur Leiſtung der
von dem Kutſcher geforderten Entſchädigung verur
teilkt. Das Gewerbegericht führte in ſeinen Gründen
aus: Der Beklagte muß ohne weiteres für das Ab

handenkommen der Zeugniſſe dem Kläger aufkom

men Sein Verſchulden iſt ſchon darin zu erblicken,
daß er die klägeriſchen Papiere nicht ſo ſorgfältig auf
bewahrt hat, daß ein Abhandenkommen oder Nicht
findenkönnen abſolut ausgeſchloſſen war. Er hat an
ſcheinend nicht bedacht, daß die Papiere für den
Kläger Wertgegenſtände bilden, deren Aufbewahrung
eine beſondere ſorgfältige ſein muß.

Der Fluch der böſen Tat.
Ein geſandt. Angeregt durch eine Zeitungsnotiz

über die am 16. September ſich wiederum jährende Auf
findung der Leichen des Fußgendarmen Huß und eines
Wilderers am Eiſenbahndamme bei Wörmlitz, die beide
durch gleichartige Schrotkörner von einer dritten Perſon,
wahrſcheinlich einem Wilderer, getötet waren, hat ein
Leſer des „M. C.“ eine kleine Ballade verfaßt, die keinen
Anſpruch auf künſtleriſche Vollkommenheit erhebt, ſondern
lediglich unterhalten will, und die hier folgt.

Grau iſt der Tag, grau iſt die Nacht,
Geſpenſtiſche Wolken jagen vorbei.

Ein Fußgendarm auf einſamner Wacht
Jm Walde. Dazu der Eulen Geſchrei.
Ein Sechſer tritt aus dem Waldesrand,

Ein prächtiges Tier von ſchöner Geſtalt
d Wilderer ſpähen hin geſpannt,

wei Gewehre knacken, da könt es „Halt!
ee
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Billige gestellte Preise ves refeher Aus walal,
Anfertigung von Toiletten jeder Art und Kostümen in bester und preiswerter Ausführung

Leinenwaren Wäsche
Klmster- wund Auswahl Sendungen nach auswärts bereitwilligst.

erlaubt sen dem Bingang von

Weg die Gewehre!“ Der Wächter ruft's
Für Ordnung und für gutes Recht.
Erſchrecktes Auffahrn,! Sie ſchlagen an
„Hinweg mit Dir, Du Tyrannenknecht!“
Er kommt zuvor. Dem einen ſchmerzt

Der Arm, getroffen wohl recht.
Der andre feuert ab und höhnt:
„Zu Haus bleib' du andre Nächt'!“

Er ſtarb im Dienſt. „Jetzt hilf mir ſchnell,
Wir ſchleppen ihn auf die Bahn.
Er wird zermalmt, und wird es hell,
Spricht man: „Er ſelbſt hat's getan.
„Laß mich in Ruh!“ der Zweite ſtöhnt,

chaff Du allein ihn doch fortDer tut's, doch im Gehen er noch höhnt:
„Mein Freund, nachher noch ein Wort!“
Schwer iſt die Laſt bis zum Bahndamm er kommt,

Dann wirft er den Toten ins Gras,
„Wenn, Freund, nur das Wildern Dir frommt,
So wart ich erzähle Dir was!
Der Mond verrät nichts am lichten Tag,

Und die Eulen, die rufen nur nachts.
Nur einer iſt's, der mich verraten mag
Und wird!“ Und bald darauf kracht's.

Der Freund iſt tot, der Platz iſt leer.
Den Böſen pgckt Angſt nun und Schauern.
Der Krieger iſt beſtattet mit großer Ehr'.
Des Mörders Haupt fiel hinter Mauern

Q. Schkeuditz, 14. Sept. Geſtern abend war
im großen Saale der goldenen Sonne der erſte Vor
tragsabend des Veteranen-Hilfsbundes. Der erſte
Vorſitzende, Forſtmeiſter Weſtermeier, begrüßte die
zahlreiche Verſammlung und gab einen Bericht über
die Gründung uſw. des Veteranen Hilfsbundes
Paſtor Bröſe Schkeuditz dankte den Herren des Vor
ſtandes für ihre anſtrengenden und zum teil undank
bare Arbeit. Sodann ſprach Rektor Mickiſeh
über „Die Belagerung von Paris“. Der Vorkra
gende führte die Verſammlung nach dem Norden und
dann nach dem Süden von Paris. Die intereſſanten
(ernſten und heiteren) Szenen feſſelten die Zuhbrer
derart, daß wohl jeder bedauerte, daß der etwa 1
ſtündige Vortrag ſchon zu Ende ſei denn die Zeit
war wie im Fluge verſtrichen. Jm November ſoll
durch einen Unterhaltungsabend die Luſtbarkeit zu
r Rechte kommen. Der Kaſſierer Kaufmann

ichter legte Rechnung. Zum Schluß zeichneten ſich
viele Herren in die Mitgliederliſte ein.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 17. September bis inkl. 25. September 1911.
Neues Theater. Sonntag 7 Uhr): „Der

Roſenkavalier.“ Montag (Anfang 7 Uhr): „D
Waffenſchmied.“ Dienstag (Anfang 7 Uhr): „DLeibgardiſt. Mittwoch Anfang 7 Uhy): „Undine.

Donnerstag (Anfang Uhr) Der Kardinal.“
Freitag (Anfang 7 Uhr): „Der Roſenkavalier.“ Sonn
abend (Anfang 7 Uhr): „Der Kardinal.“ Sonntag
(Anfang 7 Uhr): Das Rheingold.“ Montag (Anfang
6 a Uhr): „Die Walküre.“

Altes Theater. Sonntag Nachmittag 23 Ubr)
„Glaube und Heimat.“ (Abend /28 Uhr): „Gasparone.“

Montag (Anfang 38 Uhr): „Glaube und
Dienstag (Anfang “a8 Uhr): „Der Bettelſtudent.
Mittwoch (Anfang “/28 Uhr): „Die romantiſcheFrau. Donnersta ſage s uhr). Gasparone.

Freitag (Anf. /28 Uhr): „Der Leibgardiſt.“ Sonn
abend (Anfang 28 U h „Das geborgte Schloß.Sonntag Nachmittag Uhr): Die St der Geſell
a (Abends V38 Uhr): „Die romantiſche Frau.

kontag (Anfang 8 Uhr): „Der Leibgardiſt.

Vermischtes.
(Acht Menſchen an Pilzvergiftung ge

ſtorben Kattowitz, 14. Sept. Jnſolge des e

faſſe d. F.
Leipzigerstr. 100

in Kleiderstoffen in Wolle und Seide, Blusenstoffen, Kostümstoffen
und in Kostümen,

0 0
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Teppiche Gardinen

Kleidern, Paletots
Backfisech- und Kinder Garderobe anzuzeigen.

Blusen, Meiderröcken,

Dekorationen.



uuſſes giftiger Pilze kam in Galiziſch Okna die acht
h e des Gutsbeſitzers Roſanski ums Leben.

(Wiederein Millionenſchwindelin Paris.)
Die kleinen Sparer in Paris und der Provinz ſind neuer
lich einem große Verzinſung verſprechenden Bankhauſe
im Pariſer Opernviertel zum Opfer gefallen. Der
Bgnkier verſchwand. Das Publikum erleidet einen
Schaden von vier Millionen.(Gon Tſchechen attackiert.) JnSüdböhmen
ing am Donnerstag nachmittag ein Ballon des
erliner Vereins für Luftſchiffahrt nieder. Jn der
ondel befanden ſich die vier Herren Baron v. Cinem,
echtsanwalt Dr. Zſchocke, Kapitän Terki und

Privatdozent Dr. Haller- ndie Beſitzer der umliegenden Felder, tſchechiſche Bauern,
und forderten 65 Kronen für den bei der Landung an
geblich verurſachten Flurſchaden. Da ein ſolcher aber
nicht entſtanden war, weigeten ſich die Luftſchiffer, die
r e zu erfüllen. Darauf wurden ſie von den

ſchechen attackiet, die das Netzwerz zu zerſchneiden
uchten. Nur mit Mühe gelang es, den Ballon in

e zu bringen. e(Ehedrama und Liebestragödie. Ein
Blutiges Ehedrama hat ſich Dienstag worgen in Groß
Lichterfelde bei Berlin abgeſpielt. Der 24 Jahre alte
frühere Artiſt Robert Gerlach hat ſeine bei ihren
z Eltern lebende Frau erſchoſſen. Dann verſuchte er,

d Schweſter ſeiner Frau zu erſchießen, und als der
S n h ſich ſelbſt eineKugelin denKopf. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das
nahbegelegene Kraukenhaus in GroßLichterfeldegebracht.
Das Motiv der Tat iſt Haß gegen ſeine Frau, weil ſie
nicht wieder zu ihm zurückkehren wollte. Eine
blutige Liebestragödie ereignete ſich zu gleicher Zeit im
Zentrum der Stadt. In einem Logis des Hauſes Seidel

Nach der Landung kamen

ſtraße 21 tötete der 24jährige Kaufmann Hans Vogel
ſeine Braut, die 20 Jahre alte Sängerin Hilda Börner,
die aus Chemnitz nach Berlin gekommen war, durch
fünf Revolverſchüſſe. Nach der Tat wurde Vogel flüchtig.
Bis zum ſpäten Nachmittag iſt es der Polizei nicht ge
lungen, ſeiner habhaft zu werden. Die Motive der Tat
ſind noch nicht geklärt.

(Die Cholera.) Jn den letzten 24 Stunden ſind,
wie aus Saloniki gemeldet wird, fünf Cholerafälle
unter der Zivilbevölkerung und ſechs bei dem Militär
vorgekommen. Jnsgeſamt ſind 45 Zivilperſonen, meiſt
Frauen, geſtorben. Die erregte Bevölkerung von
Monaſtir zwang unter Führung von Chodſchas den
Sanitätsinſpektor zur Abdankung und Flucht. Der
Wali hob die Maßnahmen zur Bekämpfung der
Seuche auf, geſtattete das Waſchen der Toten, das
Verbleiben der Kranken in den Wohnungen, das
Begräbnis der an Cholera Verſtorbenen unter geiſtlichem
Beiſtand, ließ die ab geſperrten Brunnen öffnen und
erlaubte den Verkauf friſchen Waſſers. Daraufhin trat
wieder Beruhigung ein.

Zu Feſtungshaft begnadigt.) Der Kaiſer
hat den wegen einer Revolverſchießerei im Weinreſtau
rant Rheingold in Wilhelmshafen zu drei
Monaten Gefängnis verurteilten Leutnant z. S.
a. D. Opolski zu Feſtungshaft begnadigt.

(Verhaftungeines griechiſchen Schwind
lers in Hamburg. Der aus Griechenland gebürtige
Kaufmann Alexander Dimitriades iſt in Hamburg
wegen großer Betrügereien verhaftet worden. Dimi
trigdes brachte ſeinen Kompagnon um s8,000 Mk. und
nahm ihm weitere größere Summen für angebliche
Kundenwechſel ab, die ſich als vollkommen wertloſe
Kellerwechſel eines Partſer Geldvermittlers heraus
ſtellten. Die Paläſtinabank iſt in die Angelegenheit

verwickelt. Ein Hamburger Rechtsanwalt wurde um
25 000 Mk. geſchädigt. Außerdem hat der Grieche
Schiffsverſicherungen auf einen höheren Betrag gefälſcht
n ſich dann auf die höheren Beträge Vorſchüſſe geben

aſſen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Leipzig, 14. Sept. Am 15. Sept. d. J. vollendet
ſich ein Vierteljghrhundert ſeit der Gründung der Firma

ranz Ebert-Leipzig, welche heute das größte
pezialgeſchäft für Damenkonfektion in Leipzig und

Sachſen überhaupt iſt, und mit zu den bedeutenſten
Spesialhäuſern Deutſchlands zählt. Durch die Tatkraft
und Schaffensfreudigkeit ihres Jnhabers hat ſich die
Firma zu ihrer jetzigen Bedeutung emporgerungen.
Am 15. Sept. 1886 begründete Herr Ebert ſein Damen
konfektionsgeſchäft in den Parterre Räumen des Hauſes
Petersſtraße 40. Durch größte Fachkenntnis und die
von Anfang an verfolgten Prinzipien: dem Publikum
nur gute, ſolide Ware zu bieten, entwickelte ſich das
Unternehmen rapid, ſodaß bereits nach 2 Jahren die
drei oberen Stockwerke des Hauſes und ſpäter auch noch
die 1. und 2. Etage des Nachbargrundftücks Petersſtr. 42
hinzugenommen werden mußten. Mit der Entwicklung
ortſchreitend, verlegte Herr Ebert ſein Unternehmen im
ahre 1904 in das von ihm erbaute, großartige Geſchäfts
aus an der Thomasgaſſe, beſtehend aus Souterrain,

Mennn 1. 2. 3. 4. 5. und 6. Etage, welches bei einer
utzfläche von ca. 5000 qm. mit allen techniſchen Neue

rungen eingerichtet iſt und dem kaufenden Publikum
die größten Bequeinlichkeiten bietet. Möge es der
Firma vergönnt ſein, auch im 2. Vierteljahrhundert
ihres Beſtehens gleiche Erfolge zu erzielen und möge ſie
immer die bisher beachteten Prinzipien hochhalten.

TUm gänzlich damit zu

Winterhand
en nSportmütz

ein reichhaltiges Lager in ſämtlichen

Winter Hüten. Sahtee 286 San
J. Hagen, Entenplan 9.

NB. Beſtellungen und Aufarbeitungen erbitte möglichſt bald.

räumen,

huhe,
Rüſchen

wie bekannt zu äußerſt herabgeſetzten Preiſen. Ferner empfehle ich

Schlochie pferde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Tieſer Keller 1.

r O

Alle Gemüſe werden beſonders ſchmackhaſt, wenn
ſie in Fleiſchbrühe aus

n JASMATZIAber alle sind

sich darüber

d einig e dass Jdie beste 2Pfg-Cigarette ist. S e

kocht. In allen Büchſengrößen und ein
zelnen e ſtets vorrätig bei

werden aufgekauft,

Gaſthof zur grünen Linde

s und imLandwirtſch. Konſum Verein.

jst das Deste und
billigste Gewürz für
Kuchen, Puddings und

alle Süßspeisen.
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J Sofort zu verk.i an rereinigung ürpflaſtermüdePferde,
Charlottenburg, Faſanenſtr. 16
ſehr viele junge, ſofort arbeits
fähige Pflaſtermüde aller Raſſen
u. 50 friſche 4—8 jährige Brabanter,
HAldenburger, Dänen, weg. Futte
not g 400-650 Mk. Reitpferde,
für ſchweres und leichtes Gewicht,
auch im Wagen gehend, billig.

eintrguhen

e

Eiweiß
Phosphor Zwiebücke

für Kranke und Kinder
empfiehlt

Fr. Schöne, Weiße Mauer 11
G

Panl Näther NachflnetC. Heuſchkel, Leunger Str. 12. Telephon 343.

h. Sieber, Halleſche Str. 17.

e

Merſeburg.

Pelfhebanpte Jegerte Fnger-Nähwaschine Hrone

e Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone I
Yerriegelt zugleich Jede Naht, das Genähte Kann nicht aufgehen,

Nahnmaschinen- fn en Grosgfirmu M. Jucobgohn
Berlin N. 24, Linienstrasse 126. Seit 30 Jahren Lieferan
on Post, preuß. Staats- und Refehseisenbahn-Beamten-
Vereinen, Lehrer-, Militär- und Krieger-Vereinen, versendet
die Singer-Nähmasechlne Krone II mit hygien. Fußruhe für
alle Arten Schneiderei, 40, 48, 48, 50 M. 4wöchlge Probezeit
5 Jahre Garantie. Jubiläums-Katalog gratis. Jecle Maschine
stickt und stopft. Versenkhare Nähmaschine. Vorzugs-

Markt 9.

Auf Credit
C bei kleinster An- u. Abzahlung
Amzüge Möbelfür Herren und Knahen, aller Art.Damen Garcdlerohe, pürgerliehe

r n. Einrichtungen,ürclinen, ofſe,ſche Felel olsterwaren,
Kntlerwagen, Spiegel,

in grösster Auswahl zu pilligsten Preisev.

Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Credithause

Carl Alingler, Aale a. S.,
Leſpuige Str. I1. I. 2. und 3 Etage, Eingang Sandberg.

Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöffnet.

zeilungs-
Maknlatur

wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu
bedeutend ermäßigt. Preiſen

abgegeben im

Verlag d. „Correſpondent“.

Letzte gdeen der Node
enthält das neue Favorit-Moden
Album (nur 60 Pfg.), welches die

beſte und preiswerteſte Moden
ſchau für jede Dame iſt. Schnei
dern Sie nach Favorit- Schnitten
Sie werden entzückt ſein!

e beiMarie Müller Nechf., Kl. Ritterſtr. 14

wreise. Waseh-, Wring-Maschinen, Rollmangeln billigst

2009000608000000806000
Unſerer werten Kundſchaft zur Nachricht, daß die

Alleinvertretung für Merſeburg l. Umgegend

Leißlinger Kurquellenſekt,
Kurquellenweiße und Gauerbrunnen
in den Händen des Herrn

Reinh. Gachſe, Firma Chr. Bohm Nachfl.,

in Merſebhurg, An der Geiſel Fernſpr. 345, beruht.
Gefl. Beſtellungen ſind an denſelben zu richten.

Hochachtungsvoll

z Kurguelle Leißling be Weißenfels

3
V öäöäöääöäöäöäöä

800999090990029090909090
vorzüglich eingerichtet.

Größtes Atelier, hotographie Rud. Arme batertnnhe

h
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Im Namen des Königs!
Jn der Strafſache gegen den

Maſchiniſt Stephan Gregorek zu
Wegwitz, geboren am 8. Dezember

Kempen in Poſen, katho-
liſch, zur Zeit hier in Unter

Wider
ſtandes c. hat das Königliche
Schöffengericht in Merſeburg in

1875 zu

ſuchungshaft, wegen

der Sitzung vom 31. Auguſt 1911,
an welcher teilgenommen haben:
Amtsgerichtsrat Herrmann als
Vorſitzender; Klempnermeiſter
Müller, Kaufmann Ehlert als
Schöffen; Polizei Jnſpe
als Beamter der Staat

r Kops

als Gerichtsſchreiber, für
Recht erkannt Der Angeklagte
Gregorek wird wegen Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt,
öffentlicher Beleidigung des Gen
darmerie Wachtmeiſters Hoff
mann in Zöſchen, des Schacht
meiſters Max Munk,
arbeiters Stephan Schmalz und
der Frau Ohme in Wegwitz,
wegen Hausfriedensbruchs und
wegen Sachbeſchädigung je in
einem ſelbſtändigen Falle koſten
pflichtig zu s drei Monaten

efängnis verurteilt

Aler-Perpachtung.
Zittwoch den 20. September,

abends .8 Ahr.
findet im Erbisſchen Gaſthofe zu
Franukleben die

Verpachtung von 6 Morgen
Acker in Reipiſcher Flur

in einzelnen Parzellen (in Größe
von 1 Morgen) unter den im
Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt, und lade ich
hierzu Pachtliebhaber höflichſt ein.

Im Auftrage: Albert Franke,
Kommiſſionär u. Auktionator.

Verdingung.
Zum Neubau der Straße in

der Flur Rittergut Frankleben
ſoll die Anfuhr von

7316 qm Kopfpflaſterſteine,
1769 d. m Hochbordſteine und
1848 Ifd. m S fborbſteine

deckungskie iDonnerstag den 21. Hept. cr.
nachmittags 2 Ahr

im Erbis' ſchen Gaſthauſe in Frank
leben an den Mindeſtfordernden
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben
werden.

Merſeburg, den 14. Sept. 1911.
Krehayn, Straßenmeiſter.

J Wohnungen
in der oberen Etage zum 1. Okt.
zu beziehen Reumarkt 42.
Große herrſch. Wohnung,
beſtehend aus 7 Zimmern und
reichlichem Zubehör, frei u. ſchön
elegen, iſt per 1. April, evtl.
chon 1. Janugr, zu vermieten.
rau Geiſe, Meuſchauer Str. 13.

Z. Etage, ſchöne Wohnung
s Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Korridor und Zubehör, zu ver
mieten Clobigkauer Str. 163, pt.

Parterre Wohnung, 4 Stuben,
Gas, Veranda, großer Hof c.
zum Oktober zu beziehen

Gartenſtraße 1.

tsanwalt

a geeeee ewal

des Vor

ist er
Original-ModelloElegante Kopien, eigene Apkoertigung

Elegante Toques und Randhüte.
Fein garnierte Hüte und Toques
Backfisch- und Kinderhüte

Feine
Lindenstrasse 5

pul S,
Bestellungen für Hüte zum

Moderuiseren und Vmnarbeiten erbitte recht bald
Gute Arbeit

Niedrigste
Preise

l

öffnet.
Von 20-200 Mk.

„10-100 MK.
S8,00 Mk. an
5,60 Ak an

„1,50 MK. an.

Telephon 53554.

Schnelle Lieferung

Halle a. S. Er. Olrtchstr. 24, II, III.

Auf Krockit
Kaufen Sis am besten und biliigsten bei

bert Blumenreich,

Hier erhalten Sie bei kleinster Anzahlung und wöchentlicher
Abzahlung von 1.00 Mk. an Kanze Wohnungs-Ein-
wiehtungen, einz- Höbel, Sofas, Diwans, Spiegel

Anzüäge, Paletots, Damenkonfektion,
Manufaktiurware Kinderwage Schanwaren ete e

Roter Brückenrain 15
eine Wohnung, 2 St., Kamm.,

Küche und ſämtl. Zubeh., Boden
kammer, auch Garten, für 300 Mk.
ab 1. Oktober zu vermieten. Zu
erfragen Eiſenbahnſtr. 3, part.

Hie große
hertſchaftl. Wohnung

mit Garten, HKarlſtraße 7, bisher
von Herrn Major von Lieber-
mann bewohnt, kann 1. Oktober
inderweitig bezogen werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

Verſetzungshalber iſt die
Wohnung Breite traße 15,
1. Etage, ſofort oder 1. Oktober
zu beziehen. Max Herrſurth.

Freundliche Wohnung an ein
zelne Leute zum 1. Oktober d. J.
für 250 Mk. zu vermieten

Meuſchauer Str. 4.
Aheizbare FimmerLEtage, t aber im

Kartoffelquetſchen

Kupf

Oſ amvon I. ztr. Inhalt

empfehlen

Gebr. Seibirke, Ehſenhandlh. n dnte verteten

ganzen oder geteilt, auch als leere
oder möbl. Zimmer für allein
ſtehende Per e bill. zu verm.

ſta W beziehen Krautſtraße 6.
Beſſer möbliertes Zimmer
mit Schlafkabinett ſoſort zu ver
mieten Kl. Ritterſtr. 9.

Gut möbliertes Zimmer billig
zit vermieten

Kl. Ritterſtr. 5, III.

J. Ctage und Parterre,
4 Stub. n et net Balkon

zu vermieken
Teichſtraße 37.

Ver änderungshalber
iſt eine Wohnung, St. Kamm.,

üche, Oktober oder ſpäter zu be W

ziehen Venenien 1.

Herren und Knaben- Konfektion

Tellxahlung
a eatgegenkommender

Weise gestattet.

Möbel
WFohnungs-Pinrichtungen

Federbetten
-Garderobe, Kleiderstoffe, TischdeckeDamses

Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

C. Cichman
terten eed grössiss Fares en Röbel- Nagt

Weißenfelſer Str. 32.
Höh. mmer mit Schlttabinett
zu vermieten Gchmale Str. 21.
Der Sofort möd immer gesucht.

Offerten mit e e unterS P 32 an die Exped. d. Bl.

Ich ſuche zum 1. Oktober
möbliertes Zimmer,

evtl. würde ich dasſelbe auch mit
Penſion nehmen. Angebote er
bitte ich u. Geſuch an die Exp.

Freundliche öchlaſſtelle

zu verm. Mälzerſtr. 3.
beſſere öchlafſtellen ofen.

u erfragen in der Exped. d. Bl.
Schlafſtelle offen.
Frau Müller, Brühl 4, 1 Tr.

Wohnhaus

ParterreWohnung im Preiſe
von 180 Mk. zu vermieten und
I. Januar n. J. zu beziehen.

Brauhausſtr. 2.
In ſchoöner, ruhiger Lage3 Stuben, Kammer, Kuche, Korrid.

und Zubehör zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu er
fragen Roter Brückenrgin 15, p. r.

1. OktoberStube I. Kammer z ver
mieten Neumarkt 65 a.

Wohnung (paſſ. für 2 Leute)
zu vermieten. Preis 26 Thlr.

Röſſen Nr. 23.
Größere Hofwohnung
zum 1. Januar zu beziehen

Burgſtraße 13.

mit drei Wohnungen u. Stallung
iſt zu verkaufen

Schkopau Nr. 17, b. Merſeburg.
Ftarwwell. Sorttloiin

I

22 auch für Ungeübte!

in allen Preislagen

aus Schneestern- Wolle
Interessante Beschäftigung,

Jedem Schneestern-Pabet Hegt eine genaue
Strickanleitung nebst Zeichnungen bei, um
ganze Kostüme, Jackets, Rock, Swesters, Muft
undMützen ete, selbst zustricken und zu häkeln.

Billig, modern und elegant
Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten
und Handlungen nach.

garnspinnerei, Storn
Norddeutsche Wollkämmerei Kamm-

woll-Spinnerei, Altona-Bahrenfelck.
a

340

Das Haus Kl. Sirtiſtr. 18 iſt
zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen

ſich wenden an Glaſermeiſter
Dietze hier.

Reue

J Exped. d. Bl.

oroße Angelampen ind

gektr. Klavierlumpe
S u verkaufen (neu
Zu erfragen in der

2 große Luternen
für Straßen oder Hofbeleuchtung

S mit Wandarm billig zu verkaufen
Jgohannisſtr. 10.

Aguterhalt. Badeeinrichtung
preiswert zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 14, part.
I gnuterhaltenes Fahrrad

und 1 Geige
ſind zu verkaufen Kleiſtſtr. 7, pt.

Fuſt neue Piuno
für 400 Mk. zu verkaufen. Kauf
h üebhaber wollen FKch melden unt.
4 R 20 in der Exped. d. Bl.

80 Kutſchwagen
neue, mod. u. wenig gebr. Landauer
Phaetons, Kupees, Kutſchier-,
Jagd u. Ponywagen, Dogcarts,
nur Ia Fabrikate und Geſchirre
Berlin, Luiſenſtr. 21. H. Hoffſchulte.

Zzwerghunde, King Charlos u.
Malteſer, Ia. Stammbaum, preis
wert abzugeben. Nicht ausgeſtellt.
weil Junge. K. Serfurth, Jal.
Fabr., Lochau b. Döllnitz
Achtung! Achtung!

Meinen werten Kunden zur
re Nachricht, daß mein

ſtlager von 300 Ztr. Apfeln
auf Lager liegt.

Fran Hartung,
Meuſchauer Str. im Hofe.

Bitte um Beſtellungen
Kartoffel- Ausgabe

täglich auch Sonntags früh von
79 Uhr, in Zentnern und kl.
Mengen, in den langen Scheunen
neben dem Landwirtſch. Conſum.
Beſtellungen für freie Haus
Lieferung werden auch Friedrich
ſtraße 30 u. Thür. Hof, hier, ent
gegengenommen

BohmTelephon 202.

O

Tafel
und Kochbirnen
Ato Lippold, Bürgergarten.

G

ArbeitsLohnzettel
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Helgrube.

verwenden Sie nicht

Dr. Gentner'sVeilchenseifenpulver

C od. perle““
Wissen Sie denn nicht, dass jedem
Paket ein prakt. Geschenk beiſiegt?

Alleiniger Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen-

fünf Horgen (eld n Vorpachten

(am Exerzierplatz gelegen).
Ernſt Wolf, Clobigkauer Str.

Murl
auf neuerbautes, alleinſtehendes
Wohnhaus zum 1. Oktober zu
leihen geſucht. 12000 Mark
Brandkaſſe. Zu erfragen in der
Expd. d. Bl.

Ale vuſerute
für auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag
Merſeburger Correſpondent

bt. Annoncen- Expedition.

Nähmaſchinen
6 Stück Abſatzferkel
zu verkaufen Atzendorf 10.

werden ſchnell u. gut repariert
Albrecht, Schmale Str.



Frankleben.
Gaſthof des Herrn Jache.

Sonntag den 17. September
einmaliges Gaſtſpiel der Riginal
Ziroler Günger u. Tänzer-Trußpe

S. aInnsbrucker“.
Dieſelben hatten die hohe Ehre,
vor Sr. Maj. dem König von

Württemberg zu ſpielen.
Tr rgmm beſteht aus: Koſchat

uette, echte Nationallieder,
SchuhplattlerTanz, Jodler und
erſtkläſſige Zithervorträge. Golid.
dezentes Familienprogramm.

Genußreiche Stunden
ſprechend laden ein
ESer Wirt: gache.

Entree 30 und 50 Pf., Vor
verkauf 25 und 40 Pf. im Ge

meinde- Gaſthof.

ist und bleibtPlüsch der beste
Sofabezusg

in hunt und giattfarbig, mod. Muster,
direkt u. billigst 2u beziehen vom
Versand- CHEMNITZhaus Paul IThum Chemnitzeratr. 2

Muster frei gegen kreie Bgeksendg.

handwerker.
n smüäßige Formulare

für Lohnbücher hält ſtets vorrätig
Th. Rößner, Vuchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube 9.

Sonnabend den 16. Septbr.,
abends 9 Uhr,

HeleneJaplkelches Er henen
Der Vorſtand.

Genetglverſuminlung
des

Haus u. Gru
beſitzer- Vereins

Donnerstag den 21. Septbr.
abends 8 Uhr,

im „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung

Bericht über die Zentral-Ver
bande tage in Chemnitz
Stadtverordnetenwahlen.
Verſchiedenes.

Rauch. Cluß

Braſil.

(Gaſthof zum Raben).
Daſelbſt von nachmitt.
8 Uhr an

Täuzchen
ſowie großes
Geſlügel-Ausſchießen.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
e

V. Wahehe

O

Sonntag den 17. Sept. vonJ in Merſeburg Neues échügenhans).nachm. 3 und abends 8 Uhr ab
Rekruten Abſchiedsball

im Thüringer Hof“.
Treffpunkt ſämtlicher Rekruten.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Snßmannmig.
Sonntag den 17. September,

nachmittags und abends
Tänzchen in Meuſchan

Se eDer Vorſtand.

Tivoli
Mittwoch den 20. Sept [9,

IDMCCRMuD
Bischoff, Klein, Jent2sch, Schmidt etc.

Leipzig erete Herrepngesellschaft. Gegr. 1889
J Erstklassiges, humoryolles ſtreng dezentes

d Fawmiljen Programm
Programmauszug: Neu! Moderne Erſindungen“
(H. Leisten), Neu i, Das Stelldichein (R. Fischer),
Neu! in musikalischer Eilbote (M. Mühlau),
Neu! Die beiden Friseure (P. Jentzch vnd

9

Etabliſſement Strandſchlößchen.
Sonnabend abend von 9 Uhr undUeb J Sonntag nachmittag von 2 Uhr ab

groß. Geflügel-Ausſchießen.
Sonntag nachmittag und abend

Schützen- Kränzchen.
9 Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind

herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Ctabliſſement „Funkenhurg

Sonntag den 17. September

großer Kavalier- Ball
Gtadtkapelle vollzähl. Orcheſter).

Heute Gonntag

drei große Konzert

11 Uhr, 4 Uhr und “/28 Uhr.

Auftreten des
Damen Konzert Enfemhles

„Al- Heidelberg.
s Damen. Dir.: V. Böhm. 2 Herren

Um gütigen Zuſpruch bittet
Albert Werner.

Flora.
Sonntag den 17. September,

von nachm. 8 Uhr und abends
8 Uhr an,

Tänzchen im Tivoli
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der S
Kaſſen

Merſeb. Bandonion-Kluh.
Sonntag den 17. September,

nachmittags und abends
Rekrut.Abſchiedskränzchen

Gäſte willkommen.
Her Vorſtand.

RekrutenAbſchiedsball
freundlichſt ein

der Radfahrer-Verein „Adler“.
O. Händler.

u. Grund

Sonntag, 17. September e

u. Schlopan 8

Es ladet freundl. ein Reinhold SGittig

Se

verbunden mit

unter dem Protektorat des Königlichen
Herrn Graf d'ſaußonville

Sonntag den 17. September 91

Landrats

Kintrittsgeld für die Ausſtellung 50 Pf.
Eintrittsgeld für die Vorführung Sitzplatz 60 Pf.,

Stehplatz 40 Pf.
Kinder unt. 14 Jahr. in Begleitung Erwachſener die Hälfte.
Im Vorverkauf für Ausſtellung und Vorſührung (Sitzplatz)

zuſammen 80 Pf.

Milzanu.
Sonntag den 17. September

wozu freundlichſt einladetr Tann muſik,
H. Hempel.

Runſtedt.
Sonntag 17. Sept. ladet zum

Geſellſchaftsball
freundlichſt ein Der Vorſtand.

Caſino.
Sonntag

große Vallmußt
Frau Köhler.

Sonnabend
Schlachtefest

Fr. V. 9. Möritz Halleſche Str.

nen
Reparaturen, Senken,

Neuanlagen
führt aus

Radac Hul etr.
nen W. JeſpanntGükbinen w. eſpann

Gutenbergſtr. 23, I.
Wäſche zum Ausbeſſern wird

angenommen, auch werden kleine
Knäbenanzüge aus geiragenen
Kleidungsſtücken u. neuen Stoffen
ſauber angefertigt. Zu erfragen
in der Expd. d. Bl.

Gichere Exiſtenz!
Hohes Einkommen!
Erſte Zigarrenfabrik ſucht tücht.

ertreter unter ſehr günſtigen Be
ingungen. Solvenken Geſchäfts

Jnhabern errichten Niederlagen.
Heinr. Jakob Co. Zig. -Fabriken,

Viernheim b. Mannheim.
Wer wünscht 30 Mehenverdlengt?

Off. n. Halle a. G., Schließfach 184.
Friſenrlehrling und Kolontar

geſucht. Off. unker W 823 an
a Daube K Ko., Falle g. G.

ſohn ſuche ich per

Wohne jetzt
Delgrube 31.
William Merkert,

Botenfuhrmann.
Geltenes Angebot!
Jedermann bieten wir die Ge

legenheit, ſich d. Uebernahme des
Alleinverkanfs

geſetzl geſch. MillionenHaushalt
artikels eine ſorgenl. Exiſtenz zu
gründen. Erforderl. Kapital ſ.
kleines Lager 80 100 Mk. Off.
erb. unt. Gaxonig 333 an Nudolf
Moſſe, Berlin W.

Dedarbeiler

werden geſucht. Zu melden Mon
tag früh mit Hacke und Schippe

M
e
einen Lehrling

mit guter Schulbildung
Paul Lützkendorf.

Für mein Medizinal Drogen
und Farbengeſchäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

Kurt Atzel, Adler-Drogerie.
Für unſer Kontor ſuchen wir

für Oſtern 1912 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

B. Herrich Co.
Jn meinem Fabrik Kontor

findet zum 1. April 1912 oder
auch früher

eLehrling
der ſich dem Kaufmannsſtand
zuwenden will, Aufnahme

C. Görling.
Eine Frau zum Reiner

wird geſucht
Meuſchauer Str. 3, im Hofe.

Empfehle h n e
Frau KDo Rößner

gewerbsmäß. Stellenvermittlerin.
Ein Witwer mit Kindern ſucht

ein älteres Mädchen oder Frau
als Wirtſchafterin

Roonſtr. 10, 2 Tr.
Tüchtiges, ſolides Mädchen
in beſſ. Haushalt zum 1. Okt. nach
Berlin geſ. Halleſche Str. 8, p.

Ich ſuche zum T. Oktober ein
Ordentliches Hausmädchen

Frau Medizinalrat Steinkopf,
Neumarktstor 2.

Alteres zuverl. Mädchen
inderloſen Haushalt zum

1. Oktober geſucht. Näheres durch
die Expd. d. Bl.
Ein ſauberes, ehrliches

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, wird bei
gutem Lohn zum 1. Oktober Ki,
ſucht. Näheres in der Exp. d. Bl.

Suche 1. oder 15. Oktober ein
ordentliches, ehrliches

Renſtmädchen
S. Emanuel, Gotthardtſtr. 31.

Suche zum 15. Zt. tüchtiges
Ungeres Dienſtmädchen

Frau Seminarlehrer Koerlin,
Teichſtr. 37.

Eine Aufwarſng
für einige Stunden des Vor
mittags ab 1. Oktober geſucht

Roßmarkt 1, rechts.

Auſwartung
für die Vormittagsſtunden ge
ſücht Steinſtraße 2, II.
Eine ſaubere ehrliche

Aufwartung
ſofort geſucht Parkſtraße 3.

Wolfshündin zugeluufen.
Gegen GErſtattung der Futter

koſten u. Jnſertionsgeb. abzuholen
bei R. Kretzſchmar, Röſſen 28.



Betlage zum lerſeburger Correſpondent“

Herhbſtlied. e
Kings krauern die Entlaubten, Wenn's Vöglein baut ſein Lager, Die Buche ſeh ich ſchwinden Zu meiner Seele Trauer
Vom kalten Wind durchweht, So grünt das Tannenreis, Im Froſte, lebensſatt, Die Buche beſſer ſtimmt,
Die Tannen nur behaupten Und grünt, wenn's Wild ſich, hager, Wie ſie den kalten Winden Daß ſie den Winterſchauer
Ihr dunkles Grün ſo ſpät Scharrt Wurzeln aus dem Eis Hinwirft das letzte Blatt. Sich ſo zu Hetzen nimmt

(Fortſetzung.)

„Verlief das Duell unblutig?“ fragte Frau von Eſpenried.

Der Luftſchiffer-Leutnant.
Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer

ſich zuſammenfand!

Nicolaus Leno

(Nachdruck verboten.

Und mich hatte ſein Weſen, ſoweit ich's aus
Ueber Pollys Antlitz huſchte ein ſchalkhaftes Lächeln und der Entfernung beobachten konnte, ſtets ſympatiſch berührt

vertrieb den Ausdruck leiſer Bekümmerung, der ſich heim Er
zählen darüber gebreitet hatte.

„Gott ſei Dank, ja!“ antwortete ſie friſch.
Frau von Eſpenried ſah ihr nachdenklich in die klaren,

klugen Augen. „Das war natürlich ein Glück!“ meinte ſie.
„Aber der Fall entbehrte
dadurch eigentlich jeder
Romantik! Um ſo wun
derlicher ſcheint es faſt,
daß Sie ſich trotzdem
für Riegel intereſſierten.
Denn bis zu dieſem Ren
kontre waren Sie beide
ſich doch ſo gut wie
fremd, wie mir aus
Jhren Bekenntniſſen vor
geſtern klar geworden
iſt

Polly war ein bißchen
verlegen. Die ſcham-
hafte Röte ſtieg ihr bis
in die eben noch blaſſen
Ohrzipfeln.

„Allerdings!“ gab ſie
zu. „Doch war eine
heimliche Neigung für
mich in Konrads Herzen
längſt vorhanden, wie er
mir nachhereingeſtanden
hat. Nur hatte er mich
für hochmütig und ſtolsz
gehalten, weil ich ſo
ſelten in die Kreiſe kam,
in denen die erwachſene
Jugend unſerer Gegend

ſo ſchwerem Konflikt

Zur Einſtellung der Elbſchiffahrt durch den niedrigen Waſſerſtand.
Die anhaltende Trockenheit des Sommers hatte auf der Elbe einen derartig niedrigen
Waſſerſtand herbeigeführt, daß die Elbſchiffahrt zum weitaus größten Teil vollſtändig
lahmgelegt wurde. Unſere Aufnahme veranſchaulicht den niedrigen Stand des Elb-

fluſſes mit den feſtliegenden Elbkähnen und Schleppdampfern.

„Mir iſt nur das ſo rätſelhaft, daß Sie ſich nach einem

„Das das ſtimmt nicht ſo ganz,“ unterbrach Polly ſie
in anmutiger Verwirrung, „unſere erſte Begegnung hatten
wir am Abend vor dem Duell!“ „Wie merkwürdig!“ rief er

ſtaunt Frau von Eſpen
ried. „Aber der Zufall
iſt eben oft ſonderbar!“

„Es es war gar
kein Zufalll“ geſtand
Polly mit einem förm
lichen Ruck. „Jch
ich weiß nicht, ob Sie
mich ſehr verurteilen
werden, gnädige Frau,
wenn Sie den Hergang
erfahren. Unter alltäg
lichen Verhältniſſen wäre
es ganz zweifellos höchſt
unſchicklich geweſen!
Aber in meiner wilden
Angſt damals? Jch
hatte nämlich durcheinen
Zufall von dem Geſcheh
nis erfahren und daß
am andern Morgen ein
Zweikampf auf Piſtolen
ſtattfinden ſollte! Nun
denken Sie ſich mein
Zittern und Zagen um
Vaters Leben! Jch
ſtürmte in ſein Zimmer
und bettelte zuletzt
auf meinen Knieen
doch nicht ein Unglück

38



298

heraufzubeſchwören und den dummen Streit irgendwie friedlich
zu ſchlichten. „Denke doch, wenn er Dich kräfel“ rief ich
entſetzt von der bloßen Vorſtellung und klammerte mich wie
ein kleines Kind an ſeinen Knieen feſt. „Das wäre ſein
gutes Recht!“ ſagte er ungerührt. „Es kann aber auch um
gekehrt kommen! Und es iſt Dein Recht, darum zu beten,
wenn Du durch irgend ein altes Waſchweib Wind von der
nicht für Dich beſtimmt geweſenen Geſchichte erhalten haſt!“

ich auf. Da ſaß er, wie mein Vater, an ſeinem Schreibtiſchund nahm in den Briefen Abſchied von Menſchen, die ihm nahe
ſtanden. Er hatte mich nicht klopfen hören. Erſt auf meine
ſtammelnden Worte, in denen ich ihn bat, mich auzuhören,
fuhr er herum und ward blaß und wieder rot, als er mich
erkannte So kamen wir das erſte Mal näher zu
ſammen. Es war wahrhaftig auf eine etwas abſonderliche
Art!“ Polly hatte mit einem leiſen Seufger geſchloſſen

und ſchwieg nun, vor ſich hin ſinnend. Frau
von Eſpenried, von dem Berichteten tief er
griffen, drückte ihren Arm zärtlich an ſich und
murmelte: „So, ſo! Nun, Sie ſind ein
tapferes, kleines Ding geweſen damals,
Fräulein Polly! Jch kann Sie nur be
wundern! Unſchicklichkeit und dergleichen fällt
hierbei gar nicht ins Gewicht. Wenn ich in
Jhrem Alter die Kurage gehabt hätte, würde
ich mich ebenſo wenig beſonnen haben, glauben
Sie mir's! Aber das Reſultat war auch
bei Riegel kein anderes? Nicht wahr? Denn
das Duell hat ja doch hinterher ſtattge
funden!“

„Gewiß!“ ſagte Polly in Gedanken ver
ſunken. Frau von Eſpenried betrachtete
lächelnd das hübſche Geſicht' über das die
Erinnerungen wie Lichter und Schatten auf
überſonnten Buüchenwaldwegen huſchten.

Auch ein Opfer der diesjährigen Hitze: Die ausgetrocknete Glbe bei Dresden.
Jnfolge der ungewöhnlichen Trockenheit des Sommers war der Waſſerſtand der Elbe

„Und nun bangten Sie ſich auch um
Riegel?“ fragte ſie mit leiſem Necken.

„Nur um Riegel!“ flüſterte Polly, noch
bei Dresden ſogar derartig zurückgegangen, daß das Flußbett zu Fuß durchſchrikten immer in ihr Sinnen verloren.

werden konnte.

Was hat der Herrgott mit Eurem barbariſchen Frevel zu
tun!?“ ſchrie ich, meiner Sinne kaum noch mächtig. Da nahm
er mich am Arm und ſchob mich ziemlich unſanft zur Tür hin
aus. e r nicht weniger als Du, unſinniges Frauen
zimmer!“ erklärte er dazu und riegelte ſich ſodann ein, um
ſeine Briefe fertig zu ſchreiben, worin ich ihn geſtört hatte.

Jch ſah nun wohl, daß bei ihm nichts zu erreichen ſei. Da
durchfuhr mich in jenem qualvollen Augenblick der Gedanke,

mann? Durfte er ſo gegen die Lehre handeln, die er ſelbſt
einmal verkünden wollte? Er mußte ſich auf das Heilands-
wort beſinnen, das da verlangt, auch ſeine Feinde zu lieben!

Bitte nicht zu erfüllen vermochte!
ſeinen Gegner aufzuſuchen. War er nicht ein künftiger Gottes

Die gute Frau von Eſpenried bekam einen
leiſen Schreck. Das klang doch geradezu un

kindlich: „Nur um Riegel!“ So leidenſchaftlich ſchnell
war es über Sie gekommen?“ fragte ſie kopfſchüttelnd, „ſo
ganz plötzlich?“

Polly fuhr aus ihren Träumen auf.
„Ach Gott nein nicht ſo, wie Sie meinen, neFrau,“ ſtammelte ſie betroffen. „Aber es war da etwas

zeigte ſich mir in einem ſo anderen Lichte, obwohl er e

Er war ſo edel und
grundgut zu mir wie gern möchte ich es Jhnen erzählen,
wenn ich dürfte„Nun, ich e ſchon
tin ein wenig im Ton:

parodierte die Hauptmannsgat-

Zum großen
Londoner Streik.

Nachdem der Sekretär des
Hafenarbeiter Verbandes
einen allgemeinen Streik
befehl erlaſſen hatte, er
reichten die Ausſtände
ihren Höhepunkt; ſie er
ſtreckten ſich allein über
100000 Hafenarbeiter. Die
Regierung hält infolge
deſſen die geſamte Ka
vallerie und Jnfanterie
von Alderſhot bereit. Der
Streik der Hafenarbeiter
war nun faſt beendet, als
die Eiſenbahner Forderun
gen an ihre Geſellſchaften
ſtellten die dieſe nicht
glaubten erfüllen zu können.
Infolgedeſſen proklamier
ten die Angeſtellten der
Eiſenbahnen den General
ſtreik, durch den die Hafen
arbeiter von neuem in Mit
leidenſchaft gezogen wur
den. Unſere Aufnahme zeigt
die Streikenden bei einem
Demonſtrationsumzug auf

der LondonBrücke.

Wenigſtens durfte ich es nicht unverſucht laſſen, ihn daran zu
erinnern, mochte es der Welt nun ſchicklich ſcheinen oder nicht!
Und ſo ſchlich ich mich vom Hofe und klopfte, als es dunkel ge
worden war, an die Tür des Kandidaten, der mit ſeinen bei
den Zöglingen ein Landhaus in der Nähe unſeres Dorfes be
wohnte. Niemand hatte mich bemerkt. Und doch fühlte ich
niein Herz ſo furchtbar klopfen, daß ich nicht hörte, ob auf mein
Zeichen ein „Herein“ erfolgte oder nicht. Auf gut Glück drückte

„Es war der Liebe heil'ger Götterſtrahl,
Der in die Seele ſchlägt und trifft und zündet,
Wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet;
Da iſt kein Widerſtand und keine Wahl:
Es löſt der Menſch nicht, was der Himmel bindet!

Habe ich recht
Polly glühte auf. „Ja und nein!“ flüſterte ſie. „Es

war eben noch etwas anderes!“



ſeiner Hauslehrerſtellung entlaſſen wurde. Doch ich weiß das

Sie wohl von Jhrem Herrn

ſehr energiſch das Haupt, als Frau von Eſpenried die Wunder

durch den berühmten Schinkel nach einem römiſchen Vorbilde

„Und erfuhr Jhr Herr Vater von hl Schritte
„Keine Silbe. Er würde außer ſich geraten ſein darüber
„Dann hielt er Jhre ſpäteren Beziehungen zu einander

alſo für ganz zufällig
Er mußte wohl!“Aber Kindchen, natürlich kann ihm das nur gehen
lich und leichtfertig von Jhnen erſchienen ſein!“

Polly zuckte die Achſeln.
„Konrad ſelbſt war es, der mir den Mund darüber ge

ſchloſſen hat!“ ſagte ſie einfach.
„Und wie lange blieb Riegel damals noch in Jhrer Nähe?“
„Kaum einen Monat. Als Vater durch Zuträgereien von

unſeren Zuſammenkünften erfuühr, gab es eine ſchreckliche
Szene. Konrad wollte uns rechtfertigen. Er ließ ihn voll
Hohn vom Hofe weiſen. Jch ſelbſt wurde ſogleich zu einer be
freundeten Familie, die damals in Kaſſel wohnte, abgeſchoben,
und dann ſorgte wohl Vater durch eine Rückſprache mit dem
Vater von Konrads Zöglingen dafür, daß er kurzerhand aus

micht ſicher. Für Konrad war das ja ein Glück. Er wurde der
Privatſekretär eines etwas abſonderlichen Mannes, der aber
ein techniſches Genie war und ſich durch ſeine Erfindungen zum
Millionär emporgearbeitet hatte. Mit dem war er in Amerika
und hat von ihm und durch ihn in den anderthalb Jahren
mehr gelernt, als es ihm ſonſt vielleicht in zehn Semeſtern
möglich geweſen wäre. Die Militärpflicht rief ihn nach

Und hat er n
umszuſtimmen?“

„Verſchiedentlich. Aber ſeine Briefe gingen ſtets ungeöff
net zurück!“

„Hm das ſieht nicht gerade glänzend aus! Wurde JhrHerr Vater damals wenigſtens gewählt?“
„Leider nein. Der Sozialdemokrat ſiegte mit nicht ganz

hundert Stimmen über ihn. Und dieſe hundert Stimmen ſollte
natürlich Riegel ihm abwendig gemacht haben!“

„Das kann ich mir vorſtellen. Nun, deshalb wollen wir
uns nicht etwa fürchten. Ueber ſolche Dinge wächſt Gras, und

es haben ſich ſchon ſchlimmere Hitzköpfe um dergleichen wieder
verkragen! Jhr Herr Onkel wird übrigens ungeduldig.Kommen Sie, ich werde ihin den Vor lag machen, Schloß

Tegel mit uns zu beſichtigen„Dävon wird er kaum. ſehr erbaut ſein meinte Polly
lachend.

Und ſo zeigte ſich's denn auch. Onkel Spillboom ſchüttelte

Deutſchland zurlick. Wie er a u iſt, wiſſen p

des alten Jagdſchloſſes rühmte, in dem einſt der Große Kur
fürſt nach fröhlicher Birſch getafelt und Raſt gehalten, ehe es

umgebaut worden war.
Auch der poeſtevolle Kirchhof im Park, der unter ſchönen,

feierlichen Fichten die Grabſtätten der Gebrüder Humboldt und
ihrer Verwandten hegt, vermochte nicht, ihn zu locken.

„So'ne alten, umgebauten Slöſſer ſind nichts für mich!“
behauptete er zähe. „Und auf'n Kirchhof kommt man ganz
von ſelbſt mal. Da ſoll man ſich nicht zu drängen!“

„Jhre Nichte hätte das alles aber gern in Augenſchein ge
nommen!“ verſicherte die Verführerin. „Jch mache den kleinen
Umweg, ſo oft ich hier draußen bin, um mich an dem hehren
e dieſes einzigen Schlummerwintels ruhig ſtimmen zu
aſſen!“„Dazu brauch ich Waſſer Viel Waſſer!“ entgegnete er
unbeugſam. „Aber wenn Sie meiner Nichte erlauben wollen,
daß ſie ſich Jhnen anſchließt, ſo hätt' ich woll nichts dagegen

S g, darf ich, Onkel Klaus?“ rief erfreut Polly.
„Jch wüßte nicht, wem ich Dich lieber anvertrauen möchte!“
„Gut!“ erklärte die Siegerin mit einem leiſen Aufblitzen

ihrer Augen über dieſe glatte Regelung. So werde jch Fräut
lein Polly unter meine leider ſo wenig gebrauchten Fittiche
nehmen. Um zwei liefere ich ſie unverſehrt bei Jhnen abl“

„Meinen allerſchönſten Dank, gnädige Frau! Sie tunwirklich ein gutes Werk an mir, daß Sie mich da dispenſieren.
Na, und ſehen will ſo'n Krätending vom Lande in Berlin

doch nun mal allerlet, damit es nachher zu Hauſe n büſchen
dicke tun kann Alſo„Waren Sie denn ſchon mit ihr in den Muſeen?“ fragte
die Frau Hauptmann lebhaft.

„J, wann denn?“ meinte er kläglich. „Dazu kann man
ſich doch die erſten drei Tage nicht gleich aufſtvingen!“

„Sie ſind ein ſehr bequemer Herr, ſcheint mir!“ drohte
Frau von Eſpenried ſchalkhaft.

r

Das ſagen Sie ſo! Aber haben Sie mal ſolche Sßpagier
hölzer! Nein, haben Sie ſie lieber nicht! Haben Sie lieber
Mitleid mit mir altem, geplagtem Krüppel!“

„Oho, jetzt möchten Sie Komplimente hören, Herr Ka
pi än

„Um Gottes willen!“ wehrte er ſich entrüſtet. „Aber
ſagen Sie mal, Allergnädigſte, laufen Sie denn ſo gern in die
alten, vertrackten Bildermuſeums?“

„Jch halte es für einen ganz auserleſenen Genuß!“
„So? Hm Kapitän Spillboom brummelte wie

ein philoſophierender Eisbär vor ſich hin. Endlich platzte er
heraus ja da könnte Polly doch eigentlich es iſt
nur ein büſchen aufdringlich, aber

as meinen Sie, Herr Kapitäne“
Klaus Spillboom kraute ſich die ſilbergrauen Stöppeln

ſeines Hinterſchädels.
„Nur heraus mit der Spräche!“ ermunterte ihn die

lächelnde IJntrigantin.
„Tja, was meinen Sie dazu, wenn Polly ſich Jhnen ab

e mal anſchlöſſe? Finden Sie es ſehr ausverſchämt von
mir„Gar nicht. Jch freue i direkt darauf. Denn ein
bißchen Jugend habe ich herzlich gern um mich. Solch friſcher

Enthuſiasmus macht. einen ja ſelber wieder jung!“ entgegnete
ſie, worauf er mit ſeiner etwas ſchwerfälltgen Galanterie be

merkte „Dann hätt' ich das eigentlich zehnmal nötiger, liebe
Frau Hauptmann Aber bei mir hilft's, glaub' ich, nicht

nie e teth rer ſie was in de
Muſeen aufgeſucht werden ſollte und wo Frau von Eſpenried
Onkel Spillbooms Nichte erwarten wollte.

„Und vergeſſen Sie auch das Rauchmuſenm in der Kloſter
ſtraße nicht!“ mahnte der Alte verſchmitzt.

„Das kenn' ich noch gar nicht!“ bekannte Frau von Eſpen
ried. „Jſt es ſehr intereſſant?“

„Dija, was meinen Sie woll!“ orakelte er vieldeutig und
nickte ſeiner Nichte mit weit aufgeriſſenen Augen wichtig zu.
Plötzlich jedoch horchte er auf. Sein feines Ohr hatte das
Rollen eines Gefährtes erlauſcht, das in ihm allerlei Hoffnun-
gen weckte.

Und richtig, es kam eine leere Droſchke drüben angefahren,
die irgend einen Beſucher nach Hennigsdorf gebracht haben
mochte.

„Hallo!“ rief der alte Seebär, und der Kutſcher winkte mit
der Peitſche. Natürlich wurden ſie handelseins, und glücklich
über die bequeme Heimkehr wedelte Klaus Spillboom den bei
den Damen noch von weit her mit dem Taſchentuche zu, wäh

rend auf dem Uebungsplatze ſoeben ein dritter Ballon unter
einem kräftigen Hurra in die Höhe ſtieg. Auch aus deſſen
Gondel flatterte ein weißes Tüchlein luſtig im Frühlingswind.
Aber es war gut, daß Onkel Klaus nicht die Jnitialen dieſes
Grußzeichens erkennen konnte. Das „P. H.“ darin hätte ihn
doch wohl ſtutzig gemacht!

Denn der es flattern ließ, war der Leutnant Konrad Rie
gel, ſeine wirkliche Eigentümerin aber hieß Polly Hellbrand,

der er es in einer närriſchen e n von Leidenſchaft vor
hin noch ſchei Kamgttert hatte

J

Als Polly Hellbrand ehwos über zwei Uhr ſich vor dem
Hauſe am Tempelhofer Ufer von ihrer Beſchützerin und Gön
nerin verabſchiedete, war ſie verwundert darüber ihren „Onkel
Brummbär“ nicht ungeduldigen Geſichtes droben am Fenſter
zu erblicken. Denn er hielt ſehr auf Pünktlichkeit, und den
Stammtiſch hätte er für dieſen Vormittag gleich von vorn
herein aus dem Programm geſtrichen

Er war indeſſen nicht daheim, und auf ihre erſtaunte Er
kundigung bei Frau Wiedenpahl erhielt ſie eine ſie geradezu
verblüffende Auskunft.

„Der Herr Haptein werden hoffentlich nicht mehr lange
bleiben!“ ſagte ſie mit einem deutlichen Vorwurf in der
Stimme. Er iſt ſnell nur mal nach dem Polizeipräſidium
gefahren. Es war nämlich ein Schutzmann da heut vormittag,
der nach Jhnen gefragt hat!

„Nach mir?! Huijeh! Was habe ich denn ausgefreſſen?“
fragte Polly ohne alle Gewiſſensbiſſe und band ſich die Schleier
ſchleife behutſam auf.

„Sie ſelbſt woll nicht!“ bemerkte Antje ungnädig. „Aber
ſie haben da einen eingeßpunnt, der ſich auf Sie berufen hat,
Fräulein Hellbrand!“

(Fortſetzung folgt.
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Wenn Rlenſchen lieben, e
Novellette von Reinhold Ortmann.

Große, ſchwere Regentropfen fielen in den Raum, als
QAudwig Ellwanger eine Scheibe des Atelierfenſters öffnete.
Der Wind trieb ſie herein; ſie lagen glänzend auf den Dielen,

blieben im Bart des Mannes hängen und feuchteten ſein Ge
ſicht. Mit gefurchter Stirn ſtarrte er hinaus.
Es war ein häßliches Bild, gegen das ſein Schönheitsſinn

ſich aufgelehnt hätte von dem Tage an, da er es zum erſten
Male ſah, und dem er doch nicht entrann. Nüchterne, rußge
ſchwärzte Dächer, ein Meer von Dächern, aus dem zahlloſe

abri Unmittelbar unter ihm ein Hof,wie die Höfe im Berliner Norden ſind, dunkel, eng und ſchmutzig,
eingefaßt von vier ſchmucklos grauen Hausmauern voll kleiner,
dunkler Fenſter, hinter denen das Elend hauſte. Und über
dem allen heute eine dicke, graue Wolkenmaſſe, und nichts hör
bar als das eintönige Gurgeln und Plätſchern in der Dach
rinne und das Rauſchen des Regens in der Luft.

Die Feuchtigkeit verurſachte ſeiner Bruſt Schmerzen; ſchwer
atmend wandte er ſich in das Atelier zurück. Sein Blick irrte
umher, als ſuchten ſeine Augen nach einem einzigen Fleckchen
innerhalb der vier weiß getünchten Wände, an denen ſie ſich
freuen konnten. Es hingen wohl Bilder da, ungerahmte Oel-

n b ch makainmner geweſen war, nicht wohnlicher und behaglicher

ein Tiſch und ein paar Stühle das war die Einrichtung
Und hier hauſte er nun ſeit vier Monaten

Er hatte es ſo gewollt. Nicht einen Wohnraum, einen
Käfig hatte er geſucht, als er vor mehr als einem Vierteljahr
die ſechs ausgetretenen Stiegen zu dieſen Atelier emporge-
klommen war. Und ein Käfig war es ihm geworden, der ihn
von den Menſchen abſchloß, ein Käfig ſeinen verzweifelten

Wünſchen SEr trat vor die Staffelei und ſtarrte auf das Bild. Ein
Fiſcherhaus auf hoher Düne ſtellte es dar, mit ſchwerem, alters
dunklem Strohdach; ſturmzerriſſene grauſchwarze Wolken dar
über, und in der Ferne ein Streif des vom Winde aufgewühl-

ten Meeres mit ſchaumgekrönten Wellen. J Vordergrund
eine weibliche Geſtalt ein junges Mädchen in hellem Sominer
kleid, einen breitrandigen Strohhut auf dem dunklen Haar,

ihr zu entreißen.
So hatte er ſie zum erſtenmal geſehen in dem kleinen

Fiſcherdorf an der Oſtſee. Jhr helles Lachen, jenes köſtlich
unbekümmerte Mädchenlachen hatte er durch den Sturm ge
hört; er hatte ihre Augen leuchten ſehen, wie ſie jetzt auf dem
Bilde leuchteten. Aber ſie war nicht ällein geweſen, der Mann
war an ihrer Seite, der ſie ſein eigen nennen durfte. Und
dieſer Mann war ſein beſter Freund ja, ſein beſter Freund!

Er ſchreckte zuſammen. Dann zuckte es wie im Zorn über
ſein Erſchrecken um die Lippen, und nervös ſtrich er ſich mit

den ſie mit beiden Händen feſthält, als drohte der Wind ihn

der Hand über die Stirn. Es hatte geklopft. aber das Klopfen
bedeutete nichts es kamen nur gleichgültige Menſchen mit
gleichgültigen Dingen zu ihm. Langſam ging er zur Tür und
öffnete. Sein Blick ruhte teilnahmslos, ohne Jntereſſe auf
dem Beſucher. Plötzlich erkannte er ihn. Seine Augen öffneten
ſich weit, und er hob wie in unwillkürlicher Abwehr die Hände.

Du e e„Ja ich, Rudolf!! Iſt denn das ein Grund zum Er
ſchrecken? Offen geſtanden, dafür, daß ich dieſe ſechs mörde
riſchen Treppen heraufgeklettert bin, hatte ich mir einen freund
licheren Empfang erhofft.“

Der Maler hatte ſich gefaßt.
Freunde die Hand. e„Verzeih, Kurt! Du biſt natürlich von Herzen willkommen.
Jch bin es nur nicht mehr gewohnt, daß man mich beſucht.“

Der Andere ſchüttelte die gebotene Hand kräftig, die eis
kalt in der ſeinen lag. Sein Geſicht zeigte eine unbefangene
heitere Miene; und wenn er ein wenig ſchwer atmete, ſo mochte
es wohl von den ſechs unbequemen Treppen kommen, über

die er ſoeben geſcherzt hatte. S„Du haſt es Deinen Freunden rechtſchaffen ſauer gemacht,
Dich zu beſuchen ſagte er, während er ſich ſeines durchnäßten

Ueberrockes entledigte. „Ohne die Jndiskretion eines Hunſt
händlers hätte ich Deine Behauſung wahrſcheinlich niemals
ausfindig gemacht. Und ich begann ſtark zu bezweifeln, daß
mir der Mann die Wahrheit geſagt hatte, als ich das Haus und
die Gegend ſah. Du wohnſt nicht hübſch hier, lieber Freund.“

ſtudien, Aquarelle, hingeworfene Bleiſtiftſkizzen aber ſie
achten dieſen kahlen Raum, der ſicherlich einmal eine Boden e e

EineStaffelei, an der ein großes, halbfertiges Bild befeſtigt war,

Und nun reichte er dem

(Nachdruck verboten.

„Nein. Ich wollte auch nicht hübſch wohnen.“ Die Worte
kamen müde und widerſtrebend von den Lippen des Malers.
„Jch wollte arbeiten. Du weißt, daß ich in meiner Studien-

zeit und darüber hinaus ſtändig in ſolcher Umgebung gelebt
habe; und man ſagt ja, daß ich damals meine beſten Sachen
geſchaffen hätte.“

„So oder ähnlich ſchriebſt Du mir, als Du mir vor vier
Monaten Dein plötzliches Verſchwinden erklärteſt. Aber
offen geſtanden ich glaubte nicht recht daran, daß Du es

durchführen könnteſt. Du mit Deinem ſtark ausgeprägten
Schönheitsſinn, mit Deinem Bedürfnis nach einer ſchönen Um
gebung! Wie konnteſt Du es hier aushalten?“Rudolf zuckte die Achſeln. Und der andere ſchien auch
keine Antwort erwartet zu haben. Er hatte ſich einen der
Stühle herangezogen und ſich geſetzt, während der Maler an
das Fenſter trat, dem Freunde halb den Rücken zuwendend.
Na und ſo ängſtlich hätteſt Du Dich wirklich nicht
abzuſchließen brauchen, daß Du nicht einmal mir Deine Adreſſe
gabſt. Du glaubſt übrigens gar nicht, wie oft man mich nach
Dir gefragt hat! Man wollte es nicht für möglich halten,
daß ich ſelbſt nicht wußte wir gelten ja nun einmal für un

e e re e wollte wi
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von anderen Dingen ſprechen eDer junge Mann mit der ſchmächtigen Figur und dein

W bitte Dich Kurk ich bitte Dich herzlich. laß uns

klugen, gütigen Geſicht atmete tief auf. Feſter preßte er die
Hände ineinander, die frauenhaft klein und weiß waren; aber

er fuhr in dem gleichen leichten Ton fort.„Wie Du willſt. Es iſt ja auch kaum der Mühe wert,
noch darüber zu reden; ſie hat es wahrſcheinlich längſt über
wunden. Geſtorben iſt ſie jedenfalls nicht daran man ſtirbt

nicht an unglücklicher Liebe.“
Da wandte ihm der andere langſam ſein Geſicht zu, ein

Regen ging nicht mehr nieder, und ſie hörten ihre ſchweren,
bangen Atemzüge. Plötzlich ſtand Kurt Holmbrecht auf. Sein
Geſicht war verzerrt, ſeine Arme erhoben. Und wie durch ein
Schluchzen ſagte er:

„Jch bin ja hergekommen, weil ich es glaube! Und ihr
ſollt nicht daran ſterben ihr nicht! Jhr ſeid mir ja die

Liebſten auf der Welt. Deswegen vin ich gekommen.
„Kurt um Gotteswillen was heißt das!“
Jn Angſt und Entſetzen ſtarrte ihn der andere an. Das

gab ihm die Faſſung zurück. Er lächelte wieder, und es lag
eine wunderbare Schönheit in dieſem Lächeln.

„Jch ſollte mich beſſer beherrſchen,“ ſagte er „Bleib da

viel zu ſagen. Mach es mir leicht
Sie ſtanden ſich gegenüber. Eine dunkle Wolke, die ſchwer

und düſter über dem Haus ſtand, ließ es Dämmerung werden;
in dem fahlen Licht erſchienen ihre Geſichter farblos bleich
Der Maler hatte die Zähne aufeinander gepreßt; er hätte vor
dem Freunde niederſtürzen, weinen mögen wie ein Kind. Aber

ſtehen, Rudolf, ich bitte Dich. Jch habe Dir etwas zu ſagen

er wartete. Und der andere ſprach.
„Vor vier Monaten kam ich einmal zu Dir, um Dir meinHerz auszuſchütten. Ich war ſo voller Sorge. Du weißt,

was ich Dir ſagte, daß Martha ſeltſam verändert war, daß ich
än ihrer Liebe für mich zu zweifeln begann Du wurdeſt
aufgeregt und verſtört, ich konnte mir nicht erklären, weshalb.
Was Du ſagteſt, war ſinnlos und ohne Zuſammenhang. Jch
begriff Dich nicht. Aber am nächſten Morgen, als ich Deinen
Brief bekam, den Brief, der mir Dein Fortgehen anzeigte, da
kamen mir furchtbare Gedanken

„Hürt, ich laß Dir ſagen„Nichts ſollſt Du mir ſagen jetzt. Jch will Dir ja eine
Beichte ablegen. Ja, es kamen mir entſetzliche Gedanken.
Und von jenem Augenblick an begann ich Martha zu beobachten
auf Schritt und Tritt begann ich mich ſelbſt zu peinigen
und zu martern. Jch ſprach abſichtlich oft von Dir und

een



7
v suvg uog 20

pu
12

s r

rurepuo h u



e

kein Zug ihres Geſichts entging meinen Blicken, während ich
von Dir ſprach. Kein leiſes Zittern ihrer Stimme entging mir,
wenn ſie antwortete. Jch zerriß mein Herz, nichts ließ ich mir

entgehen, was meinen Schmerz vermehren konnte. Sie wurde
elender nach Deinem Fortgehen von Tag zu Tag. Jch habe
ſie nicht mehr lächeln ſehen ſeit der Stunde, als ich ihr von
Deinem Briefe geſprochen hatte. Und ich ertrug es, erkrug es
ſchweigend. Jch konnte ſie noch nicht verlieren ich wurde
wahnſinnig bei dem Gedanken, daß ein unbedachtes Wort von
mir zum Bruche führen könnte damals und damals
haßte ich Dich, un Dich, wie ich ſie liebteMehr und mehr wande es mir zur Gewißheit, daß ihr
mich betrogen hattet. Und da vegann ich zu glauben, daß ich
noch immer betrogen wurde daß ſie wußte, wo Du Dich auf
hielteſt. Jch wurde zum Spion. Sie konnte keinen Schritt
tun, um den ich nicht wußte; und wäre ich nicht halb vonSinnen geweſen, ſo hätte ich wohl das Unſinnige meines Ver
dachts erkennen müſſen. Aber ſo tief hatte ich mich in Zorn
und Haß hineingewühlt, daß ich nichts mehr erkennen wollte.
Und ich wollte mich rächen rächen an Dir.

Jch ſuchte nach Dir. Jch gab nicht nach, bis ich Dich ge
funden hatte. Ja, ich habe Dich gefunden; ich wußte es ſeit
Wochen, daß Du hier oben lebteſt. Was ich Dir tun wollte,
darüber war keine Klarheit in mir nur der Wunſch nach
Rache und das heimliche Gefühl Du begehſt die ſchwerſte
Sünde. Wenn ſie Dich tauſendmal betrogen haben

Seine Blicke hatten ſich längſt vom Freunde losgemacht.
Schwer rang er ſich durch die Quak dieſer Beichte. Und der
andere konnte nicht ſprechen, er vermochte kaum noch zu atmen

Das Blut hämmerte in ſeinen Schläfen und brannte heiß in
ſeiner Bruſt.

„Dann ging ich zu Dir Du warſt nicht da. Man ließ
mich hier in das Atelier, um Dich zu erwarken, und hier
vor dem Bilde Hort habe ich drei Stunden lang einſam ge
ſeſſen. Was da in meiner Seele vorgegangen iſt ich würde.
vergeblich verſuchen, es Dir zu beſchreiben Jch ſah, wie Du
lebteſt. Jch ſah auf jene troſtloſen Dächereda draußen und auf
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die kahlen Wände hier. Und vor mir ſtand das Bild ich
ſah Dich vor mir, wie Du ſie damals begrüßteſt, als ich ſie zu
Dir führte, und ich wußte: Du liebteſt ſie von jenem erſten
Augenblick an. Ich wußte, daß Du ſchwerer gelitten haſt als
ich, und daß mein Haß nichts war als eine Einbildung meiner
kranken Sinne Und wie Du ſie malteſt! Wie ſoll ich es
Dir ſchildern: aber als ich die Augen ſah, die Du ihr auf dem
Bilde gegeben, das Lächeln um ihren Mund da wußte ich,
daß Jhr mich nie betrogen habt. Vor Deinem Bilde bin ich

geneſen. SIch habe nicht gewartet, bis Du wiederkamſt. Aber tief
enipfand ich es, als ich fortging: daß Freundſchaft herrlich iſt
wie Liebe. Acht Tage habe ich ſie dann nicht geſehen,
weil ich nicht wußte, was ich ihr ſagen ſollte. Aber heute
und es hob ſich ſeine Stimme in der Angſt, die ihn erfüllte

heut ging ich zu ihr ich ſah ſie an und da ſtand esin ihren Augen daß e ſterben können an ihrer
LiebeKurt, Kurt!“

„Noch iſt es nicht zu ſpät noch darf es nicht zu ſpät
Geh zu ihr, Rudolf, jetzt gleich, geh mit mir.“

„Nein nein!“ Es war ein Aufſchrei in tiefſter Qual.
„Weil ich nicht zum Verräter werden wollte an unſerer
Freundſchaft bin ich gegangen und jetzt? Laß mich das
nicht tun! Fch flehe Dich an, ſage nichts mehr, Kurt„Willſt Du ſie ſterben laſſen, Rudolf? Willſt Du, daß wir

ſein!

zit ihren Mördern werden Du und ichDer andere ſtöhnte dumpf auf und ſchiug de Homoe wo
das Geſicht. Da trät Kurt Holmbrecht an ihn heran und legte
beide Hände auf ſeine Schultern.

ch habe mir einmal ein großes Glück erträumt,
Rudolf,“ ſagte er weich, „das Glück wird mir nicht zuteil
werden. Aber ſieh wenn Du jetzt zu ihr gehſt wenn ihre
Augen wieder hell werden, und wenn ich ſie noch einmal werde
lachen hören dann wird mir ein anderes Glück zuteil werden,
das nicht kleiner iſt. Komm, ſei mein Freund! Und gib

mir das Glück, um das e Dich bitte!“
V

e

Fortſetzung.

Ein lautes „Ah!“ ertönte.„Bitte, nochmals vorleſen,“ bat Direktor Felix „ich glaube

im Jntereſſe aller zu bitten, damit wir den Jnhalt der De
peſche notieren können.“

„Sehr richtig!“ erſcholl es von allen Seiten.
Notar Gutmann entſprach dem Wüunſche.
Eifrig ſchrieben ſie die Nachricht auf.
Am eifrigſten John Felix.
Notar Gutmann nahm eine zweite Depeſche

harrten alle Anweſende regungslos.
Direktorium der Afrika-Bank, Berlin. Prüfte eine

Strecke von zweihundert engliſchen Meilen an projektierter
Bahnlinie. Fand ausgedehnte Lager von Kohlen, reichhaltige
Erzgänge von Kupfer und Eiſen. Jn der Nähe der Ortſchaft
Berbar fand verſchüttete alte Goldminen. Dreitägige Arbeit
ergab ein Zu-Tage- bringen von zehn Tonnen goldhaltig?n Ge
ſteins.“ Mine hat achtzig Prozent Gold. Sehr reichhaltig und
nach Boden zu urteilen von großer Ausdehnung. Neger brach
ten mir von unbekannten Ortſchaften, hundert Meilen weſt
wärts, gedjegene Golderze zum Tauſch. Soll auf der Straße
liegen Fand in der Berbarmine eine Steinplatte mit alt
hebräiſchen Schriftzügen. Sind unbedingt auf Goldland Ophir
geſtoßen. Sende morgen Funde und Berichte nach dort. Dieſe
Depeſche durch Boten nach Harrar. Althaus, Bergbauſachver

ſtändiger.“Gutmann ſchwieg. Jn atemloſer Spannung ſchauten die
Anweſenden zu ihm.Vor ihren Augen flimmerte und ſchimmerte es von phan
taſtiſchen Märchenſchätzen. Das weiße Licht der Elektrizität
verwandelte ſich in ihrer aufgepeitſchten Phantaſie zu gold
blitzenden Strahlen
Goldplatte, der Raum, die Menſchen zu Golderzen.

Jhre Sinne ſchwelgten in unermeßlichen GoldſchätzenGigantiſche Goldberge öffneten ſich vor ihnen, die Von
märchen aus 1001 Nacht verblaßten gegen ihre Ausſichten

Sie ſprangen auf.
ſich „Ophir!“ entgegen.
lachten

Liefen wie Verrückte umher. Schrien
Umarmten ſich, tanzten, tobten und

d
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Wieder ver

Der grüne Tiſch vor ihnen zu einer

r r.Börſenrpman von Kurt Matull. Nachdruck verboten.
Ein Taumel, ein baechantiſcher Goldrauſch hatte ſie gepackt.

Notar Gutmann war der einzige, der ruhig Und kühl in
das Pandämonium blickte. Jhn ekelte das Treiben an.

John Felix war auf ſeinen Stuhl geklettert, ſchrillte mit
ſeiner Glocke und ſchrie ungaufhörlich: „Hurra für Ophir!
Hurra für Ophir!“ Der dicke Großinduſtrielle Treber hatte
Franz Schreiber gepackt und ſchleifte ihn ſpringend mit ſich.

Doktor Holbert war von zwei Aktionären unter den Arm
genommen und im Galopp durch den Saal geführt, bis ihm
der Atem ausging und er luftſchnappend in einen Seſſel iel

Faſt eine Viertelſtunde verging, bis ſich das Goldfieber in
den erhitzten Gehirnen legte und ſoviel Ruhe eintrat, daß die
Depeſche ein zweites Mal verleſen werden konnte.

Nochmals flackerte der wilde Goldrauſch unter den An
weſenden auf. Jeder wollte das goldbergende Telegramm leſen.
Notar Gutmann vermochte kaum das Blatt Papier vor dem
Zerreißen zu ſchützen

Wie eine Rotte Verrückter umdrängten ſie ihn. Er mußte
die gierigen, brutalen Fäuſte, die ihm das Telegramm entrei
ßen wollten, mit Gewalt zurückſtoßen

Erſt der herbeigeeilten Aſſiſtenz von fünf Bankprokuriſten,
die ihm Franz Schreiber ſandte, gelang es, die Aufgeregten zu
rückzuhalten und zu beruhigen.

Notdürftig ſtellte ſich die Ordnung wieder her, als Felix
von neuem das Wort ergriff „Meine lieben Freunde! Meine
peſſimiſtiſche Stimmung iſt beſeitigt. Eine glänzende Zukunft,
eine nicht zu berechnende Proſperität, eine märchenhafte Per
ſpektive eröffnet ſich unſerem Unternehmen durch die Berichte
unſerer Sachverſtändigen. Meine Herren, unſere kühne Kom
bination, Afrika für uns zu erobern, wird Tatſache.Bau unſerer Afrikabahn von Dſchibutt quer durch Zentral-
afrika zutn Tſchadſee mit dem Anſchluß an Deutſch Südweſt
afrika ſind wir die Herrſcher des ſchwarzen Erdteils. Der Plan
Cecil Rhodes“, eine Bahn von Kapſtadt nach Kairo, die Feſſe
lung Afrikas in engliſche Vorherrſchaft, iſt durch uns vernich
tet. Wir laſſen ſte nicht durch. Wir bilden einen unüberſteig
baren Wall. Unſer Schienenſtrang zerſchneidet die engliſchen
Hoffnungen mit ſtählernem Willen. Unermeßliche Bodenſchätze

Mit dem
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werden wir gewinnen. Der Reichtum Ophirs wird uns be
fähigen, jeder Raubluſt eines fremden Staates mit der Macht
unſeres Kapitals entgegenzutreten. Nicht Amerika iſt das
Land der Zukunft, nein, unſer Afrika iſt es! Ich ſage. unſer
Afrika! Wir, die wir hier verſammelt, ſind die tatſächlichen
Beſitzer. Mit uns als Diktator haben von jetzt an die Rand
ſtaaten Afrikas zu rechnen. Von unſerem Willen hängt ihr
Bleiben ab. Statt der gelben Gefahr waffnen wir die ſchwarze
Wir werden die Völker Zentralafrikas unter unſerem Befehl
zu einer gewaltigen Armee verſammeln, wir werden ſie aus

rüſten und unter beſten Jnſtruktoren ausbilden. Wehe dem
Staat, den dieſe ſchwarze, waffenſtarrende Woge trifft. Meine
Herren, mit Afrika beſitzen wir die Welt. Hannibal ante
portas! wird wieder ertönen, und Hannibal ſind wir. Er
heben Sie ſich, meine Herren, und ſtimmen Sie mit ein in
meinen Ruf Afrika! Hurra! Hurra! Hurra!“

Schallend, kurz abgeriſſen brüllten es die Aufgeſprungenen.
Felix ſtand mit Tränen in den Augen da. Er weinte vor

Freude über ſeine entworfenen Ausſichten. Jn dieſem Augen
blick glaubte er ſelbſt an ſeinen Schwindel.
g „Ein koloſſaler Abend!“ ſchluchzte er den Glückwünſchen
en zu.
„Ein koloſſaler Kerll“ wiederholte Franz Schreiber im

ſtillen und gähnte.
Er war froh, wie jemand den Vorſchlag machte, nach dem

Kaiſerhof zu fahren und dort das neue gelobte Land mit Sekt
zu begießen.

nicht den ſich ſelbſt hinreißenden Ent
Für ihn war es koloſſaler Blödſinn geweſen,

ſammengequaſſelt.
Er wunderte ſich nur über die Leichtgläubigkeit ſo vieler
anerkannter kluger Köpfe. S eDann fiel ihm Madame Humbert mit ihrem Milltonen
Erbſchaftsſchwindel ein, und er verſtand. Aber er würde die
Spekulationsorgie nicht bis ans Ende mitmachen. Er legte

ſich einen Plan zurecht, der ihn auf alle Fälle decken würde.
Schon in der nächſten Zeit, wenn auf Grund der Berichte

ein wahnſinniges Kurstreiben an der Börſe begann, würde er
ſich ſichern und im richtigen Moment ſeinen Vorrat Ophir
aktien losſchlagen. Unauffällig ging er aus dem Saal. Sämt-
liche Herren brachen jetzt auf zum Kaiſerhof. Felix ſchritt wie
ein Triumphator in der Mitte. Er war derartig erfolg-
berauſcht, daß er das Fehlen ſeines Kompagnons im Kaiſerhof
nicht bemerkte. Jn einer Stunde hatte ihn der reichlich ge
noſſene Sekt ganz und gar in einen Zuſtand voller Bewußt-
loſigkeit gebracht. „Ophir!“ lallend ſank er vom Stuhl, gerade
als der Eiſenfürſt Wärdel einen Speech ausbrachte und ſeine

Rede mit dem Toaſt ſchloß: „Hipp! Hipp! Hurra! für Felix,
den großen Afrikaner, den neuen Börſenſtern!“

Jhm war alles Afrika und Stern ſchnuppeé. Er flog
wie eine Sternſchnuppe durch endloſen Raum
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„Doktor“ Holbert war von der Bank in ſeine Redaktion

gegangen, hatte dort bis zehn Uhr abends gearbeitet und war
dann nach Hauſe gefahren

Vier Treppen hoch, in einem alten Gebäude der Neuen
Friedrichſtraße, lag ſeine Wohnung. Leiſe ſchloß Holbert die

Korridortür auf, um ſeine bereits ſchlafende Familie nicht zu
ſtören. Er legte ſeine Sachen in dem kleinen, engen Korridor
ab und hatte eine ſo zarte Rückſicht auf die Nachtruhe der Sei
nen, daß er ſtets ſeine Stiefeln im Korridor auszog und auf
den Strümpfen in ſein Arbeitszimmer ſchlich. Lauſchend blieb
er jedesmal erſt vor der nur angelehnten Tür des Schlafzin-
ters ſeiner Kinder ſtehen, und ein glückliches Lächeln verſchönte
ſeine mürriſchen Züge, wenn er das regelmäßige, geſunde
Atinen ſeiner Lieblinge hörte. Dicht an das Schläfgimmer der
Kinder anſtoßend, nur durch eine Portiere getrennt, lag das
Schlafkabinett ſeiner Frau und ſeiner älteſten Tochter

Mütter und Tochter waren wie ein Ebenbild. Dieſelbe
hohe, ſtolze Geſtalt der Mutter, dasſelbe ſtrahlende Augenpaar
in tiefem Vergißmeinnichtblau, dieſelben ſchweren, blonden
Haarflechten beſaß die Tochter. Nur die jugendliche, roſige
Blüte ihrer Haut und die zarteren Formen unterſchieden ſie als
Zwanzigjährige von ihrer doppelt ſo alten Mutter.

Einen merkwürdigen Gegenſatz zu den beiden Frauen bil-
dete Holbert. Klein, von unanſehnlicher, unterſetzter Figuür,
das Geſicht von einem ſtruppigen, ungepflegten Bart bedeckt,
mußte ſich jeder wundern, wie er in den Beſitz ſeiner ſtolzen
und ſchönen Frau gekommen. Und doch war es einfach genug
dabei zugegangen. Holbert war ein armſeliger Lehrer an einer

Elend
den Worten eine neue Bergpredigt und peitſchte mit feurigen

Privattöchterſchule in Stettin geweſen, als er ſeine Frau ken
nen lernte. Sie war die Tochter eines unbemittelten Hafen
beamten und hatte mit vielen Sorgen und Entbehrungen ihr
Lehrerinnenexamen gemacht. Sie war mit Holbert an der
ſelben Privatſchule angeſtellt. Eines Tages hörte ſie einen
Vortrag Holberts in der erſten Klaſſe über die Minneſänger
des Mittelalters an und wurde durch die edle Ausdrucksform
des Vortragenden, durch das reine Feuer einer künſtleriſchen
Befähigung gefeſſelt. Sie trat mit Holbert in freundſchaft
lichen Verkehr und lernte in dem ſtill und zurückgezogen leben
den Kollegen einen Menſchen von hoher geiſtiger Bedeutung
kennen und verehren.

Eine typhöſe Krankheit die Holbert ergriff, brachte ſie als
treue Pflegerin an ſein Lager, und nach Holberts Geneſung
beſchloſſen ſie, ihren Lebensweg gemeinſam zu gehen. Kühl,
nüchtern und praktiſch, aber voll zarter, fürſorgender Güte um
das Wohlbefinden des andern, wurde der Hauptzug ihrer Ehe.
Ohne es ſich gegenſeitig einzugeſtehen, liebten ſie ſich, und es
währte lange Jahre die Annelieſe war bereits geboren und
konnte laufen daß Holbert in glückverſchwiegener, ſtiller
Stunde ſeinem Weibe ein erſtes „Jch liebe Dich!“ zuflüſterte
und ſie ihm dasſelbe antwortete.

Sie glaubte an ſeine Genialität und ſchätzte ihn höher denn
all die modernen Tagesgrößen. Sie ermutigte ihn, Dramen
zu ſchreiben und ſie einzureichen. Aber was er ſchrieb, war
den Herren Direktoren nicht genehm. Das ſtürmte und wet
terte gegen die Geſellſchaft, gegen den Staat, das riß mit ſtar

den Trugſchleter
die Enterbt Das predigte mit glühen-

Geißeln die reichen, wohlgemäſteten Phariſäer.
Das war man nicht gewohnt. Die Zeit war noch nicht reif.

Aber Holbert fühlte ſie nahen, und die erſten warmen Strah
len der neuen Zeitſonne trafen ihn und ließen ihn mit be
geiſternden Worten verkünden, was er erſchaute. Er und ſeine
Frau lachten ſo die Poſt die abgelehnten Werke zurückbrachte.
Kaum geleſen, wie ſie aus verſchiedenen Zeichen bemerkten.
Und unentmutigt arbeitete er weiter, und eine hohe Befriedi-
gung, einen köſtlichen Lohn einpfing er aus den ſtrahlenden
Blicken ſeiner Frau, wenn ergfein Geſchaffenes vorlas. Für ſie

ſchuf er, mochten alle Direktoren der Welt ſeine Werke ableh
nen. Nach deren Meinung und Tantiemen war er für ſeine
Perſon nicht gierig, es hätte ihm nur Freude für ſeine Frau
verurſacht, wenn ſein Name in der Welt einen ſtolzen Klang
erhielt.

Sorgſam öffnete er die Tür ſeines Arbeitszimmers und
ſchloß ſie leiſe hinter ſich zu.

Einfach, aber behaglich war das Zimmer eingerichtet
Unter einer ſchirmverhangenen Hängelampe ſtand ein großer
Tiſch in der Mitte. Die eine Hälfte war mit einem Diſchtuch
gedeckt und ein einfaches kaltes Abendbrot für den Heimkehren
den aufgeſtellt.

An der anderen Hälfte ſaßen ſeine Frau und Tochter.
Beide wendeten ſich zu ihm, als er eintrat
Annelieſe ſtand auf und ging ihm entgegen.

Guten Abend, Papa,“ ſagte ſie in einfacher, ſchlichter
Weiſe und küßte ihn auf die Stirn.

Er ging zu ſeiner Frau und reichte ihr die Hand.
Wieder ſpät geworden in der Redaktion, liebe Klara.“

„Du überarbeiteſt Dich.“
Holbert ſetzte ſich, nahm eine Brotſchnitte, Butter und kal

ten Aufſchnitt und begann haſtig zu eſſen.
Ein ekelhafter Rummel, den ſie wieder auf der Börſe an

ſtellen,“ erzählte er, kauend und trinkend, ſeiner Frau.
Was iſte“ Sie legte die Näharbeit aus ihren Händen

Und blickte ihn an. Es war ſelten, daß er über geſchäftliche
Dinge mit ihr ſprach.

„Einen Tanz ums goldene Kalb führen dieſe Börſianer
auf, wie ich ihn noch nicht erlebt habe. Sie betrugen ſich heute
abend auf ihrer Verſammlung wie eine Rotte Jrrſinniger. An
der Spitze zwei neue Götzen. Ein gewiſſer John Felix und
Franz Schreiber Halunken ſchlimmſter Sorte.“

Ein Ausruf Annelieſes ließ ihn und ſeine Frau auf
ſchauen. Was war mit dem Mädchen? Bleich, mit entſetztem
Ausdruck ſtarrte ſie ihren Vater an. Sie war nicht fähig, ſich
zu verſtellen.

„Annelieſe, biſt Du krank?“ Jhre Mutter trat zu jhr und
legte ihr prüfend eine Hand auf die Stirn. „Was iſt Dir,
Kind?“

Fortſetzung folgt.

er Wahrhstt und zeigte das
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Drahtlos gelenktes Fernſchiff auf dem Wannſee bei Berlin.

Ein Wunder der Technik iſt dasdrahtlos bediente Fernlenkſchiff auf
dem Wannſee bei Berlin. Das Boot, das dem
Erfinder, dem Lehrer Chriſtian Wirth aus Nürn-
berg, für ſeine Verſuche und Vorführungen zur
Verfügung geſtellt iſt, iſt ein einfaches Motorboot
älteren Jahrgangs und verfügt nicht über die
leichte Beweglichkeit, die es haben müßte. Aber
trotz der proviſoriſchen Art, in der die Wirthſchen
Apparate dieſem Boot einverleibt ſind, gehorcht es
prompt den Kommandos, die ihm durch die
elektriſchen Wellen erteilt werden. Aus dem Boot
ragt ein kurzer Maſt heraus, auf dem ſich der
Empfangsdraht befindet. Jede Maſchine im Boot
iſt mit einem eigenen Strom verſehen und kann
geſondert von der Zentralſtelle in Bewegung geſetzt
werden. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, die Ma
ſchinen zum Antrieb und zum Stoppen zu bringen,
das Steuer beliebig umzulegen, Schüſſe abzufeuern,
Minen zur Exploſion zu bringen, Raketen zu ent
zünden und beliebige andere Funktionen aus
zuführen, für die je ein Stromkreis geſchaffen
werden mußte. Die Art, wie durch die elektriſchen Wellen die Ma
ſchine angeregt wird, iſt das Geheimnis des Erfinders. Aeußerlich
vollzieht ſich das Kommando ebenſo wie beim Morſeapparat das
Telegraphieren. Die Bewegung erfolgt ein bis zwei Sekunden nach
Erteilung des Befehls. Die Entfernung, guf die der r v
Apparat wirkt, iſt unbegrenzt; ebenſo iſt dafür geſorgt, daß
Störungen durch fremde Einmiſchung unmöglich ſind. Zumal für

Interessantes aus aller Welt

S die Küſtenverteidigung kann dieſe Waffe von
unſchätzbarem Werke ſein. Aber auch im Frieden
kann ſie unſchätzbare Dienſte leiſten, beiſpiels
weiſe beim Seerettungsweſen und beim Eiſen
bahnbetrieb. Ueber die Geſchichte der Erfindung
iſt kurz folgendes zu ſagen: Schon ſeit längerer
Zeit hat Chriſtian Wirth, noch während ſeiner
Tätigkeit als Lehrer für Phyſik und Chemie
an der höheren Töchterſchule zu Nürnberg, ſich
mit dem Problem der elektriſchen Fernwirkung be
ſchäftigt. Vor drei Jahren iſt es ihm auf eine
ausländiſche Anregung hin geglückt, das Problem
des Fernlenkbootes zu löſen und in weiterer
Arbeit zu vervollkommnen. Die Vorführung
des Schwimmfutters „Rettung“ bei
TDreptow. Vor kurzem wurde in der Spree
bei Treptow, in der Nähe Berlins, ein neuer
Rettungsapparat vorgeführt, der ſich Schwimm-
fütter „Rettung“ nennt. Das Schwimmfutter wird
in die Kleidungsſtücke und Schwimmkoſtüme ein
genäht und hält dann die damit bekleideten Per
ſonen ſicher über Waſſer. Mit Hilfe dieſer Vor
richtung können Nichtſchwimmer ruhig im tiefſten
Waſſer baden. Das Futter hat ſolche Tragkraft,
daß ein damit gefülltes Kiſſen vier Perſonen zur

Uebungen mit dem Schwimmfutter „Rettung“.

Rettung dienen kann. Eine große Zuſchauermenge, unter ihnen
Vertreter der Zivil- und Militärbehörden hatten ſich eingefunden,
um den intereſſanten Vorführungen beizuwohnen. Man zeigte
dabei alle Möglichkeiten, wie das Schwimmfutter angewendet werden
kann. So improviſierten vier des Schwimmens unkundige Perſonen
einen regelrechten Kaffeeklatſch im Waſſer. Wie ſich das Militär an
der Sache beteiligte, erſehen unſere Leſer aus beiſtehender Abbildung.

S äääää Luſtige Ecke
Gut bezeichnet.

(Text zu nebenſtehendem Bilde

Strolch. „Nun Her mit der
Börſe.“

Paſſant: „Meinetwegen; hier
haben Sie ſie, Sie Börſenſpekulant.“

Heirats-Annonce.
Dame, jung, hübſch, geiſtreich, arm,

wünſcht Herrn mit entgegengeſetzten
Eigenſchaften behufs glücklicher Ghe
kennen zu lernen.

Aus der Schule.
Lehrer: „Wer kann mir ſagen, lin

was bei einer Mondfinſternis vorgeht?“

Kindliche Bevobachtung.

Karl (an der Tür horchend):
Du Hans, es muß Beſuch da ſein!“

„Woher weißt Du das?“
„Mama ſagt zum Papa immer:

„Mein Schatz!

Lakoniſche Kürze.

Kellner Herr Doktor,werden ans Telephon gerufenl“
Studioſus (am Telephon):

„Pumpheimer hier! Wer dort?“
Stimme aus dem Telephon:

„Schneider Hoſemann!“
Studioſus „Schluß!“

Schlau.
„Was, Elſa, Du biſt noch immer

Sie

Alter elSchüler Neulich han ſe ſich n
bei uns vorm Haus geſchlagen!“ eheW Vlllf/,
Gedankenſplitter.

Ein raſtloſer Trieb im Menſchen

gemüt: etwas zu ſein, was man tnicht iſt und etwas zu haben, was man nicht hat, iſt die Wurzel einem Herrn hinausexpediert wurde): „Wart' nur, Dich verheirat
alles Guten und alles Böſen. ich doch noch, daß Du Dein Lebtag an mich denkſt!“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, r bei Berlin, Berlinerſtr. 40.
BerlagsAnſtält, Aug. Krebs: Max E

n die Klavierſtunden ſchuldig„Ja, Spielſchulden braucht man
doch nicht zu bezahlen!“

Rache iſt ſüß.
Heiratsvermittler (der von

WBerantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
erlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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